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VORREDE. 



Die berühmten Männer, welche der L L Holbi- 
bliothek in den ersten hundert Jahren seit ihrer 
Gründung vosttandcn, widmeten sich ausschliess- 
lich der Bildung und Bereicherong dieses, auf brei- 
ter Basis angelegten Institmes; die später m der 
Spitze desselben gestandenen Literatoren waren 
entweder mit recensii Gaclen Beüclireibunf^en eines 
Theiies der vorhandenen kostbaren Manuscripte, 
oder mit deren Benützung zu gelehrten Arbeiten 
für sich und Andere (wie die v<orfindigen sahlrei* 
eben Briefe ausgezeichneter Schriftsteller ans allen , 
Gegenden des gebildeten Europa beweisen) zu sehr 
beschäftigt , um an die Verfassung der Geschichte 
der ihnen anvertraatea Sammlung zu denken ^ das 
letzte Decennium des Terflossenen Jahrhondertes 
endlich, und die ersten des jetiigen waren durch • 
sich drängende ausserordentliche Ereignisse, die 
ilireu Eialluss auch auf diese liiLiliothek ausubten, 
zu bewegt^ um dem Ruhe und Müsse fordernden 
Anisuchen und Ordnen der, au ihrer GescLdchte 
nöthigen Materialien, günstig zu seyn. 

Wenn es sich schon hieraus erklären liesse, 
warum von einem Bücherschaize , der bereits im 
sechzehnten Jahrhunderte die Aufmerksaiiikeit der 
Gelehrtea, damaliger Zeit auf sich gezogen, seit 



IV 

mehr als handert Jahren aber einen ansgezeichne- 
len Rang unter den ähnlichen Ansudten Eoropa'j 
behaapteCy und nur in jenem der Vaticanische'n 

Bibliothek zu Rom, der königl. französischen zu 
Paris, und der königl. bayer. zu, München sei- ^ 
nes Gleichen erkennt, noch keine vollständige Ge- 
' schichtet vorhanden ist^ so dürfte noch eine weile» 
re Ursache hiervon in der Eigenschaft des österrei- 
chischen Nationalcharaklcis gefunden weiden, im 
Stillen viel zu wirken, wenig darüber zu reden, 
und es dem^ was zu Stande gebracht wurde ^ zu 
überlassen I seinen Werth selbst darzulegen: woher 
es denn auch kommt^ dass Reisende die iUiserstadi 
mit weit richtigeren Begriffen von den Schitzen der 
Literatur und der Kiinste, die sie hesitzt, und von * 
der zuvorkoumicuden Weise , mit weicher diese &o* | 
wohl Fremden als Einheimischen zugäugUch ge- 
macht werden, zu verlassen pflegen, als womit sie i 
dieselbe betreten haben. 

So geschah es, dass dasjenige, was Laiubc- 
cius von dem Entstehen und Wachsthume der kai- 
serlichen HofbibUothek seinen rühodich bekannten 
Gommentarien eingestreut hat; eine kleine Schrift 
des Bibliothekars B. Gh.' Richard (oder Rei^ 
chard) zu Jena, aus jenea Cumineniaricn cuilehnte 
Umrisse der Geschichte dieser Bibliothek enthal- 
tend^ und eine kurze, von dem Gustos v. Leon 
verfasste Beschreibung derselben Alles ist, was je- 4 
mahls Historisches von ihr durch den Druck be- 1 
kannt gemacht wurde. 

Der mit jedem Jahre sicli in eben dem Alassc 
verlMreitende als erhebende Kulim der k. k. üoi- 
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bibliothek^ und der im In* und Auslände immer 

lauter werdende \Viinsi:hj über den Ursprung, 
das Aufbiuiica uad den gegenwärtigen Zustand der- 
selben zuverlässige Nackrichten su erhalten^ ge» 
statten jedoch nicht mehr, in dem bisherigen 
Stillschweigen hierüber zu beharren, welches von 
jetzt an irrig gcdeuLci lu. werden Gefahr laufen 
konuie. ' 

Es mag gewagt scheinen, dass ich, erst seit we- 
nig Jahren von Sr. Majestät auf meinen dermali- 
gen Posten berufen, einer Arbeit mich unterzog, 
welche so viele ausgezeichnete Männer vor mir, die 
durch vieij ahrige Dienstleistung an diesem Institute 
mit seinem Inhalt und Werthe weit vertrauter scyn 
konnten, nicht unternommen haben. Allein, Eifer, 
verbunden mit dem Vortheile, die besten Quellen 
an der HaUd zu haben, durften als Ersatz des mir 
Fclilcndcn bcLrachiel weiden, und haben mich zu 
einem Unternehmen ermuthij^t, welches über dicss 
durch den ausdrücklichen Wunsch meines hoch-, 
verehrten Yoigesetzten mir zur Pflicht geworden 
-war, und wobei ich von meinen GoUegen ^urch 
manche schätzbare Mittheilung auf das »Freundlich* 
ste untcrsiittzt wurde. 

Die vorhegende Geschichte gründet sich gross- 
tenXheils auf Urquellen, nämlich auf die ämtlichen 
Documente und YerhandluDgen (Verwallnngsacten) 
von dem Jahre 157$ bis auf f;cj,'cn wältige Zeit.^ebst 
diesen habe ich nur nacJilül^endc Werke, welche 
Nachrichten über die k. k. ilün>ibiiüthek und dieje- 
nigen, die auf sie einwirkten » enthalten, zu Rathe 
gesogen; 



Denis (Michael), Eioleituug iu die Bftoherkaude. 
Wien, 1777. 

Fugger (Joh. Jac), Spiegel der Ehren des K. K. 

Erzhauses Österreich. Nürnberg, lGÖ8. 
K h a ]i4 z (Fr. C o n s t. F 1 o r.) , Versuch einer Ge> 

schichte der Österreich. Gelehrten. Frankfurt und 

Leipzig, 1755. 
Koliarii(Ad. Franc), Analecta monumeniomm om- 

nis aevi Vindobonensia, Vindobonac , 1701. 
Kflohe Iboo kor (D. Joh. Basil,), AU^mMiette 

liachriciit vom rOm. kaUerl Bak^Vij»mat% 1732. 
Lambeoii (Petri)f Cbmmeittaribiwn augutiistunaBi~ 

bUotheca caetarea Tindobonmti, Liber /« ei //. Editia 

aJtUrag Opera et Studio jL F, KoUariL Findohonaep 

17Ö(I— 17(^9. 

. Hftlter (Johann et von), almmtUohe Werke. Tfi« 

bingen, 1811. 

Museum fflr altdentacbe Literatur und 

« 

Kunst. IJerlin, 1811. 
Otserpozioni letterane die possono ser^ir di continua&ioru 

al Giornal de' UUerali d'Jtalia. Ferona, 1737. 
Rieh a rd i (Bart. G h ri s t i a n i) , Histaria BibUothccae 

Cacsarrac flndohonensis. Jenae, 171?. 

Weisskern, Topographie von ^iederösterreich. 
Wien, 1770. 

Winkelmann's Werke, honnisgegeban von C L, 

Feraow. Dresden, 1808. 
Aon SS e an (J. B.)« Lettre» eur differenU et^ete, Geniife, 

174g. 

Zeno (Apoatolo)f Lettere, Seeonda EditiMe» Feneeia, 
1786. 

Bei den^ glücklicher Weise äusserst wenigen 
Lücken in der Reilie der Begebenheiten^ welche 
weder mit Hülfe der Acten , noch mit der eines 
glaubwürdigen SdiriftHdIm anssnfallen waren» 
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habe ich es vorgezogen , dieses lieber ofien so ge^ 

stellen, als Verbindungen 7ai iniprovisircii, odei liy- 
polliescn für Tliatsachen auszugeben. 

So wird denn der Leser aus gegenwärtigen Bläu 
tem den Ursprung der kaiserlichen Hofi>ibliothck, 
ihre aihnahlige Bereicherung , ihren gegenläufigen 
Zustand, die Art, wie sie früher yerwaltet worden 
und jetzt geleitet wird, die berühmten Männer, wel- 
che ihr in verschiedenen 46eitabschnitten vorgestan* 
den, und diejenigen, welche sich auf andere Wei- 
se nm dieselbe Terdient gemacht haben, kennen 
lernen. Wenn er aber darin einen Wegweiser mr 
Eintbeilung und AufsicUung der Bücher vcrmisst, 
liec[t die Ursache davon in den zur Zeitnocli obwal- 
tenden Verhältnissen des Locales, das von jeher 
mehr prächtig als zweckmässig gewesen, seit gerau- 
mer Zeit aber, trotz seinem grossen Umfange^ durch 
die jlhriiche, sehr bedeutende Vermehrung der 
Sammlung so unzureichend ^e^vo^den ist, dass man 
nur mehr dafür sorgen konnte, für die neuen Er- 
werbungen Pia iz zu finden, ohne im Stande zu seyn, 
diesen nach den Fächern der Wissenschaften und 
ihil^;IJ|^^rabtheilungen systematisch zu wählen. 
Indessen werden jetzt, da die Verwirklichung der 
lange gehegten HofTnung auf eine crgichige Erwei- 
terung der Localitäten noch immer nicht abzusehen 
ist, die geeignetsten Veranstalten getroffen, um 
durch Ausscheidung der zahlreichen Dubletten ge* 
nügenden Platz, und mit diesem die Möglichkeit 
einer allgemeinen Revision und einer damit zu ver- 
bindenden systematischen Aufstellung zu erreichen^ 
deren einstweiliger Mangel jedoch keinesweges hin- 



dert, jedes verlangte Werk, oacli Angabe der Joe- 
stehenden Kataloge , in den ansgedehnten Ramnen 
des Saales auf der Stelle su finden. 

Da et bei mehr als 16,000 *) Banden von Hand- 

scLriiteu und einer nicht viel gci ingeren Anzalil von 
Incnnaheln nicht thunlich ist, vollständige Verzeich- 
nisse derselben mitzutheilen ^ habe ich in den Bei- 
lagen dieser Geschichte nur einige der merkwürdig» 
sten angeliihrt, und das nimaliGhe Verfahren anch 
in Rüdisiclit der Kupferstich-, der mnsikalischen , 
'und der erst seit Kurzem angelegten Autographen- 
sammlung beobachtet. Die vorzüghchsten Bibliothek- 
schätze (Gimelien) , 'welche dieses Institut besitzt^ 
erscheinen eben dort in einer eigeden Liste, Aus- 
serdem glaubte ich durch einen Auszug der Oraüo 
pro bibliotheca des 11 ago Blotius, eines der ge- 
lehrtesten Männer und vielleicht des ersten Biblio- 
graphen seiner Zeit> keine uninteressante Zugahe 
zu liefem«'Die weiteren Beilagen bedürfen keiner 
besonderen Erwähnung. 

Übrigens war ich der Meinung, dass gesuchte 
Zierlichkeit des Styles hier nicht an ihrem Platze 
wäre, und dem gewisseuhafien Geschichtschrcibcr 
die einfinche Sprache der Wahrheit gezieme« 



■) Nlmlich: Griechische 985, occidcntalische anfPcr- 
gament 2789» Papier 11*157» kttbriUekfl 85» orien^ 
talisoke 1000» ctiineiiacii« nncl indisch« 60» xoMm« 
man, 16^6* 

Der Verfasser. 
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JBnMKni TOir «UMm» stand im Jahre 1273 yor Batd 
im Lager, als sin Geschichtschreibsr ans Stratsbnrg 
ihm ein Werk über die Kriege der Römer mit den 

Teutonen überreichte. Da hing er diesem die güldene 
Ketle um, welche er seihst aui der Rüstung zu tragen 
, pflegte, und äusserte dabei denWunsch, dass ihm mehr 
Zeit zum Lesen gegunnt seyn, und derKi ieg ihm mehr 
Mittel übrig lassen mischte, um Gelehrte zu uiiferstii- 
tzen. Dieser edle Sinn für die Wissenschaften und die- 
jenigen, welche sich ihnen widmen, ist auf fast alle 
Nachkommen des grossen Ahnherrn übergegangen. 
Viele derselben w^ren selbst mit den Mnsen vertraaf« 
l^nd Mehrere besassen Kenntnisse in einem oder dem 
anderen Fache der Gelehrsamkeit und Kdnste, deren 
Zeit und Mühe fordernde Erwerbung, neben der Last 
der Herrschaft Aber weit verbreitete Reiche, sich kanm 
erklären llsst. Natürlich war es daher, dass sie mit dem 
Streben nach Wissenschaften auch die Sorgfalt fiir die 
Mittel zu deren Verbreitung und Erhaltung, furSchrif- 
ten und Bücher, yerbandeni wessbalb der Bibliothek, 
deren Geschichte hier vorgetragen wird, der Titel ei- 
ner kaiserlichen nicht nur in Rücksicht auf ihre 
Stellung und ihren Werth, sondern auch aus dem Grun- 
de zukommt, dass sie ihre Anlage, wie den grössten 
und wiclitigsten Theil ihrer Schätze, entweder den 
ehemaligen Privatsammluiisren der Kaiser aus dem er- 
laut h ten Erzhause, oder deren i'reigebigkeit zu ver- 
danken hat. 

1 



2 

Es ^rd« niclil schver seyii^ den Ursprung der 
k. K.'Hofbibliotliek ans dem vierzehnten Jahrhunderte 

abzuleiten. Wozd aber eine Ableitnn^, die sich streng 
nicht erweisen Hesse, da sie ihre Entstehung mit siche- 
rem Hechte von dein glücklichsten Zeitpuiicte, der für 
eine Büchersammlung erdaclu werden köiiiite, von 
demJahre der Erfind n g de r Bnchdru cker- 
kunst, herschreiben darf;" denn es war im Jahre 1440, 
dass FRIEDRICH aus (kill Hause Hahshnrg, der fünfte 
Kaiser dieses Namens, oder, wie er sich selbst lieber 
nannte, der dritte die Regierung des Reiches an- 
trat, und nm dieselbe Zeit seine Sammlune^ von Hand- 
schrirten, zum Behufe einer Künftigen Bibliothek« von 
zwei berühmten Männern in Ordnung bringen liess. 

Dereine war Aenea$ Sylvins Piocolomini, 
anfangs des Kaisers Historio^raph nnd Dichter, bald 
darauf dessen Geheimschreiber, spiter Bischof von Sie- 
na nnd Cardinal , endlich (1458) Papst , nnter dem Na- 
men Pins II., von weichem die Hofbibliothek sechs 
Manliscripte besitzt 

Der andere, Georg von Pnrbach oderPener- 
bich, rief das Stndinm der Astronomie wieder ins Le- 
ben, war der Erste, welcher (von 145Ö — 14Ö0) über 
alte lateinische JJichtcr an der Wiener Akademie Vor- 
lesungen hielt, und wurde von dieser zum Doctor der 
. Mathematik ernannt. 

Es war aber diese Akademie nicht — wie \on Ei- 
nigen irrig geglanbt wird — die. unter Kaiser mm- 
D&iCH II. im Jahre 123" für die Huinaiiitatswissenschaf- 
tcn gestiftete Lehranstalt au der Jkathedralkirche 
zum b. Stephan, welcher die beiden Schnlen, bei 



') Weil nur Fried rieb I. (der Rothbarl) «ad Friedrich II., 
meh% aber audi Friedrich HI. (der Sdidne) und Frie- 
drich IV. (roa Brtttnsdiwtiy) « vie er, rom Papste su Rom 
gekrönt waren. 
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St. Michael und im Spitale. untergeordnet ge- 
wesen; sondern sclion die iieute bestehende Wiener 
Hochschulp, welche unter der Regierung Herzogs 
BVDOI.PH IV. — oder wenn ein, in dem Alter von zwölf 
Jahren verstorbener Sohn Kaisers auoOLFH I., giei« 
ches Namens, in Rechnung gebracht wircl , des V. 
durch Papst Urban V. mittelst Diploma vom IQ. Jnni 
1365 f also nur wenige Tage vor dem, am letzten Juli 
des ntolichen Jahres za Iffailand erfolgten Tode des 
genannten Herzogs, unter dem Titel : Aeademia IVienen- * 
ai», mit dem Befugnisse gegründet worden war, bei 
derselben das Slndinm, sowohl des canonischen als des 
bflrgerlichen Rechtes, nnd »jeder erlanbten Faonltit, 
mit Ausnahme der theologisohen,« einanf&ho 
A TBVu Die Erlanbniss znm Vortrage auch dieser letzte- 
ren wurde vom Papst Urban VI. mittelst Dtploma vom 
' 21. Febraar 1384 erthetlt, in welchem diese Akademie 
bereits Universitüt genannt wird, nnd worauf sie 
vom Herzoge AumnCBT II f. , zubenannt mit dem Zo- 
pfe, am 5. October 1384 ihre ersten Statuten empfing. ' 

Unter Kaiser FBiEDaiCii III. erfreuten sich dieWi.s- 
senschaften eines neuen Aufschwunges durch die, nie 
genug zu preisende Krliudung der Bnchdmckerkunst, 
und die Einführung de.s Studiums der griechischen 
Sprache durch Rudolph Aj?ricola, einem Schüler 
des, nach Mnhameds 11. Kinnalinjo von Constanri- 
nopel, gleich anderen gelehrten Griechen, von dort 
ausgewanderten nnd nach Italien gezogenen Thessallers, 
Theodor Gaza. 

Wenn diese beiden Ereignisse die Fortschritte der 
Literatur wesentlich beDOrderten , so suchte Kaiser 
wumußtM sie auch durch eine gUnzende Aufmunte- 
rung zu beleben, indem er auf dem Reichstage zuMfirn- 
* berg im Jahre 1487 » wie J. J. Fugger, Lambe- 
eins und KlÜpfel abereinstimmend angeben, und* 
nicht im Jahre 1491 , wie andere behaupten — * den / 

I* 
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Scbützliiig det ClmHiInteii Friedrich von Sach- 
ten, Conrad Pikel '), genannt Geltis, als Dich<- 
ter feierlich krdnte; eine Anezeichnnng, deren lioh 
dieser unter den lientschen der Erete zn rühmen hatte. 
Dass er derselben würdig war, bewies er. nicht nur, 
als er, noch in den letzten Lebensjahren des Kaisers, 
einen poetischen und rhetorischen Lehrcurs — damals 
zwar nur auf kurze Zeit — an der liochschuie zu W ien 
mit allflfemeiiieni Beifall eröffnete; sondern noch mehr 
thu ch sein "V^^irkeu während seines .^j^ateren . Uln^eren 
Aufenthaltes in dieser, seine Asche birirenden Haupt- 
stadt , womit er sich um die Hofbiblioiliek TorzügHch 
verdient machte, wie in derFol^e gezeigt werden wird. 

Obschon nun die oben erwähnte Sammlung von 
Mannsoripten, welche der Monarch spater mit den er- 
sten, während seiner Regierung erschienenen Drack-< 
werken, nnd nach der Eroberung von Constantinopel 
mit mehreren lateinischen nnd griechischen Handschrif- 
ten vermehren Hess, als das Urstammvermögen der 
Kaiserlichen Hofbibliotheh zu betrachten ist, mnss man 
doch dem Lambeeins beistimmen , wenn er behaup- 
tet, dass msDUCBl^ ritterlicher Sohn, maxxmiuak I., 
der eigentliche Gründer dieser Anstalt ist, welcher die, 
nach dem Tode seines Vaters vorgefundene 'Bficher- 
sammlung zuerst In die Form einer Bibtiolheh bringen 
Hess, daher wir auch die Geschichte der k. k. llofbi- 
bliothek von diesem grosäun Kaiser beginnen wollen. 



*) Nicht Mei sscl, ^ie, mbncbeiBlich Llos«« durcli Übersetxung 
de« von ihm sich bcipplej;tcn Namens C c I t i s , und zwar nach 
dessen Bcdeutnng in eiuer SttUe der Yuig«U^(Job XJX, 24.), 
. aDgenommeu wurde. 
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£48 liftf wohl kaum einen Fanten gegeben , dessen Ta- 
ge reicher an Begebenheiten und Thaten gewesen wä- 
ren, als die des Kaisers Maximilian. Allein, wenn auch 
die verwickelten politischen VerhäUniaee, denen er als 
Kluger Staatsmann za begegnen wnsste, die fast zahl- 
losen KSrnpfe, in welchen er sich als der gewandteste 
und tapferste Ritter und Heerführer seiner Zeit be- 
wies, und die Wohlfahrt seiner Länder, die er als ein 
milder und gerechter Herrscher leitete, den grössten 
Theil seines Lebens in Anspruch nahmen; preiset ihn 
die Geschichte dennoch zugleich als den Beförderer 
der Wissenschaften, der mcht nur lu manchen dersel- 
ben, besonders in der Historie Arzneiwissenschaft, 
Naturkunde und Gottesgelahrtheit bewandert, sogar 
in einigen Künsten nnd Handwerken wohl erfahren 
nnd mehrerer Sprachen kundig, sondern anch selbst 
SchrifUsteller gewesen ist, wie, neben anderen in der 
k. k. Hofbibliothek von ihm vorhandenen Werken, vor 
allen der it^c/ss KJuuug bezeugt , worin er — ein zwei- 

■) Seine Lid>« »u diwt 'Wüsentduift war so gitws » Jus «r 
nodi in den tcfaUfloeen NUchton seiner letzten Krankheit .«ich 
von Jacob Maaltns 4ie dfttmiohiiche StMamgesctnckt» 
Torlesco lies«. 



tr.lulius (^iisar — seine Schicksale und Heldcn- 
thaten der Nachwelt aufbewahret hat. 

Mit einftm aiiMerordeatlichenGedjichtntMd begabt, 
welches noch jetzt das Erbtheil aller Glieder des Oiler- 
reichisch -kaiserlichen Hauses ist, ward es ihm leicht, 
seine Kenntnisse nicht nur allein durch Lesen — wo- 
zu ihm, gleich seinem erhabenen Urahn, bei so 
starmbewegtem Leben wenig Zeit blieb — sondern 
anch durch Gesprtche mit Gelehrten und Künstlern 
2u veniiehreii, deren er eine grosse Anzahl an seinem 
Hofe versaoimeUe, sie seine Freunde und sich ihren 
Schaler nannte, und in deren GesellBchaft (wieFug- 
ger treffend sagt) er seine Mnssestnnden zu Musen* 
stunden erhob. 

» 

in einem Hause allhier, in der Singerstrasse, wel- 
ches einst dem berühmten Gnspinian gehörte, fin- 
det sich noch heute ein Stein mit folgender, Miaom- 
liiANH Verdienste einfach und wahr schildernder In* 
Schrift: „Imp. Caes. Aug. Maximiiianus Friderici JII. JiL 
Arckidux Auitnae LiUeraies liiieras Viennam iiwexit, Gjrm- 
natium firii UhuUibiu exomopiU ImperatürioM leget addu^ 
xit. Barbariem e Germania tustuUt, Ac mUiiarem diaeipliz 
nani Gcnnanos docuit.** 

Solch ein Mann, auf solcher Stelle, war wohl 
geeignet, für den Unterricht und die Geistesbildung 
kfinftiger Geschlechter zu wirken. 

Sobald die Staatsgeschäfte, welche bei seiner 
Thronbesteigung im Jahre 1493 alle seine Zeit und 
Sorgfi^lt in Anspruch nahmen, es nur einiger Massen 
erlaubten, schritt er zur Ausführung seines lange ge- 
hegten Vorhabens: sowohl die aus den Privatsamm- 
lungen nuiK^i^H^s i. und der übrigen Kaifer und Erz- 



herzöge sein«« Hantea« aU-^ wU tohos oben aage- 

deotet worden — dasjeaige, WM sein yerklSrter Yater 
an iiandschrifteri und gedruckten iJiichern hiüiciliess , 
in eiao larmliche Bibliothek zu vereinigen. Zu dieaem 
Geeohäfte. wählte er Conrad Celtiev^nachden er 
diesen, UmreelioD dnrob leinen Vater, nook m^hr dnroh 
den Rnf seiner Gelehrsamkeit vortheilhafl bekannten 
Mann im Jahre 1497 zum ordentlichen Lehrer der 
Bichtkuastf Beredaamkeit und Philosophie an der ho- 
ben Schnle au Wien, mittelst folgenden Sohreibena 
bernfeu hatte, weloftes eben to ebrenvoU 0rGeltii 
ist, als es den ernsten Eifer des Kaisers beurkundet, 
die durch Kriegs^etUmmel und Unordnung aus Öster- 
reich verscheuchtea Musen in dasselbe wieder zurückT 
anfuhren: 

mMaanmUumttM dmna /aiwUe eUmemtia Bamanorum 
Re»,'9emp0r Augiauu, HonorahiÜ doeto Conrado Cdik fhi» 

losopho Po'etaeque Laureato ßdcli nostro dilecto.** 

»Honorabiiis docU ßäeiis dielecie (sie). — \üii. tc laiei 
^iubua proe^ÜM iVoMfieiom nostram jiutUiac et ejus meiro^ 
pQlim Vitnnaai qttondam MßUhiai Himgaria» Bas agita^e* 
rU» Wide tudiwtal« iiudiu/nt qüod in wadsm eitritat» noifm 
tamquam primarium inier omnia iötiu» Germamiu siudia Jfe- 
Tcbat , barbat 16 obniliun inopia doclorum inrorum et prac- 
sertim praeceptorum pene desoUUum tit, Non t^ero in^enuu 
artHnt» ehqtuisUaeqm Japenies, qu99 toUu omne$ homine9 
a e4fm. animaniituM MtwmmU, cen»uunm.pubi£euM poUntii 
Oratmiae ioapi§que Podtiee» Uetidme primam migendm esset 
sed curn summa dilip^eiiiLH doclissimos guosquc i>uper hiä- lec~ 
ioris munus assumerenl , i n/juireremtis C^Ubris com/nc/uiatio 
docuinae Utae eoram Ma^eetate nottra iwUUaia est, qff'ee^ 
ttu iMwlTM mopU, «t T$ i§u»d§m UeUuw qßdo onenütun 
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«1 wiMntaie nottra iub nottn n^mnUo miliUBn eufnamm t 
Te twnmopere hortamur, quateruat sine mora hi$ Uierit im>- 

strix perltctis ad canitaneum , senatum, regentesqtie pvoi^in- 
ciariun nostranun k lermiLm. Te cor^fcras, Ucturam praeäic- 
Um ex Iptorum manibus nottro nomine aceepiurut^ in gvo 
Te facäem fuemaämodum de integritate Tua cot^dimm 
praebeat. In eofacies opus Te dignum et nobit gratittimum , 
speciali graiia regaliifue munificentia erga Tc recof^noscenr' 
dum. DatumT**mentuMarlii anno Domini etc. LXJDpCyil* 
(1497) R^nonun nottrorum Bomani äuodeeimo, Uungariae 
pero t^tuno*^ 

»Committio Domini Begit in Contilio*' *)• 
Es dürfte hier am rechten Orte seyn» das Wich- 
tigste aus dem früheren Leben dieses merkwürdigea 
Gelehrten ia Kürze mitzutheüeii. 

Conrad Pikel Kam zu Wipf eld, naweit 
Sofawainfttrtf 1459 zur Welt Sein Vater« ein Winzer« 
bestimmte ihn zur Bebaanng des Weingartens ; er je- 
docii , von reger Lernbegierde entflammt, entfloh nach 
erreichtem sechzehnten Jahre nach Köln, dem da- 
maligen Hanptsitze scholastischer Gelehrsamkeit in 
Bentschland« wo er im' Jahr« 1477« nnter dem Namen 
Celtis, immatricuHrt wnrde. Im Jahre 1434 war er 
ander Universität zu Heidelberg, bahi darauf an 
den Universitäten zu Erfurt, Roslok und Leipzig, 
wo er sich durch Vorlesungen die Millel zn einer Rei- 
se nach Italien erwarb i zn welcher ihn wahrscheinlich 
Kndolph Agrioola« den er zn Heidelberg ken- 
nen lernte und seinen Lehrer nennt, beredet haben 
mochte. Zu Leipzig gab er um dieselbe Zeit seine 
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«r»to liltrtriflolie Arbeit: An metriea et p&HUea, lieraiu. 

Vau dort wendete er sicli, i^eiueni V oihabcu gemäss, 
nach Italien» besuchte Padua, IT errara, Bologna, 
florens» Venedig imdKoiii« wo er die Vorzttg- 
Uolialen der Hnmeniiten kennen lernte^ Im Jalire 1487 
erlangte er — wie aehon fr&her erwShnt worden — auf 
dem Reiclistage zu Nürnberg durch pubdrich III, 
die Ehre , als Dichter gekrönt zu werden. Sein uustä- 
ter Geist trieb ihn nun nach Krakau,^ von dort (1490) 
dnroh Schlesien« Böhmen nnd Mühren nach Ofen« wo 
er die betrflbenden Reite der« nach Corvln'a Tode 
verfallenden wissenschaftlichen Anstalten bewanderte, 
"Und die Sodalitas danubiana wieder erweckte. Auf sei- 
ner üückreisei erschieu er für kurze Zeit in Wien, 
eilte nach Aegenabarg« und kehrte nach Heid el-^ 
berg in den Kreia seiner alten Frennde« denen er 
sich als Grilttder der SodalUoM UUraria rhenanA noob 
werther machte. 

Zu Anfang des Jahres 1491 neue Reisen nach dem 
nördlichen Deatsobland, Sachsen nnd Böhmen begin- 
nend« anf welchen ihm zu folgen hier weder Raum 
noch Absicht gestatten, begegnen wir ihm 14Q2 ala 
ansserordentlichem Lehrer der Rhetorik und Poetik zu 
Ingolstadt, von da er im September desselben Jah- 
res einen Ausflug nach Wien machte, hier durch 
einen poetischen nnd rhetorischen Feriencnrs seinen 
schon frfther erworbenen Ruhm noch fester begrftn- 
dete, nnd nach Ingolstadt wieder zurückkehrte, wo 
er iiii Jaiire UJ4 die Stelle eines ordentlichen Lehrers 
der Dichtkunst und Beredsamkeit erhielt. 

' Seine nicht zu bezähmende Aeiselnst und die dar» 
aoB erfolgte« oft wiederholte YeninohlSsf^puig seines 
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LehrABitetf erregte eben so wht die 0ii«iifrieiieiilieiC 

so III er \ ori^L-set/Jeii , als die seiner Schüler, wodurch 
ihm seihst der ohnehin freudlose Auienthait zu In- 
golitadt voUeads verleidet wurdet ale er dorch dat 
sohon angeführte Bemfungsschreiben Kaisers ya'Mtt» 
lüDr setner nnangenehmen Lage anf die erwfinschte- 
stc Weise entrückt, und ihm ein würdigerer Platz in 
Wien augewiesen wurde, wo zu jener Zeil unter den 
Gelehrten eine eifrige, vom Kaiser selbst auf mehrfa- 
€be Weise veranlasste Th&tigkett, in allen Zweimen des 
menschlichen Wissens herrschte. 

Wann Celtis angefangen, die ihm von seinem 
Monarchen anvertraute Buchersaninilung zu ordnen, 
was sie Vorzügliches enthalten, au« wie viel Bänden 
sie bestanden habe — hierüber war, trotz den emsig- 
sten Näohforschnngen, nirgends etwas zu finden. Man 
darf iedoch atwehmen, dass einige der in der Hofbi- 
bliothek vorhandenen ältesten Codices aus jener Samm- 
laug herstammen, da Kaiser m atcimii i Ia n — wie Kol- 
lar in setnen Analekten erzählt ~ die Seinigen « un- 
ter Znsichemng besonderer Belohnongen , anfeumnn- 
• fem pflegte, Bfannsoripte zn anchen« die vor 0nf- 
hundert Jahren geschrieben waren. Auch ist es wahr- 
scheinlich, dass ein grosser Tlieil der gesammelten 
Werke in das Fach der Geschichte gehört habe, nach- 
dem dieser Fftrst dasselbe vorzüglich liebte, nnd ~ 
wie V. Kban'z angibt » anf seine Kosten Celtis den 
sehdneren Theü Dentsehlands dnrchreisen Hess, mit 
dem Auftrage, alle Schriften zu sammeln, welche nur 
immer zum Zustaudebriagen einer Geschichte der 
Deutschen beitragen könnten; anf welcher Heise G el- 
tis zn Spe yer die merkwttrdige Karte fuid» welobe ^ 
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nach dem Nataen ihres spateren Besitzen» die Pea*> 
ttiiger*8ehe genannt wird '). 

Im Jahre 1501 erwirkte Celtis \um Kaiser die 
Krriohtang eines ColUgium Poätarum, welches in dem 
Hanse zur heil. Aana setnes Sitz hattew Vier Pro* 
fessoren waren dabei angestellt « aas denen jener der 
Biehtkonst der jedesmalige Vorsteher war. Celtis 
und seine Nachfolger erhielten das Hecht , Dichter zu 
krönen, welche den vom Kaiser gekrönten völlig gleich 
geachtet wurden tond die Magister dieses Golieginma 
waren durch ein eigenes « mit einem silbernen Lorher- 
^ Kranze geschmflektes Barett ansgezeichneL Die nähe- 
ren Bestimmungen sind in einem eigenen Statnte vom 
1. October 1501 »de honore et prurnltgUs PoUarmn*^ ent- 
halten, worin es unter Anderem heisit: nQm pacta a»- 
tan pratfaUtin CpUegiuni PoStartdn vJmori a Nobi$ gratia 
ßtpripiUgio äMoretur, ruquß ipaafeUd gradu tMUum tu» 
mal inerenuntum, pro hönore noslro et dignitafe augendae 
Viennensis F'rutfersiialis *) , Caesarea nostra aucloritale ac 
motu proprio praqfatum Coüegium hoc proMmnii pritnUffio 
OB pwagrogaiha. deearamiu, ut quieunque in pratfata noatra 
FnUmkaU Ftennänn in Oratoria velPoiliea ttudufrit, tauf^ 
reamque concufn»erit , it in praenominato PoHlarum ColUgio 
diligenler cvaminalus , si idoneas ad id munus siLscij ienduin 
habUus €t irweiUusJaerit, p^ honoraöiUm ßdelein ^obU di^ 

•> DiMS tricd linrch eine Strill« mt d«B T«ttK»«ilto des G«lti >• 

begütiget, welche also Uutek: «fte/n ego lego Dominm Dicton 
Conrado Peutinger Itin^rarinm j4ntonini Pii, qui eliant eundem 
nunc haltet, vnlo tiint'n et rn^ < ^ ac post inortern ejus tul USUttt 
publicum, pulo aiiquam iibranam, oonucrtatur.^ 
*>*Wontts «vliallet, da» dis«M CoUctgiuin als che fünfte Faculut 
der Wiener Bo^diule sn betnchtea w«r; wie es dem auch 
m eigenes Scepier und lilbecaes Siegsl hatte. 
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IsetmCanntäiunCiiUin, per OenUorem Notirum Frideri- 
eum Terüwn diiw mtmonae, primum inter Germanot Lau- 
realum Poe tarn, et modo in Viüi>ershatc Noslra Viennensi 
Foelices ac OrcUoriae Lectorem Ot äinanuni, ac deiiide per 
stteeeaot99 ijut, qui pr» tempore CoUegio pra^fkeritU, law- 
rea eorenan poniL^ — Gewiss ein sohOnet Denkmahl 
deri^chtang MAxnoLiAiiii, sowohl f&r jene zwei sehO- 
uca Kiiiiste, als für deren von ihm bestellten Lehrer. 

Conrad Celtis starb am 2. Februar 1508 in 
Wien, und seine Hülle liegt aa der Galbedralkiroho 
zum JieiL Stephan begraben, an welcher noch heute 
ein marmornes t mit der oberen Hälfte einer Fignr, die 
rechts und links die Hünde über Bficher ausstreckt, 
einem Bluiiienkranze und einem Kreuze geziertes Grab- 
mahi sein Andenken bewahrt, mit folgender Inschrift: 

DEO.OP.MAX. 



CON . GELTI . PAOTVCIO 
POE . OSTROFRANCO . EX 
TESTAM . PIE . POSITm 

I 



V I o 



e . AN . Xl»l . M . D . VIII . II . NO . FEßRV. 
VXX . AK . XLVllI . DI . Jii. 

Von seinen Werken sind zwanzig jEredruckte vor- 
handen, deren vollständiges Ver^eichuiss der zweite 
Band B, Engelberti KlßnfeUi ete. de tnta et tcriptis Conradi 
Celtie PratucU ele. Freiburgi Britgotiae 1527, enthält 

Unter den nicht gedruckten Schrillten Geltis fin- 
den sich vier Bücher mit Epigrammen in einem Nürn- 
berger Manoscripte, nud eine griechische Grammatik, 
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weldie die ttofbtUtothek in einem Pepier» nnd eiaem 

Pergament - Codex besitzt, und \te1che der hierorts an- 
gestellte Hr. St Endlicher in 11 e n o u a r dg AiuuUet 
dca Mdesp iem, ///. p. 27Q bekannt gemacht hat. 

Gröeteren Werth, als diese zwei Werke , bat eine 
Semmldng von drittbalbbmiden Briefen an Celtist in 
einem Wiener Codex ; ein webrer Schetz -von* Mete» 
rialien zur Geschichte der Literatur damaliger Zeit. 
Hierunter befinden «ich Briefe von maximii jan I. (das 
eehon besprochene Bemfnngssohreiben)« Philipp, 
GbnWttrsten von Beiern, MatihSnt Pappenheim, 
Aldns Hanati US, Angnstin von Olm fitz. Hie» 
r 0 n y m u 8 B a 1 b u s , Franz und Peter Grafen 
vonBonhom, Joh. v. Dalberg, Joh. Krach en- 
berger, Joh. Stabius, Joh. Xrithem, nnd von 
noch hundert dreizehn anderen merkwürdigen MSinnera 
nnd Gelehrten, welche gegen das Ende des fGbifzehn» 
ten Jahrhundertes geblüht haben. 

Seine Büchersarnniiung hinterliess er, nicht, wie 
Fngger irrig angibt, der kaiserlichen Bibliothek« 
sondern der Universit&t, wie ans seinem Testamente 
bewiesen ist '). 

Die AnFsicht Aber jene erhielt nach Celtis Tode 
dessen Schüler, J o h a nn C us p i n i a n (S p i es s h am- 
m e r) , einer der ausgezeichniststen, gelehrtesten und 
edelsten Männer seiner Zeit 



*) Jlem ego Jure Ugati reliiufuo et le^o mnncs mfot libroi , prae- 
ter^uam duos guot Dominus Johanna hradicnberger , ul 
quitMr, eUgttit, Vnwtrsiiati seuJacuUati artium «<( UhrmrUm 
tx oppotUo coUtgü in ho§^uUi ttofo, Mit cowÜIiom, m in 
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Geboren zu Schwein Furt in Franken 1473, voll- 
« endete dieser seine Studien zu Wien, und zwai* in col- 
dier Anadftiumlig nnd mit aolchcm Glflcke, dass «r' am 
luiaerliohett Hofe als Phüoaopli, Geschlcfalaehreibar, 
Arzt und Diehter gteiob hochgeaohStzt, und la der zu- 
letzt genannten Eigenschaft von uAxmnoAjr gekrönt 
wurde. 

£tiLe vonfigliohe Zierde der SodaUtas danubiana, 
•tifllete er den Miigliedern deraelben etn'Ehrendenli- 
malil in seinem« schon einmal erwihnten Haute in der 

Singerstrasse alihier, in welchem, nebst jenem Steine, 
welcher die erhabenen Eigenschaften maximhoans zu 
' verkftnden bestimmt war, auf einem anderen noch jetzt 
diese Worte zn lesen sind: - 

CVSPnVIANVS, SODALITATI . LRARIAE. 
DANYBUMA£ . VIRIS . EftyBlTISS . W . MEMORIAM. 
SEMPITERNAM.F..F. • 
lAN. GRACC*. PIERI* *) . lOJJX . CVSPIIIUIVVS.. 
lOAN. STABIVS«) . COlfRADVS. 
CELTES . THBODORICVS . VLSENIVS 
IKDIÜBS . STIBOHIVS . GABR . EVBOLIVS«). 
GVILHE . POtYM* . lOAN .BVRGRIVS •). 
LäDlSL. SYITTHEM ') . STEPH . ROSIN 
HENETIGVS . MYSAE . NOVEM . CHARITES . TRES. 

Durch die FQrsorge nnd Tbätigkeit dieses würdi- 
gen Gelchrlea ertreute sich die kaiserliche Bibliothelx 
einer bedeutenden Vermehrung von Uandschhlteu , 
theils tos den Bflch^rsammlungen mehrerer Klöster in 
Öaterreich, welche anf xiaannuAiri besonderen Be- 



») KrachcDber{<rr. •) Stab. *) Ulscu. Gutrather. ') Peutiugcr. 
®) Burger. ') Sunthcim. ^) Aü$«cl. 
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feU aigent in dieser Absicht dnrehsnoht Warden ; theils 

aus den Überbleibseln der, von dem im Jahre 14Q0 ver» 
storbenen Könige von Ungarn , Mathias Corvinu«, 
mit ungeheuerem, mehr als königlichem Aufwände, er- 
rtohtetan Bibliothek zu Ofen. £t hatte nämlich der Kai- 
ser, yon unausgesetztem Eifer ffir die Yerhreitnng der 
Wif sensehaften in seinen Staaten beseelt, Cns'pini an 
beauftragt, vom König Wladial aw zu bewirken, das8 
er der, exst im •Aufkeimen begriffenen Hoibibliothek 
zu Wien, einen Xheil jener Schätze überlassen möge, 
welche jener, damals noch immer reiche, obachon nach 
dem Tode seines Stifters durch Mangel an Muger Auf- 
sicht schon seinem Verfalle sich zuneigende Musentem- 
pel bewahrte. Nach mehreren fehlgeschlagenen Versu- 
chen, und mit Anwendung aller ihm eigenen Beredsam- 
keit gelang esCnapinian endlich (um das Jahr 
1510) sich seines Auftrages mit Glfick zu entledigen, 
und, indem er der kaiserlichen Bibliothek eine Anzahl 
kostbarer Codices ') zuführte, diese zugleich dem all- 
gemeinen Verderben zu entreissen, welches über Co r- 
▼ in*s herrliche Schöpfung nach der Einnahme von 
Ofen durch Solyman den Prächtigen im Jahre 

1 

1526 hereinbrechen sollte. 

Wahrend Cuspinian lür die Vermehrung nnd 
Erhaltung der ihm anvertrauten literarischen Kostbar- 
keiten auf das Thäti^ste besorgt war, sammelte er auch 



') nihtinijiii- c.-}i'!t annis sagt er in seinem Diarium de con-^rcsm 
j^iaxinuLiatu cum tribus Regibus: „folt'O hoc saxum , tjutbus 
figesies et quater in JJungariam Orator ivi, al^ue haec negu- 

') WoffttnU», BMh KoUar^s ZcugiuM, die Uteinbciitf Über- 
•etanng der WeiLe des Philottratn» sich hsCmdL 
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dat «nte HantardbiT in der hiesigen Hofbvi^, in dem 

damals fiogenannten (seit langer Zeit nicht iiichr beste- 
hendea} grünen Thurm e, und ward vou seinem Monar- 
chen zn mehreren wichtigen diplomatischen Sendun- 
gen nach Ungarn i Böhmen nnd Polen, mit trefflichem 
Erfolge verwendet »So gross« — erzählt Lambectne 
— „waren seine Klugheit, Treue und Yerschwiegen- 
beit, da&s der wachsame Kaiser seinem treuen Busen 
die verborgensten Singe anvertraute nnd ganze Mächte 
über die wichtigsten Angelegenheiten des Reiches mit 
ihm sich besprach.« — Der flberzengendste, Und fBr 
Cuspinian zugleich ehrenvollste Beweis dieser An- 
gabe liegt in seiner Ernennung zum Präsidenten des 
geheimen Rathea und österreichischen Kanzler '). 

tfiTfMn.iaira rastlose Thitigkett hatte indessen die 
reichen Körperlichen Kräfte« womit die Natnr ihn ans« 
gestattet, früher erschöpft ^ als man voraussetzen durf- 
te, und er beschloss sein Lehen am I? Jänner I5I() 
eben so fromm, als er es geiührt. laicht nur Macen der 
Gelehrten t sondern <— wie schon erwähnt selbst 
Schriftsteller« binterliesi .Er mehrere 'Werke, die Er 
theilweise eigenhändig geschrieben, meistens aber sei- 



•) Archiv für Geographie, iiistorie, Staut»- uud 
KriegsKvatt, Bd. I. S. 40S. — Ogcs»cr (in seiner Be- 
schreibung der MelropoIiUnliirche siim b. Stephan) ttbersetst 
die Worte desLambeciue: ^l^atftvtiu Stnutu* Findcho^ 

nentit» mit „Stadt-Anw.ilt ,» ^e eucli schon Kollar in einer 
Anin» rVtinj,' (P. Lamhrcn Comment. de liib. Caes. L. I. c. 70) 
pethan hat. Es stlnMiit j« Hoch . Hasn hifninlrr flns Amt rines 
B ü r g e r m c i s t r r .>i xu vciä»lt:lii'ii si-y. Die Grabsi ln in dmckt 
diess noch drutlichcr durch «ciVuali> viennemis pracjccius * 
ans; 7.cigt aber in Adeksirtit der htfberen Wärden nur die Be- 
nennung nPnmu* ohne weiWr« Angabe. 
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nem Geheimschreiber in die Feder dictirt hatte. Ueii 
gr^ssten Theil derselben besitzt die lloibibliothok im 
Mannteripte. Da sie ia der Beüagelli. vorkommen, 
•oUen hier nur die vorsd^elurten lieiondefs engeftUirt 
werden. 

a) Der weyss Khunig, in Prosa. EinenTheil der Ge- 
schichte seines Vaters, und seine eigene, enthaltend. 

Khantz engt in «einem Frnmeh mn&r Guehichu dtr 
daUxT, GeUhrim S. 87: »Herkwfirdig iat, dass Cn Spi- 
tt tan den Titel dieses Bnehes dnreli einen weissen 
König (Albus i\c.rj verdolmetscht,« und meint, Cu- 
spinian habe ümecht. — Aber gewiss weit merk- 
würdiger ist es noch, das« nicht nnr.T. Khautz, son- 
dern' aneh Lambeoins in der ersten Ansgabe sei- 
ner Commentarien (I669), undnaeb ihm Kollar in 
der zweiten Ausgabe derselben (17Ö9) c^er Meinung 
sind, dieser Titel der weise König /ii^ar sapiens) 
zu verstehen, da man doch voraussetzen sollte, dass 
beide Letztere, zwnal Lambeoins, der den Co- 
deic ans Tyrol nacb Wien brachte, denselben anfinerk- * 
samer betnobtet hätten. Hätte er siok nicht damit be> 
gniigt, die \ürrede, die Zneignun f^sschnii , den An- 
fang des ersten Capitels und den Epilog £u lesen , die 
er in seiner Reoension dieser Handschrift (L. //. c. 804 
—897) mittbeilt, so wttrde er sich bald ilberzeugt be- 
ben, dass MAXonuLur seinen Vater den alten und sich 
den jungen weissen Kuuig genannt habe, da es in 
seinem i^iaiie lag , die übrigen in dieser Geschichte 
vorkommenden Regenten nnd Völker nickt nach ihren 
Namen, sondern grOssten Tbeil« nacb Farben zu nnter- 
seheiden. So bebst Mathias Gorvinns der grnen 
(gr&ne) Knnig; Ludwig XI. von Frankreich, der 

2 
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pl a b (lilane); & i o Ii ar d III. Yon Eiigluiil« der rote; 
Ferdinand von Spanien, der prawn (braune) Kö- 
nig; die Schweizer, die geselaohaft mit den -vil 

varbeii; der i'apsL, tler kunig der Croiiciii der 
Doge von Venedig , der K n n i g vom V i s c h (Fische) 
n. if. — Da« Original iit mit 24ö Holstchnitten ge* 
ziert, worunter die meisten von Hans Bnrgmair. 
Im Anfiuige dee Werkes befindet steh ein GemUde, 
den Monarchen auf dem Thionc darstcllL*nd: vor ihm 
sein Geheimschreiber Treytzsaurwein, mit einem 
Knie am Boden , auf dem anderen ein aufgeschlagenes 
Bnoh, nnd in der -Aeciiten eine Feder haltandf Anf den 
Stufen des Thrones Hest man: 

«SCerlti viel wird von mir geMhrieben , 
«Wm Mcha vnd krieg idi hab getridien , 
«Dnunb tdiretb, Wie ieh dir Sftg, 
«•o kumbt die Recht Wdbrheit an den Ug.* 

« 

Die liaiserlicbe Bibliothek besitzt Ton den Holz- 
platten 234, welche zu (!iratz in dem Augenblicke 
gefunden wurden, als sie in Gefahr waren, zerstört zu 
werden* 

I>ie erste Ausgabe dieses Codex, nach der hier be- 
findlichen Ursehrift, ward von dem Abb^ Hofstittei: 

(in den Jahruii 18u3 und 1804 go\\ e5eiit'i]i zweiten Cn- 
stos der Hofbibliothek) unternommen und in Wien 
bey Knrzböch 1775 gedmokt. Die Ausgabe von 1799 
(Edward», Landre», FdUmaüJ ist bloss eine Sammlung 
der Holzsehnitte mit kurzer französischer Erklfimng 
derselben f und bereits ganz vergriffen. 

b) Der Thewrdankh (Theuerdank) in Reimen. Eine 
Darstellung der zahllosen Gefahren, die naTnHTJSw 
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(welcher hier der Ritter Thenerdank genannt wird) 

ausser den vielen von ihm geleiteten Schlachten, auf 

Edben» Jagden imd bei anderen Gelegenheiten be^ 

standen hat; mit 118 Holzschnitten Ton Hans SohänA 

fei (»in^ wovon die Holzplatfen jedoch nicht hier, 8ou> 

dem wahrscheinlich in Nürnberg, wo diess Werk 

znerst aufgelegt worden, aufbewahrt sind. ' 

£s ist YteinUtig bezweifelt worden« ob diess Gr%^ 

diobt wirklich den Kaiser zam Yerfhsser habe. Df^ 

vorzügliche Veranlassung zu cUesem Zweifel hat wohl 

eine Stelle in der, von dem Caplane Melchior Ffin- 

tz i n g dem Werke TdVgescitzten Zneignnng an eanit Vii 

gegeben» wo er sagt, dass er die darin enthaltenen Ge*' 

schichten und Thaten »den may^ten tayl gesehen, vnd 

von glaubhafften personen die in gegeuwartigkeit ge«' 

Wesen sein» gebOrt« babci nnd somit sich als Veri^isser^ 

des Werkes erklirt Allein, ausser dem, dass der Thewr«^' 

dankh in dem Verzeichnisse der »Pueeher, die Kais e¥' 

Maximilian selbst macht«* (gemacht) ausdruch- 

lich genannt ist, welches sich, nebst anderen Notizen, 

in einem Codex der Hofbibliotbek {Hut. prqf, jNr. Ifil) 

befindet, auf dem zn lesen: »Was in diesem pueeh gi^t 

schrieben ist , das hat Kaiser wsimmiiAif im XVhun^ 

dert und XII Jar mir Maxen Treytzsanerwein, 

Seiner Kayserlichen Majestät Seoretario, mfintltchen^ 

angeben;« föhrt auch dieYergleiohnng des, fast durch-^ 

ans irott des Monarchen eigener Hand geschriebenen , 

bis LMui vier und siebzigsten Gapitel einschlüssig, rei> 

chenden £ntwurfs vom Tb euer dankh, mit der er- 

• 

sten gedruckten Aufgabe desselban, znr ToQen Üb^rw 
zeui^ung, dass ^ wenn auch MasnouAir, verhindert 

au der Vollendung dieses Gedichtes, dieselbe seinem 

2 * 
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Caplan Pfintztng aufgetrigcn hatte — dieser doch 

das schon Vorhandene mit geringen AMndernngen da- 
zu benutzt, und das Übrige, ohne Zweifel nach der An- 
gabe des. Kaisers, ausgeführt hat; -welchem dalier der 
grossere- Antheil an der Autorschaft dieses Werkes 
aiflht bestritten werden hann. 

Die erste Ausgabe desselben erschien zn Nflrn- 
berg 1517 bei Johann S c Ii ii nsp er g e r *); die 
' zweite eben dort im Jahre 1519* Der Druck beider 
Aiugaben scheint xylographisch zu seyn: der k. Sich-. 
sischeHofbibliothekar, Herr Hofrath L. A. Ebert« ist 
jedoch der Meinung (AUg. bibliogr. Lexicon II. 053.), 
der Druck sey niil gegossenen, beweglichen Buch- 
staben bewirkt, und nur die unregularen', über die Li- 
nie und den Kegel hinaus ragenden yers^lbucbstaben,^ 
so wie dieSchreiberziige seyen in Holz geschnitten» Die 
späteren Ausgaben dieses jGedichtea sind durch Zus&tze 
und A 1 n f 1 e r u n g cn vernUscht. 

c) Der Triwnphzug , worin MAXiMiLiAW seine Tha- 
tetti und die, welche sie ihm ausführen halfen | auf die 
Ifachwelt bringen wollte. Dieses Werk ist so« wie das 
* folgeudct seinem Geheimschreiber Treytzs^uer- 
wein von ihm dictirt. Das Titelbild zeigt den»Kaiser 
auf dem Throne sitzend, und seinem Geheimschreiber 
zurufend: t ; . ^ ' , • * \ 

„Die in »ctiieni Dienst hsbcn gestritten rilterUeben vnd iMcb 

' " ■ ' ' ' * ceren , 

Die screib iu oiemcm Triompf ineu zu aiaer gedilbhtnvi hie 

auf crcirn.» 

■ .1 t ■<! I I • 

i 

' ■) WcnroQ die fiofbiblietliek «in prlditiges Ejiempkr aal Per« 
. f nmeui, mit eoloarlflii Bildern» hesiltt. 
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■186 Holzsciuiitte Ton Hant Bnrgmair* deren tlliainw 
lieh« Platten in der kaiterliehen BibUolhek yorlmden 
tittd, sebnftokeii dieses Werk. 

Edwards veranstaltete davon eine Ausgabe im 
Jahre ITQO, worin sich sämmtlichc Holzsciuiitte mit 
deatsciiem TexLte und dessen AranzOeisoher Übersetning 
belinden, 

d) Die EhrmporUm (Elirenpforte) besCimmt HA» 

Mxi*x.vNs I lüinaiigKeit und geistliche Stiftungen im An- 
denkeu zu erhalten. Der eigentliche Titel dieses Wer* 
Kes ist: »Hernach folg^der Arcus der dreyer SwjrbOgen- 
Kaiser Maximilians Andacht rnd Stift« — 
Von den 92 Abbildungen , welche ihm beigegeben sind, 
werdeil d ie Holzplatten — naclt ZtMclrnungen Alb recht 
Dürers, von verschiedenen Künstlern ausgeführt «— 
gleichfalls iu der HoCbibUothek aufbewahrt. Die erste 
Ausgabe dieses Weri&es erschien zn Wien 1559 bei 
Raphael Höf halt er, eine spitere auch zn Wien 
I77Q bei Tranqnillo Moll erweiche die Holzschnitt 
te mit Kurzer iraiizütischer Erklärung enthält. 

€j Der MLitterFrcydalb (auch Freydauk), eine Art von 
Roman, mrtehn Fahrten dieses Ritters an eben so viele 
Hofe enthaltend. Er besteht ans OiCapitebitnnd scheint 
das Vorwerk zum Thenerdankh zn seyn, da am 

Sciilübsc \<>u MAXiMiLiAxs llaiid (die in dicstjin (Judex 
oft V orku in lat) geschrieben ist: «vud wil damit dis edel 
Buech von dem wunsamen vnd mmreichen Freydalb 
in namen Gottes geendet haben, vnd mich hinfnr auf 
das ander Bnech von seinen thaten vnd wunderbaren 
/uvullen schreiten vnd das ßuech ich nennen werd den 
Thcwerdanck." 

J) Ein Buch, itberschrieben: Die .GartMrty, wel- 
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ehm aUo beginnt: Dn Hertzog von Ötterreioli best in 

deinem Land hundert uud vicrtzig Lustgarten. Zu den- 
selben Garten &oitu halten zehn Obristgartner, die so- 
lieb Garten refonniren^ pflanzen i vnd die treßendli- 
ebisten in ir gewaltsam beben i vnd die andern %u be- 
fehlen deinen Pflegern Tnd Amptlenten, doeb in ge- 
horsam der hiernach angezeigten Gartenmeister.« 

Auch über Artillerie, Jägerei, Falk nerei, 
Baukunst and andere Gegenatünde bat WATf»rn.iAir 
AuMtze binterlaseen, welche von sebien so vielfacb 
• ausgebreiteten Kenntnissen eiftannenswertbes Zeng* 
jiiss ablegen, und die unausgesetzt schaffende Kraft 
seines Geistes beweisen, welche von grossen und an- 
strengenden Thaten nur in anderer « mindei erschö- 
pfender Wirksamkeit auszamhen vermochte. 
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ZWfilTEft IZiEITBAUiL 

1520 — 1564. » , 

m 

N.oh 

scheu i>eaiuuii^eii dem Erzherzoge FKBDUfAIfD I. an- 
heim. Nach einem Plane des berühmten £rasmus 
von Rotterdam erzogen, hesass er ungleich melir 
OMoimiMk und KcuntiiMBe« «U die meUtvii Kegemen 
«einer Zeit *£r war der denltebany franxSeiidien, itir 
lienischen , spanischen , Uteinitolien nnd grieehitolien 
Sprache mächtig; in der classischen Literatur vollstän- 
dig bewandert, und hatte sich summarische üenntnis- 
ee von allen Wissenschaften nnd Känaten erworben. 
Die grieclüschen SchriflsteUer waren seine Lieblings- 
lectüre; von den lateinisclien zogen ihn Julius Cl- 
sar und Cicero am meisten an. Auch er gefiel sich, 
gleich seinem Vorgänger, in Gesellschaft von (belehrten, 
unter welchen er den Erasmne besonders auszeich- 
nete, und nächst diesem Busbecke, durch seine 
BothsohalUrelsen nach Constantinopel, auch seine Brie- 
fe Aber die Türken rühmlich bekannt^ und Johannes 
Wi (I m a n s t ad vorzüglich begünstigte, welch letz.te- 
rer die syrische Sprache in Üluropa einführte, und sein 
Andenken durch die erste syrische Übersetzung des 
neuen Testamentes begründete 

Ein Naoilkoauiie desMlbea lebt noch hier m der Persoo des , 
«egta sdnar rasgdirdteCea Kaantaisse in '6m Physik radMe» 
dbsaik hochgcsdiStsteo pensioiitrlSB Dirtetots des dirauli» 
L ««tt k. k. tsehtttdasa Cibiasles, vea WtdBs^astliten» 



Dm tinter einem so gesimiten Fürsten Cnspt* 

Jüan s \\'isse]i und Kigciischafleu sich ^(orerliter Au- 
erkeunuag zu (ifCreuea hatten , bedarf keiner weiteren 
Bekräitigmig. In seinen Würden bestätiget « setzte der- . 
selbe seine Dienste noch bis zu dm verKingnissTol«» 
len Jahre, das Solyman vor den Mauern Wiens ge- 
lagert sab, bis zum Jahre 1529f fort, in welchem er 
am 19* April seinem geliebten, ihm zehn Jahre früher 
vorausgegangenen Kaiser in die Ewigkeit nachfolgte. 

Seine Asehe mht in der Metropolitanhirehe zum 
heil. Stephan alihier, am Eingang in cUe Kreuzcapelle. 
> Das Grabmahl, ans rothem Marmor , stellt ihn, mit 

bedecktem Hanpte, zwischoi seinen zwei C^attinnen, 
und welter nnten seine Kinder vor. Die Insohrifl 
lautet also: 

lOAimES . CVSPITIIANVS . DOCTOR . QVOWDAM. 

CIVITATIS . VIENNE^iSIS . PRAEFECTVS. 
EXCOLVI , PRniVM . >IVSAS . ET . AP ULLir^IS .AKTES. • 
IVEMPE . FVI . ISfEDICVS . TVMQVE . POETA . SIMVL. 
POSTEA . ME . REBVS . NAT V:\I . M.UORIBVS . AVXIT. 
CAESAR . ET . ORNAVIT . PRAESIDfS . OFFICIO. 
. I ULA . IGITVH . NOSTAO . SOXf . V£KBA . IKSCRIPT A. 

8EPVLCHR0. 
VNICA. VIXI.OLIM.GVSPmiA39VS.ERAM. 
HISTORIAE.IMHENSAE . MOIWMEIITA . AETERNA. RELIQVI. 

viws . m . ms . Semper . cvspinianvs . erit. 

VlXIT.AIfN.LVI.OBUT.A.MDXXIX.MENS.APRni.DIE.XIX. 
Anch liest man dort noch die Worte: 

irDac ist der Spietbaymer Begrebuus." 

Da wahres Verdienst immer mit Bescheidenbeil 

gepaart scyn pflegt, ist es billig, an/.unehinen , iUs>s 
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iiiülit Cuspiuiaa, sondern, nach dessen Tode, einer 
«einer Frennde diese Grabschrift vertassi habe. 

Unter teinen hiaterlaMeaeii Sohriften wird d«i 
Wwäi DeCastaribut atfut' impemioribug d Jidii» CtfMror« 
ad Ma.viniiliaauni /, (Strassburg, 1540) — dasselbe, aui 
nceickes am Schlosse des £pitaphiuin8 angespielt wird 
•^besoiiden ift to fem es die Getoldcltt« -dee HaiüMt 
öftsrreich betrifft, und du Diaiiwi^id^ eoi$grmu Ca»-- 

saris Maximiliani et trium Regum ') in urbe mennemi 1515 
(abgedruckt in den späteren Aasgaben des Buches : De 
Cii^saRi&w «<eu> vonfigUcb göediStet ^> 

Al^Yorftand derfiofbibliocthek folgte Ütm G a e-p « r 
Ny d b rn ofc , ein RechtsXnndiger. Dati er imfer die 
angesehenen Gelehrten seiner Zeit gerechnet wurde, 
dArfte dadurch bewiesen seyn, dass Co nrad Gesner 
^■1 den Anhang seiner allgemeinen Bibliothdt getrid- 
mei hat Vraurend seiner Leüimg erhielt die fcaiterli- 
che Büchersammlung bedentendeii Zuwachs. ' 

. Nachdem J ohaun ii'aber, Uoctor der Theologie« 
•hemaU Vioarioe des Biaohofe znCostniz, seit 1531 aber 
Bischof in Wi»n and ludserL Rath« am 21. Mai 1541 
gestorben war, kam eine ansehnliche Zahl ausgezeich • 
iieter Mauuscripte und gedruckter Bücher aus seiner 
Bibliothek in die kaiserliche. In einigen der Codices 
liest man von sdner Hand die Anmerknng; »dass er 
sie nicht von den Einkünften des Bisthnms, sondern 
von dem Ertrage seiner Arbeiten angeschaüi habe.« 



*) Stoli^ : der KltBige vöa Diigsdh; Vdlntiieii und t*ol«b. 
*) DieHolliiblietliek besitst sowoM lUstss Diarium^ als «tieb ein« 
Deicriptib fioj^gif>tktU$ «ic. unter illNii Codices der pralkaea 
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Bald darauf wurde die zaiilreielie Btbltothek dee 

Jo h a 11 II D e r u s c h w a ni Kl von H r a di C7. i n ein Ei- 
genthum der kaiserlichen. Ihr früherer Besitzer hatte 
sie mit grotsem Fleiis und Aufwand in letzterem 
zam TbeU darch die Freigebigkeit Anton Fngger«» 
eines eifrigen Freundes derWistenseliaften, unterstützt 
— auf seinen weitläufigen Reihen gesainruelt, und na- 
mentlich den kostbareilt vielleicht noch bei Lebzeitou 
fies Autors gesohrtebenen, und yon diesem selbst durob^ 
g^ebeaen Codex: Chnnueon JoannU Zonarae, In zwei 
Bünden, im Jahre 1554' in Pera zu Gonstanttnopel, um 
den, für die damalige Zeit ausserordentlichen Preis > 
von 180 Ducaten erkauft. 

Am 2Ö. September 1557 starb Nydbruck zuBrüs- 
seL Ob er in Gesobüften der HofbiUiotbek oder in ei- 
genen Angelegenheiten dabin gereiset war« ist nirgends 
angegeben. Seine Stelle blieb , vrie wir sehen werden , 
durch acliUehn Jahre uabeseUt, wahrend welcher Zeit 
i>r. Wol fg iiig Lazius (Latz), späterhin aber Au- 
geritts Gislain yon Busbecke — wie ans des 
Biotins Sobildennig der Höfbibliotbek^vom Jahre 
1575 ') hervorgeht — ohne diesem Institute eigentlich 
vorgesetzt gewesen zu seyn, oder einen bestimmten 
Charakter bei demselben bekleidet zu haben , eine Art 
freiwilliger Aufsicht darüber gefiihrt hatten 



*) H. B Int ins f,A^\ /.war in einem « aa dca hpriJiint<n M ali< 
matiktr ('oiir.iii Dasrpoiiiu» am Iß. Ücf tnber iijüij ^i- 
scliricljvucu Bilde , üa&s Buftheckc vor liim «,i>tiperiut<^n- 
danl der Laiserliclien BiUiolhek» gsweun sej; doeh fimlel 
«ich nirgends eine wirkliche AhstcUinif deMclben in diejter 
Eigen«eli«ft. 
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Bnsb^cke hat «ich — wenn audi iiioht dorcli 
vorzflgliche Anordnung (was Biotins in erwSlinter 

Schilderung best; eiti.-l) — gloicliwolil durch wertln olle 
Bereicherung der kaiserl. Bücfaersammlung » unsterhlir 
che Verdienste am dieselbe erworben. 

Im Jahre 1522 zu C o m i nes (in Flandern) gebe- 
ren, bildete er* seine glftckliohen Geistesanlagen auf 
den berühmtesten Universitäten in Frankretoh und Ita- 
lien aus. Da er bei einer Geschärtsreise, die er mit 
Pedro Lassa nach England machte, besondere Fä- 
higkeiten für die Biplomatik entwickelte, berief ihn 
wmutmäMDf noch als römischer KOnig« im Jahre 1555 
naoh Wien, nm ihn als Bothsohafter an Solf man II. 
2u senden, in welcher Eigenschaft er sieben Jahre ver- 
blieb, und in dieser Zeit sich nicht nur als einen aus- 
gezeichneten Biplpmaten bewährte, sondern auch zn 
Constantinopel aowohlfals zu Amasia — wohin er dem 
Snitan gefolgt war — eine grosse Anzahl verschiede- 
ner Manuscripte mit unglaublichem Fleisse und Lcdcu- 
tenden Kosten sammelte, und für die \Yiener Hofbi- 
bUothek bestimmte. £r seibat gibt die Zahl derselben 
im vierten Briefe über seine tOrkische Gesandtschaft, 
geschrieben naoh seiner Rfickkehr an« dem Oriente zn 
Frankfurt am Main den 16. December 1502, auf bet- 
läuüg 240 an '). Da er diesen literarischen Schatz zwar 
für mpfwainp 1. mitgebracht, aber erst seinem Sohne, 



') ufieporLo liem magnuni Jarraginem veterunmumitmalum , ^Utf 
r»m praeeipuit donako Dominum meum ^Fardinmidum Lj. Ad 
ha$€ ÜAroriMn. gnuewum mmuucriptonun Mm. pUtutrUt Mm» 
nmt^ SiuU ctTMfe JSki hmttd mmito wffm 24(K f «o» nmri irmnt- 
miii Fl netto* , ut imdt FUummm ä^tortwUw, ^ Nmm Ccmi- 
r««e BibUoikecm* eo» dtituunti,» 
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MAxntnoAJt Jl. übergehen hat, werden wir daran!', 
•o wie «nf den kostbaren Codex des Dioscorideftt 
dessen er In demselben Briefe erwähnt *) > im nScbsten 

Abschnitte zurückkommen. 



MM^mmtiiermm^aaciUa, Diostoridem «um depietis pUm' 
tarum ßguris, in quo sunt pattom puudam, ni/kUor ^ Cratöm 

vae, et Ubellus de afibus. Is est pene» Judaeum, Hanuudi^ 





m 



* 
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DEITTBB ZBITBAUM. 
1664 1576. 

4 

Wenn die Hofbibliothek «ach nnter wuamäMD% Nach- 
foli^er« MAxmiuAir Ii , eine Zeit lang ohne Yonund« 
and ^ wie sich zeigen wird — in der That ziemlich 

yernachlässi^t blieb; so kann man dicss nur der grös- 
seren Dringlichkeit wichtiger Staatssorgen, aber ge- 
wiss nicht dem Mangel an Liebe für die Wistenschaf- 
ten bei einem Monarchen zarechnen« der — nach der 
mit seltener Obereinstimmnng ausgesprochenen Verti- 
chemng deutscher, ungarischer, böhmischer und Öster- 
reichischer Schriftsteller, KathoIiKen sowohl ai« Pro- 
testanten — - die Wissenschaften und Künste liebte, üb- 
te und ermunterte; von dem Jnstua Lipsins in der 
Zneignnngischrift eeinea «rlintertMi Tadtip» tagt, data 
man an aeinem Hofe mehr Gelehrte finde ^ als in an- 
deren ganzen Keicheu '), und welchen Deutschland 



*) fr^l^M« hm» ^mdm» tnrtiUM taiM« fmmqmm « »otistti iMfuns 
tum sunt 9 tarnen vel augwi^ f«l mnturi dUquam parUm fiäm' 
tut u ttudiis doetrinae; tjuae quanti mestim$M , hinc diseimut, 

quod vna P'^iennensis aula Uta pluret eruditos hahent , rjmim 
aliorum tota rei^na." C. Cnrnelii Taciti opera otiinta. 
— J. Lipsius denuo casttgamt et receniuit. Ant- 
verpUt, MDiXKXL%. 
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mit deiHv •iiut von Titus getragenen Beinamen: mde- 

Uciae gcuerU haniani bugi üsste. 

Während der Jahre., in welchen kein eigens be- 
stdlter Anfseber der keiterlichen Bibliothek bestan- 
den, scheint — wie schon voriSafig erwähnt worden 
— zuerst Dr. Wolfgang Lazius sich mit dersel- 
ben beschäftigt zu haben. £r war der Sohn eines Pro- 
fessors der Medizin an der hiesigen Hochschule; gebo- 
ren allhier im Jahre 1514. Za Ingolstadt mit der 
^, Würde eines Doctors der ArzneiKnnde behletdet, über- 
nahm er nach seiner Heimkehr in die Vaterstadt (um 
das Jahr 1540) anfangs die Lehrkanzel der freien Kün- 
ste 9 spSter jene der Arzneiwissenschafly die er durch 
viele Jahre mit Ruhm behauptete ; war zweimal Rec- 
tor, in seinen letzten Lchciisjahi en Superintendent der 
Wiener Universität , und wurde ^on TTsiiDutäMD L zu 
seinem Leibarzte ^ Rath und Historiographen ernannt 9 
aach in den Ritterstand erhoben. Sein Tod fiel auf den 
10. Juni 1565 1 und ein marmorner Denkstein in der 
Kirche zum heil. Petrus bezeichnet die Stätte, in wel- 
cher sein Leichnam mhtf mit folgender Inschrift: 

MAGMHCO . INOBILI . C f.AKJSSlMO . ATQVE . SVMMA. 
EUVDITIÜiNE . ORINATISSiMU . V IKÜ . D . WOLFGANGO. 
LATZIÜ . VJtr^ . PIIILOSOPHIAE . ATQVE . MEüJCi> \K 
DOCTORI ET. PKOFESSOUr PKIMARIO . CELEBEIUUMI. 
ARCHIGYMUASII . VIENWENSIS . RECTORl . ET. 
S VPEiUNX£ND£NTI . GA£SA]|£0 . ET. EIVSDEM . CA£äAA£A£. 
MX;.gEBPniAIIDLSAWCTlSSlMAE.MEMOBlAE.C0NSILlAR!O. 
ET . mSTORICO. PEBITISSIMO .DEFVlf CTO . ANICO . DNI. 
M . D . UV . DIE . XDC . mm . POSIT V . M . D . LXXX VI. 

Sein AndenKon lebt hier noch in anderer Weise; 
indem nSmlich das Hans niofaat dem hoben Markte« 
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das er eiost besessen und hewolmt, angeachtet es seit- 
her schon öfters Gestalt nod Eigenthämer geweohselt 
hatt dem VolKenooh immer der »Doctor Lätzen- 
Hof" hebst 

Aus seinen zahlreichen Werken soll hier nnr der 
Geschichte Wiens, unter dem Titel: Vienna Justriae. 
Herum Vienrunsium Commentarii in guatuor Ubrot disiincti 
(ManUaa» lb46t/oLj $ AeipubkeuB Remmuu in extvrä From 
mneÜM Mio canäiäitias eommsnianonan Hbri XIL (BatUew, 
1551 1 folj $ Commmtwriornm in Gtnsähgiam Avutriaeam 
libri duü (ßasileae, 15Ö4), und: De gentium alu^uol ^Ji/gra- 
tionibus ß scäibus ßsis, religuUs , linßuarumgue initiis, et im- 
muiatiümbuf ae äiaketiß, Idbri XtL (BasüeM, 16679 f^J* 
gedacht werden, die« so viel enöb eine strenge Kritik 
daran zn tadeln finden mag, gleichwohl seinen Namen 
nicht werden vergessen lassen. Unter den vielen Ur- 
kunden und lienkmaieu , welche sein I'leiss aufgelun- 
den und seine Sorgfalt erhalten hat, darf hesonders 
Ottpkar HorneX^s Aeimohronth nicht nnerwihnt 
Weihen. 

Nach dem Hinscheiden dieses gelehrten Mannes 
kam alles, was m seiner Büchersammlung^ Vorzügli- 
ches und Seltenes war, in die Hofbibliothek. Ob durch 
Verm&chtniss oder durch Kanl von denErhen, ist ni^ht 
zn erörtern. . Besto gewisser jedoch ist es, dass sich 
danrater viele der Utesten Codices befanden, die La^ 
zius in den Klöstern Österreich's , Kärnthens, der 
Steiermark, in Schwaben, in der Schweiz, in Breis- 
gan, £lsass nnd im Schwmwalde entdeckte« wo ne 
his dahia, znm Mackthefle der Literatur, nnter Staoh 
nnd'lllotten versteckt lagen. 
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Eine noch irertliTollere V«ria«hnuig ward der 

kaiserlichen Bibliuthek durch die, bereits im vorigen 
Zeitratune erwähnten Uaudschrifteiif welche v. Bnt» 
becH« AUS Asien und dem enropüsdien Grieoheiilaii- 
de hierher gebraeht hatte^ und womnter ftber fanadert^ 
theils griechische, theils lateinische, auf Pergament 
beüudlich waren. Noch sind sie alle wohlbehalteii in 
der kaicerlichen Bibliothek vorbanden 9 und erfreneiL 
den Kenner eben ao eebr durch ihr bewnndernawflr^ 
digcs Alter, als durch das Anziehende ilires Inhaltes. 
iJie meisten derselben zeigen durch die eigenhändige 
Anbchnfl des Sammlers : mAugmus de JSiubecke compa^- 
rami CangUmiinopoU,^ wessen Sorgfalt sie zu verdan- 
ken sind. 

Der kostbare Dies CO ri des, von welchem Bus- 
beohe in dem oben angelührten Briefe spricht, ward 
vom Kaiser wjynmaair IL (wahrscheintioh nm das Jahr 
1570) in der That erkauft, nnd, öbiehon Biotins in 

seiner Kede (Beilage I.) schwürf, dass er ihn nie mit 
Augen gesehen, und andeutet, dass er wohl dnrch 
Jobann Sambncna, welcher ihn eine Zeit lang bei 
sich hatte, verloren gegangen (oder, nach Blotins*s 

argwöhnischer Denkart, vielleiclit gar cnlwcndct ^vor« 
den) seyn dürfte i ist er doch glücklicher Weise noch 
jetzt eine der vornehmsten Zierden der kaiserlichen Bi* 
bliothek 

Nach Busbecke's Zurückknnft aus dem Orient 
vertraute ihm maximi^jaw die ii^rziehuug seiner Sohne, 
nnd ohne Zweifel war es während der Zeit dieses eh- 



') i)bcr diesen ÜUramchen äciiatz mehr in der BeiUi|se III. 
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reiiTolten Gesehlftat) d«M er dor Hoftihliothek, jedoch 

ohne bestimmten Cliaraliter, vorstand. Im Jahre 1570 
wählte ihn der Kaiser, um die £rz.herzugin £ Ii sä- 
he t h auf ihrer ReUe nach Frankreich zur VermibliiBg 
mit Carl IX. zn begleiten» wo er dann die Leitong 
ihres Hantea flbemahm. 

Um nicht tou diosem achtung&wei then Manne, 
dem die kaiserliche Bibliothek einen wichtigen Theil 
ihres Inhaltes verdankt« in dem nächsten Abschnitte 
noch einmal berichten zn mfiasen, mag es erlaubt 
seyn der Zeitfolge Torgreifend ^ gleich hier noch 
anznfiihren, dass er, nachdem die Erzherzogin nach 
dem Tode ihres Gemahls Frankreich verlassen hatte, 
als Bothächa£ter Kaisers Rvnaupu 11. noch bis znm Jah- 
re 16Q2 dort Terweilte« in welchem Jahre er sich nach 
Flandern begabf aber in Folge eineSt anf der Reise ihm 
zngestossenen Unfalles, sich anf das Schloss Mail- 
lot bei Ronen bringen Uess , wo er am 28. Ootober 
starb. 

Unter seinen hinterlassenen Schriften zeichnen 
sich besonders : LegaUonit Turcica^ Jfyütola$ IV* (LuU- 
ÜOB Parmarum, 1589, 8.) ans, worin er Uber seine zwei 

Bothschaftsreisen nach Constantinopel im zierlichsten 
Style Nachricht gibt,nnd: EpUtolae ad Rudolphum JI. hn- 
psratormn e Gcdlia scriptae» ediUu a J, B» Eouwatrt (Lou- 
Püm, IdSly 8»). Eine Sammlung setner Schriften erschien 
inerst zwei Jahre spiter, nnter dem Titel : Jluger. Gh- 
UtuJBmbequii Ommaquae cxlanL L. B. Elzaur, 1633. 24. 

Erst am 15. Juni 1575, also nur ein Jahr und. eini- 
ge Monate vor KaaoMDDuUra II. , am 12, October 1576 
erfolgten« tief beCranenenTode« ernannte Er dnrch ein, 
in den Acten der Holbibliothek anfbevahrtes» »Yn- 

3 
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&trm gctrewen lieben Helifricheii Guetu vu^ 
Sern HofKammerKatli« fibersdiriebenett ant Prag 
erlassenes Beeret ^ den gelehrten Hngo Biotins 
(Blotz) zum Bibliotheliar. 

Da er der erste war, dem dieser Titel verliehen 
wnrde« Mielchen vor ihm weder Celtis noch Cuspi- 
nian nnd Nydbrnck, weder Lazias noch Bns- 
beck getragen haben t nnd daher die Reihe der PrS- 

fectc der Hofhibliolhek mit ihm anfans;!, dürRe dieses 
Deere t für merkwürdig genug gelten, um hier wört* 
lieh eingerückt zn werden. 

3»1IIaximflian der ander« von Gottes gena* 
»den Erweit Römischer Kaiser. Zu allen Zeitten Meh- 
»rer des Reichs.« 

»Getrewer lieber. Wie erindem dich genedigelich« 
»das wir Zaigem diss« Doetorem ploeinm« Zn ynserm 
»Biblloteeario genedigelich angenommen. Dier hiene^ 
»ben die Schlüsseln Zu vnserer Biblioteca in dem Mi- 
„noriten Closter oder Hofspital überscbickbeude vnnd 
«genedigelich benelhendt, das dn angezogene Biblio- 
»teca erOfAien, den dsbe^ ligenden Innentari «gegen 
»den voriiandeiiüu l^uecliern Reuidiern, \jiiid da etl- 
»was nit im Inueutario were, dasseib nocii darein se- 
«tzen« Tnnd wann alss derseib ergentzt, Zun Zwaymal 
•»Zn Stannden sofareiben vnnd ferttIgen.Ben ainealme 
»Doctori plociOf neben einantworttung der Bibliote- 
»ca vnnd Schlfisseln Znestelien, den andern aber Vus 
»überschickhen wollest. Hieran besohieht Vnser gene- 
»dige ynnd gefelligo mainnng. Geben avf Tnsenn Kn- 
»nigeliehen Seblos zn Prag, den fnnffkehenden Juny 
„Anno d. im fimffvnndsibitzigisten Viwerer Reiche, des 
»Römischen im Zwelfftent des Hongerischen im drei- 




r 



)»tzehciuleiif viid des Behaimischen imSibeuvndZwaiii- 
»tzigisteii.« 

V. 'Job. Bap. W^r Dr.« 

wÄd mandatä iaei^ Cüet** 
»Majestaiis pfopriunu* 
»P. Vurnerciagt m. p.« 
(UBton:) »An HeUfraicli Gnetten ete, Doetori plo- 
«eio die BibliothaeAtii ZaMIoiiii « gegen einem Innen- 
»tario einZuanttwortten.« 

Das8 V. Busbeckezu dieser Erneanung weseut- 
lieh beigetragen, beweis^ eine Steile eines, von ibm 
an Biotine beld naoblier ene Pens gescbriebenen Brie- 
ies, worin er ihm zur erhaltenen Bedieastimg Gluck 
wtioseht '). 

Hngo Bio tin «, zn DeUl in den Niederlanden ge- 
boren, wer ela trelfliober Redner berftbnit, nnd Öffent- 
licher Lehrer der Rechte zu Strassburg, als er vom 
• Kaiser an dessen Bibliothek berufen wurde. £9 ist zu 
bedauern, daaa über die frühere JLebensgeschichte die- 
•et Mannet, der seinen Zeitgenossen wie deren Brie- 
fe derthim — als ein ausgexetolineter Gelehrter bekannt 
war, niri^ends uiiistäiidiichere Nachrichten zu iindrii 
sind. I>a&s er von Seite seiner Fähigkeiten und «.eines 
Fleisses zn dem nsuei^ AmtevoUXonunen geeignet wer, 
bewies die Thatseohe, dass die vor seinem Eintritte, so 
zusagen, begraben gewesene Hofbibliothek unter sei* 



■) «/a ftf mM« atiquid tibi prqfidtM UUrm»»'* beisst es dort, 
ttUUignme mihi laetidm» Jhit, qtianquam et sine ÜUi nom dtU>i- 
lo , ifutn eum lotum, ^iMMi ¥iriM* IM merehmtuT, umptrjiit' 

fi$ ohtenturtu,» 

3 • 
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ii«r Iiiitimg in unglasblioli' kamr Beaat I«ebeii 

gewann, indem sie nicht nur mit einer ^russeu Zahl 
neuer Werke vermehrt, sonderu auch iu bessere Ord** 
nnng gebracht, nnd dergesteU eingericlitel wiiid«i da»» 
maiiiiiit HSlfo zwaekmlsaiger Gataloge jedet beliebige 
Buch olme alle Schwierigkeit sogleich auffinden konnte. 

Aus dem oben aiigelulirteu Kaiser!. Decrete geht 
hervor, dass die kaiseil. Büchersammluiig sich in dem 
damals bestaBdenen Minoritenkloster befuid, worin 
nott seit ISngerer Zeit die k. k« niederOeterr. Lindet« 
regternng ihren Sitz hat Dieser Umttand wird noch 
durch mehrere andere Urkunden bestitiget, aus de- 
nen eine, von MAxmiitiAM II. ebenfalls eigenhändig 
unterfertigte Verordnung von Prag, den 24. Auguat 
1575 1 die älteste iat, durch welche die vorgetdilagene 
Yeibeatening deii als ungünstig geachildert wordenen 
Locils dorch Ansbrechen einiger Fenster mit dem Bei- 
sätze gejiiehmiget wird : uDieweil Wir dismals, vnsers 
ib Wesens, anffkbain andern Placz sogleich verdacht 
«ein konden.« 

• Am 3. JBnner 1576 erstiltete Bio lins dem k. k. 

ObersthoAneister, JolLann von Trantson^ einen 

Vorschlag, auf welche Weise ihm in dem Klosterge- 
bäude, nächst der Bibliothek, eine W ohnung mit ge> 
ringen Kosten- zubereitet werden könnte. Es scheint 
jedoeh nm so weniger« dass dieser Plan zn Stande kam« 
sie Biotins selbst in seinem Schreiben die Schwie- 
rigkeiten nicht verbergen konnte, welche der Ausfuh- 
rung desselben im Wege standen. 

Schon am 24. April zeigte der eifrige Bibliothekar 
. dem Kanzler» Dr. Webern an, dass er das neneln- 
Tontarinm der Hofbibliothek in «zwei Bünden nnd in 
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dopp0ll»r Absohrilt beralt voUmuUl habe, dmreii ein« 
er an&nbvwaliTCn fadank«, die andora abar daaa Kai- 
aar lÜMitaielMa zn dfirfan wfiiueba. In dietam Sohrai- 

lien äusserte er , dass er äciiic U c d e tür die Biblio- 
thek (welche dem Leser ia der Beilage I. im Ausza- 
ga milf atliailt wird) jaaan InvantaHam voimaatsan 
•■gafiuifaiiy apltar jadooh batebloaian habe, tia daan 
Kaaalar ainxiihSadlgaii, daorit diatar die Ganahmigung 
der darin enthaltenen Anträge durch seine Yerweu- 
dong bei dem Monarchen bewirken möge 

Bavor wir diesen Zeitraum schlicsson und nns für 
launar von dam« dar Walt nad aeinea Aaichaii allaa 
Mit aatriatanan FOntaa waadaiif dar wShraiid daatal- 
ban ab ein Mntfar ▼on Unpartaitichkaif, Wetsbeit nnd 
Güte geherrscht hatte, ranss noch angeführt werden, 
durch welche merkwürdige Worte Kr, der £r8te, die 
üolbibliotbek dar ailgaoiaiitan Bauätzang weihte. 

B I o ti na erz2blt in dam« icbon beim zweiten 
Zeitranme in* einer Anmerkung citirten Briefe an Da- 
sypodius: »Er habe sich, gleich beim Antriiie sei- 
nes BibUothekariata angefragt, ob es erlaubt sey, die 
BUdtothek iieseken zn lassen nnd Bächer ans dersaU)en 



') « ormtioMm In^'entario jMrmtßxurUB dnuihtift Mtio pn^ 

rii tHfUsminii incepi, Sed yuia tertia , hoc est «x uAm» ultima 

oraüonis pars , ex »»eritate et necessitatt- rri arrior euasit in- 
iiutu , f ir Ainplissimt' , tun ästet ibere lUaui nolni- Tuae eril 
prudcntiue , ifuid Jicii ^eltt » nolitve , mi/u ex auioiitate sua 
fti aescribtre , meum auiem praescripio moäesUuime parere.» 

» Pieto itaque ah Amp^ tua tliam atqu« etiam ifthgmm» 

ü$*me, ut qua vatet apud S, Cot*, üfa**«* gratia M mutorita' 
U, BMiotk»«am a damno ti imteriiu t indicare felit." — La m- 
becia» irrt souadi^ wcuu er (7*. I. <oL Hl) diese Rode «U 
dem biTeatarioin vorgeMUt uigibt. 



38 

zu gelehrter Benützuug zu verleihen Hierauf habe ' 
der Kaiser geantwortet: Beides sey gestattet, mit der 
nOthigen Vorsicht jedoch f «owohl in Rücksicht auf die 
ErhaltÜDg der BOoher, alt auf die WM dw Peno- 
aea. »Dean,« f&gte Er kinzn, »eine auch noch so wohl 
versehene BibUothek, die nicht znin Gebrauche offen 
steht, gleicht einer brennenden Kerze unter cineni dar- 
über gestürzten Scheffel« deren Licht nietnaud wahr- 
nehmen kann.« 



<i» M >|iif»ti M r 
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VIERTER ZEITRAUM, 
U7«— 1612. 

Sein Sühn, auDOiiPH II., der iiiiii auf deu Thron ge- 
folgt war, übertraf bekanntüch alle seine Vorfahreu au 
Darat nach Wiaaenachafieii. Wenn %n badanera ist« 
dasa Er» nach dem damaligen Geiate der Zeit, der 
Alohemia iittd Aitrologia ergeben war, ao darf dage- 
gen nicht verschwiegen werden , dasa Er in der Pflan- 
zen- und Thierkunde gründliche Kenntnisse besass, in 
alten nnd neuen Sprachen sehr bewandert war, und 
die Kflnate mit iteidenachaft liebte« ja« daran einige- 
— wontnter die Malerei — mit GeschioKlichlieit ana- 
fibte. Sein Hof war der Sammelplatz von Kflnatleni 
nnd Gelehrten in allen Zweimen, von welch letzteren 
man nur K e p p i e r und T y c b o ü r a h e zu nennen 
brancfat« om aaf die Verdienate der Übrigen aohlieiten 
va können. 

Unter diesem FArafen erhob sich dieHofbibliothek 

auf die erfreulichste ^^ eise, iiiclcni skj nicht nur viele 
einzelne seltene Manuscripte und Druckwerke, welche 
ihr theils von gelehrten Männara als Geschenke dar- 
gebracht, theila nm hohe Preise 'angekamll wurden, 
sondern auch die, eben ao ausgewählte ab lahlreiehiT 
Düchersammlung des Johannes Sambucus (Sam- 
bncgy) erhielt, der, im Jahre 1531 zu Tyrnau in Un- 
garn geboren« Arzt« Geschichtschreiber, Archäolog 
nnd Dichter war, nnd am 13. Jani 1584 zn Wien als 



/ 



kauerL Ratti^und Hisioriograiih gestorben ist *). Diese 
Enrarbimg wurde in zwei Abtheiluiigen gemaohlt de- 
.ren erste — wie wir eehen werden — , toh dem Eigen- 
thfimer selbst« die zweite von seinen Erben erstanden 

wurde. 

Eine an Blotius am 8. Februar 157Ö erlassene 
kuserl. Verordnung befiehlt, alle bis dahin bestandene 
Yerbindnnf swiseben den Ifinoritenkloster und den 

daran stossenden Hofhospitale (das sich auf dem Ball- 
platze befand, und wovon das noch jetzt unter dem 
Namen Kaiserspitai bekannte Hofgebände einen 
Tbeil ansmachte) Ar die Znknnft an&nbeben; daher 
auch die , Ton der Hofbibliothek in erwähntes Hospi- 
tal führende Thür, »mit Schlössern Zuuerwaren vnd 
denselben ans- vnd darohgang Znsperren.« Diese Yer- 
flignng ist dämm bemerüenswertb , weil sie das» In 
den schon angeftthrten Urkunden vom 15. Juni nnd 
24. August 1575 er^vähnte, erste Lucale der Hofbiblio- 
thek, über welches vor AufEndnng dieser Documente 
(im Jahre 1830) vöUigeUngewissheit herrschte, nicht nnr 
bestätiget , sondern dessen Lage noch genauer angibt. 

Es war am 26. Octü!)er 1578, dass zuerst Bücher 
aus der Bibliothek des Sambucus vou ihm selbst um 
den Preis von 2500 Dncatett erkanfl, nnd <lie Termine 
bestimmt wurden, in welchen diese Summe erfolgt 
werden sollte. Eint auf die Abschrift des hierüber an 
den Verkäufer erlasseneu Dccretes, «lie dem Ii 1 o t i us 
zugestellt worden, von diesem eigenhändig gesohrie* 



') Aus f«iiieii literarischen Arbeiten «crdcit besoudcrs der Com* 
meatsr über Hor^s fde arU poetic^J viidl sciiir Gcsdiidite 
voa Vagun gepricsca. 
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heue Amnerkuug gibt die Zahl dieser Büohdr muS 530 
an » mit welchen zngleioii elB antike« Standbild aiilier 
gekommeii aey. Das» diese Lieferang jedoeh iiar eines 

Theil der ganzen Samhiici scheu SanimUmg ausmach- 
te , ist erstens aas einer Stelle seines Testamentes vom 
Mi' M&n 1684t worin es beisst: »Meinen Son Jobanni 
Sobafriob Znnorans alle meine BAeber,drnokbte irnndt 

geschrieberiü , darin niemand! sonst nicht Zu suecheii 
noch Zu fordern hat;« zweitens durch diu Worte iie- 
wlesess die Biotins bei dert am 13. April 1587 (^so 
faitft drd Jabre naob des Sambncna Tode) vor meli- ' 
reren Zengen geschehenen Übernahme dieses Hterirt- 
seben Schatzes, auf den, von ihm selbst darüber ver- 
faitten Gatalog -setzte f womaofa in diesem niobt went* 
gor ah 2618 Bftdrar antbaltett waren Pr^ mn 

veloben diese Bibliothek von den Erben erlangt wur- 
de, ist nicht zu erörtern, wohl aber findet «ich in 
einem, von Biotins an den liaiserl. ObersthoFmeisterf 
GtfafenTrantson erstatteten Beriobtot daas derselben 
«tue grosso Anzahl aller Milnzen, ancb einige Stand- 
bilder und andere Antiken IjcigGlügt waren, welche 
lange naohlier an das K. k. Münz- und Antikencabinet 
abgegeben wurden« und ans einer« ebenfalls Ton B to- 
tras in den letzten Band des alten Inventarinrns ge- 
schriebenen Bemerkung ist zu sehen, dass in jenen 
verzeichneten 2618 Bänden die Trühcr, noch von Sam- 
buGus seliwt gekauften 530 nieht mit begriflen waren. 



') mHUhu miUe sexcenlorutn ocloiltxini Uürontm SamLuaiunoi um 
CaUiXogu* ah Hugane Bloih Jt. K Dovtor«^ •< S» C«e«. Maje- 
Jtalu BtbUoAecario eotucrij^ui, frataetiiihm «fc. tnu^UB «f 
cotuignatM ßUt* He. 




Ks läsft sioli ttbrigens von dem Betrage , um welchen 

diese letzteren erkauft ^^nirdeii, der Schlnss auf den j 

jenigen ziehen, der Uir die spätere, beiiudie foBdual 

grOitere Sammlungf geuhlt worden ist« und es liegt 

in diesem doppelten Anktnfe der lenoliteadtte Beweie* 

mit welcher Freigebigkeit mmoiM II. fttr dea Bedlrf 

und den Glanz seiner llofbibliothek sorgte. 

Unterm September 1579 überreichte Blotius 
dem Kaiser YorsohlSge zar Yennohrmigf Yerschöne- 
rmig und beueren £inriditnng der helterL Biicher- 
sammlnng Dieser meikwitrdige Anfsetz best^t ent 
dl ei Ablliüilungen, wovon die erste vou den Mitteln 
handelt, die Uofbibliothek ohne Aaslagen — nämlich 
durch sorgriltiges Wachen über die Einliefemng der 
PfliehtexempUre (die sohon zn jener Zeit als eine lan- 
ge bestellende Massregel angeführt wird); dnreb 
Beschränkung der Geschenke YonB&ohern aus- der Hof- 
bibliothek an Private, und durch strenge Zuräckfor- 
derang iener Werke zu vermehren, weiche zu Studien 
nnd gelehrten Arbeiten verliehen worden, nnd oft erst 
nach dem Tode des Ausleihen von seinen Erben« noch 
Öfter gar nicht, znrückgestellt würden. — Die zweite 
Abtheilnng enthält Anträge zur Vermehrung, Erhal- 
tung und Versohüneruug der Kaiser!. Bibliothek mit 
geringen Auslagen. Zar Vermehmng, in so fem es 
den Ankanf von Büchern betrifitt welche in Iremdett 



Der voUsUuiligc Tiit-I dieser, von Blotius's cigeuer HaikI 
rt'iii cfsclirifhfnen Ausarbeitunf; ist fol^<Mi<ler: nDe rnai^nif fh 
aamcnlis et commoflls , nidlo , i^el cxtguo Sacrac Cm^an av 
Alajcttatu tumiu BihUoLheiae tmptratoriuc adhtbendU , Jlaga- 
mi» Bloiü, ejusäem BibUothecme pnufteU , C9n§iliumt Mi- 
me «wRcniiwMfo Am. Cm«. Muß^ €xkMtMm 8* SepUndt^ 
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Staateu gedruckt werden ^ wovon jedoch nur die nO- 
thigftcn und nfitzliohUen , und «olche, die von be- 
rfthmtan Yevfatsem herr&hren, gBwilih wordan «ol-. 
len; rar Erkaltmig, dnreh Verbestonnig de» Loedea, 
durch den Einband der ueu erworhenen, so wie durch 
Wiederherstelluag der, durch Alter und Gebranoh bo> 
•oh&digtcn Bftoher; zur YenokOiienui^ endlich^ duroh 
Aii9o1i«ffting von Stoadbildem und 0«m1ild«ii« womit 
mau tlic Wände der Bibliothek zieren könnte. Alles 
dieses hofft er mit j'ahrlicheu 300 Goldgulden zu be- 
ttreilMi* wovon «r 200 der Vennahning nnd 100 der 
Erhaltung und Ymchönenmg tnthoUt. — Die drill« 
Abtheilnng verbrmlet iloh ftb«r die Piiehlen des Bi« 
hliothekars und das ihm zu verleihende Ansehen. Er 
gibt znerftt die Eigeasobeften an, die ein Bibliothekar 
nothwendig betilzea mflete. Dieter joU von allen übri- 
gen Ämtern ftei« vieler Spraehen kundig, redlich, 
treu, arbeitsam, rührig, nicht arm, nicht abergläu- 
bisch , ein Freund der Wissenschaften und von ^atur 
gMieigl seyn« das Bibltotbekweten zn befördern. Die 
Cfaache, welche er angibt« wamm der Bibliothekar 
ledes anderen Geschäftes überhoben seyn solT, zeigt, 
wie bedeutend die HoFhibliothek schon damals gewe- 
een iat. »Eine so zahlreiche « des Namena einer kaiser« 
lioken wirdige Bibliothek« — tagt er — »fordert nichi 
nur den ganzen Mann« sondern anch Gehttfen md 
Diener, und zwar dieser Aller unausgesetzte Wirksam- 
keit Worin diese zu bestehen habe« wird nun um* 
stündlich und mit voller Sachkenntniai angegeben. Da 
aber der VaHcahischen Bibliothek in R o m ein Cardi- 
nal , den Bibliotheken /.u Flün nz, IMiinclieii und > 
Paris Manner von hohem ÖUnde vorgesetzt sind« 
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dttnlct dem Verfuter dieser Vortehlige, dat« der Prä> 
foct der kaiscri. Büciiersammluug ebenfalls mit angc- 
metsaaea VViirdcn heklcidet seyu sollte , damii er auf 
TOrkoaMienden Geeeliätereuen überall imbettritteiimi 
Euigangy eine efareavoUe Auliialiaie nnd für eeia Go* 
tohifl willige BefttrdeniDg finde « »da mm elnmil nidil 
nur der Pübel, sünderu scliibt die Gebildeten, den 
Mann naoh seinen Kleidern and Titeln zu schäueu 
pflegen;« am welohem Grunde dem UoßiiblaoUieiuur 
die Wflrde einet kaiserl. BAtlies« nndf wenn er nicht 
sebon ans einer edlen Familie abstamme, anofa der 
Adels taiul zu verleihen seyn dürfte. Das Ganze , auf 
24 Folioseitcu in zierlichem Latein (wie alle seine Ver- 
bandlnngen) gesobrieben, schliesst mit der Znsiebe- 
rangt das« er atob werde angelegen aeyn lasaenf alle 
in diesem Aafsatze entwiokelten Pfliohten eines Bii>lio> 

m 

tbekars auf das gewissenhafteste zu erfi^Uen. 

Um sich eines guten Erfulges dieser Anträge desto 
mehr /.u versichern, schrieb Biotins einige Tage 
darauf (den 17- Septemlier) an den damaligen Kaiserl. 
KammerprSsidenten , Freiberrn Christoph Ton 
Althan, ihn mit Beziebnng anf jene Eingabe — 
um seine Verwendung zu biUon, damit ihm (Ii 1 o t i u s) 
von den einlaufenden PÜicbtexeuiplaren eines jeden 
Dmokwerkes das vierte zugestellt; die Befugnisst ^e 
unter der Regtemng ■mauEairi II. ans der Hofbl- 
bliotheli TerliehenenBflober znrfiehznfordem, ertbeilt ; 
sein Vurschlaj^ wegen der, dem Horijibliüthcl^ar zu 
verleihenden Wilrdeu iierucksiobtiget, und dasjenige 
ihm vergütet werden möchte, was er för dieHoCbiblio- 
thek anf noth wendige oder nützliche Gegenstände ans- 
gulcgt hat; wogegen er sich eriuetct, alle Anhlinler 
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die als überflüssig culci iiuulos erkauiit werden 8olUeii| 
auf eigene Kecbnuiig zu übernehmen. 

AUeiiit sowohl diese Bitte aU jene VorachlSge^ 
toheiiieii weoug Eingang gefimden zu haben, da letz- 
ti^ro am J.I. Nox c;iil»«r desselben Jahres riilt ilcui ^ vou 
unbekanmerÜ^id daraiil gescbiieJx n i ii Beüchlasse zu* 
rM&gelangten : »Auf fernere AeioU (Ae«Qlnti«a>^ wkS^ 
2i9«lieben« (aofenbevahren). - /' ^M. ^i, 

lUotius Hess sich jedoeh Ton dem Misslin^^en 
dieses Versuches uichi ahsciirccken , und richiele im 
AüBfange det Jahre» 1Ö8Ü eine wiederholte Yoivtellang 
ut den Kaiser. KaiMem nt im Anfange derselben eioh 
abonnrie ai>r aelne Yolvchrage yoni& Sepiealbee f57i^ 
b€;£.ieht;, uad die Vernmlhuiig äussert « dass deren Aus- 
fubrttug wohl nur durch die «uheilvollaa i&eiteB ver-» 
hindert worden sef welohe dfos ^uatasehatze nioht 
oiiMbten, die Sadhe^der Wissensebaflei» an nhtemtfi- 
tz.cU'» sagl ur : •>( i Iciclnvoii I in eiiiH' ich vor Dcgiurde, 
BUMMT M^eatätiioibUiliothek dun Ii iiuineu iü'leiss em- 
pwndiringea, dergeetalt« daas ich Tag nnd. Naoht 
auf nichts anderes sinne 9 als auf welche Art ich Enrer 
Majestät eine Prob© dessen ahlegen Könnte, was ich 
zu ai> oU iiacU eii^iari habe.« Er biUt^l iiuny ihm 

die Ijehrhanzel der Red^kuuit abzaaehmeU', /den^dalSir 
boslehenden iGehak jihrlteher 100^ Gulden ober jenem 
4m . tHofbi bliotbekara von 200 . Onlden zntohl agen zn 
Wullen ') l iii diese Gelialtsei hühuiig verspricht, er, 
loriwähreud Awei Schreiber za halten f nm aowohl ael^ 
.• V • ♦ . ( . . . Ii f 

•I BLui diirf nicht % r^son, ilass man mit Jiosca Bclntgcii im 
^ ' sectizoliutcii JnhrhiMulirrlc vroitcT reichte, als nita Iievt xttX*^ 
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ieae Codices für die llofbihliothek abschreiben, als 
auch in derselbeii «ckoii b«iiidliGiie « nooh wohs im 
Ornok ersdüeiiMidyZiir Herantgtbe Todberaitoa zo las- 
sen; ja, er erbietet sich sogar, jährlich 200 (ruldeti 
für die V ermehrung und Verschönerung der kaiserl. 
Bibliolbak gegen dam verwandaa za woUan, daat ihm 
dia davoa bettrittaBaa Anilageii alle fünf Jahra pftnci- 
lieh yergütet wardan. Er wiadarliolt 'die , tchon dem 
Uotkaiiutierpr'asidenten gegebene Zusicherung, alles 
von ihm Erhaufte oder aoaai Veranlasste, daa der dar- 
auf varwandetan Kotten nnwerth beAmden wtrde , la- 
rfloknehman oder au Etganan bestreiten zn wolleii. 

„So ^ve^de^l<> — lügt er hei — • wKure Majestät sicheren 
Gewinn erlangen und vor jedem Schaden gesichert 
seyn.« VVToraaf er also scblieast: »Diese trage ich, Eu- 
rer Majast&t bereitwilliger nnd gehorsamer Biener, ans 
ehrfurchtsvollem Gemüthevor; nicht als ob ich Geld 
im Überfluss hätte (niemand besitzt dessen weniger, als 
ioh), sondern weil der Wnnsokf etwas Eedeatendes 
^nr Ehre Enrer Bfajestit und znml^ulime Ihrer Biblio* 
thek zu unternehmen, in meiner Brust so lebhaft ist, 
dass ich, bei eigenem Geldmangel , im Laufe der rünf 
Jahre von einigen Freunden jene 1000 Gulden zu er- 
halten trachten will« mit welohen ich die Bibliotheh 
au einer wahrhaft kaiserlichen zu gestalten denke.« 

Ein so ausserordeiillicher , uneigennütziger, man 
kann sagen, leidenschaftlicher lufer für den Dienst, 
kionnle wohl nicht > ohne VITirknng bleiben; auch ist 
durch ein Beeret der Hofkammer vom 12. Juli dessel- 
ben Jahres die Summe von 1000 Gulden zur Verwen- 
dung tur die lioibibliuthek unter den, vun Biotins 
selbst geslelUeu Bedingungen, bewilliget worden* Ob 
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er von dem Lebramte d«r Khetorik auf die gebetene 
Weiae loagcaproohen wurde, Komml nirgends vor. 

Bats Biotins 9 nnmnehr mit den nöthigen Mit- 
teln versehen, sein JJestreben für den Auiöchwung der 
HoCbibliotiiek verdoppeltet lieg«e sich schon aus dem 
bisher G^agten varanssetzeuywenn esanoliniclitdnroh 
die Ansteningen gleiehzeitiger Sehrifbteller znr Ge* 
wissheit erhoben würde, von Tvelchen besonders J o- 
hauuesJacobua Jü'risins in der von ihm heraus- 
gegebenen Gesneriscfaen Bibliothek angeführt 
werden mnss 

Boefc nicht nnr anf die innere Yervollkomninnng 
des ihm anvertranten literarischen Institutes, auch auf 
dessen äussere Verzierung war der sorgsame Bibliothe- 
kar bedacht. Znr letatereit sollte auch «ine Inschrifl 
beitragen, die er Aber den Eingang setzen Hess, und 
worin er die Pforte an seiner Statt also redend ein» 
führte : 

Clausa mali» , scd apcrta bonis ego JaQtU, doBeO, 

Quid te veiiui , sciat , rogo 
Sistu pcdem; quisqui« Unto tu dignas konora es, 

Cl CtMSMis hbrariam ^ 
higrt^r« Doauim; dignnm te jiidioo mnlta 

fids : «rgo grunm pvuBOf», 
Alfas SS CMMrtb aap« ddsdaaias libnf . 

Sed kew NÜB^pte sermliw ' 
A Ut$Q» ymunupk» nulii da lale potsatL 

InnU» at expcrta, id peto , 
Quod peto. Littcradis tu pasta« lumijUy quis^ui» 
• Es diguus Domo Caesaru. 
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Senrl« mens brevb est; mbI piiba longa , manos^e 

LuugA malis, brevcs boiiis. 
Sic cgo non scrvis , Domiuis scd scrvio doclis j 

Scd doclis, qiii simul boni. 
Sic Domini fccnra mci , sie scrvio funac , • . 

Ne ipsmn petat caltunnia. 
Swf m^e, Domise ingre^te, «t qood G««aati« '««t , id 

MovMilo Mnclun GiMtri. 

ßixi inurprt» BUHM. 

Leider hielt wie wir bald sehen werden — die 
Pforte nicht immer, was sie versprach, und ölTnete 
sich den Bösen eben so willig, als den Guten; auch 
zeigte es sieh im VerUvfe der Zeitf daas derjenige« 
der sie mit dieser Insohrifl schmfichte, weniger von 
den Dienern, gegen welche sie sich so ängslUch ver- 
wahrtf als von den üerren zu besorgen hatte. 

In dem Maase^ ab die kaiserliehe Buchersamm- 
Inng an Zahl nnd Werth znnahm, fing anch das Ver- 
dienst ihrer TSutzbarkeit allenthalben an zu glänzen, 
reicht nur den hier anwesenden Gelehrten waren ihre 
SchStze zngSnglich ; aneh an aoswärtige Literatoren . 
wurden mehrere Codices versendet « wenn sie diesel- 
ben zum Stndinm oder zu wissenschaftlichen Arbeiten 
verlangten. Ob Bl otius dem Sinne der, am Schiasse 
des dritten Zeitranmes angefahrten IftrstUchen Worte 
XAznauan II. wirhllch eine zn weite Ansdehnnng 
gegeben , nnd im Verleihen kosd>arer Werlte zn weit 
gegangen ist, oder ob seine, aus dem reinsten Eifer 
für die £hre der Uofbibliothek und die Befl)rderung * 
der^^^enscbaflen entsprongene Freigebigkeit von de- 
nettf die ihm flbel wollten, mit flbertriebenen Farben - 
geschildert wurde, iät schwer zu «uiächeiden. Gewiss 
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ist — denn er gettand es in Briefen an seine Freunde 
selbst — dass manche jener Gelehrten seine Geräliig- 
keit mit Undank lohnten, die ihnen anf Trene und 
Glauben anvertrauten Werke^ entweder «Dt KacUXasi^ 
Keit oder aus Bosheit, nicht wieder znrfichstellten, 
und dass daraus bedeutende Verluste filr die Itatseiliche 
Bibliothek entstanden. Seine Feinde, deren mehrere 
ihn um seine Stelle ijeueideten» einige, um ihn ans der- 
selben zu verdrängen 9 sich zu unentgeltlicher Dienst* 

4 

leistung anboten« andere sogar es nicht versofan^h- 
ten^ selbst sein Glanbensbekenntniss (Biotins War 

nämlich Protestant) als Mittel zu geh rauchen, ihn Ijei 
dem Kaiser zu verdächtigen; diese seine Feinde schei- 
nen jene Yerlnste mit Erfolg benützt zn haben, ihn in 
dem Vertrauen seines Monaröhen herabzuaetzen und 
mehrfache Krankungen fftr ihn herbeizufBlirfn. Letz- 
tere hatten bereits im Jahre 1583 dergestalt zngenom* 
men, dass — wie aus einem seiner !Rriefe an J o h. Ca- 

I 

aelins zu sehen ist — damals wenig fehlte, dass er 
seiner Stelle entsagt h&tte, wie er denn wirklich fdr 
di^n Fall ernstliche Vorbereitungen getroffen hat 

Indessen scheint es seinen Gegnern dooh nicht alU 
zn leicht geworden zn seyn , ihre Absichten zu errei- 



■) mLahor^ ituque ftdilois er sdae Kkgen Über Undaak uad 
Vwfolgaiig» mUt ndll la^iilanMi «amitUm, tu H t^enerit, 
fmod »vmunun timeo, lo«Kin htSb^tm certum quo me recifnmnh 

Sola namtjue Bibliotheca me adhne in Austria retinet. Ut ut 
Sit j si BibÜQlheea exddtro^ purieübu* ejus hos mdeenbum 

versicuios : 

Hanc mea cura domum poiut,Jeret alter honorem: 

Siie ««oi MM («fttt nuXia pmrsUiM apets 
Er§o, »00 imdlus dieotio, tmUt^ mmligtU: 

f^o* gmi^ra premmt$ me melitwa man§mt.* 

4 
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c}u n, denn erst am 30. Mai 1593 erliess der Erzherzog 
Mathias im Namen d«s KaisiBia eiae Yerordnnng an 
d€n kaiaeri. Rath Johannes Ambrosius Brasai« 
caiius, Professor des canonischen Rechtes, Martin 
Gessel, beider Kechte Doctor , und Adam vonAU 
tenstegt Klostarrath ')f des Inhaltes: »ZonBarath- 
schlagen) fnnd auf ein gelegenes ort Zne gedenken. 
Wie die allhirigKaysserlioh Bibliotfaeoa In ehm rechte 
oidiiiiug Zue bringen, vnnd auf Znerichtenn , das man 
sich deren Zur ^iotturfft vnd Zier gebrauchen, Ynd 
die Znereissende gelehrte frembde lendt anf Ir Begem 
darein fueren möge.« Zngleidi ward jenen drei Bffin- 
ucm aufgetragen, die Hofbihliothek zu untersuchen, 
wie sie bisher verwahrt gewesen, und ob sie vollstän- 
dig sey; wesshalb sie die Inventarien abfordern ^ ne- 
benbei anch anf eiae entsprechende Unterkunft den- 
ken, nnd über alles, gemeinschaftlich mit dem kaiserl. 
Bibliothekar, dem Erzherzoge Bericht erstatten sollen. 

Bedenkt man, dass die Hofhibliothek noch lange 
darnach im Minoritenkloster geblieben ist| nnd erHihrt 
man, wie Biotina in der Gnnat des Hofes immer 
mein gesunken ist, so, da^s wenige Jahre spater eine 
Art von Vormundschaft über seine Amtsführung ver- 
hängt wurde, ao wird es ziemlich klar, dass die Unter- 
bringung der Hofbibliothek in ein günstigeres Locale 
— worauf, wie sich obige Verordnung ansdrftckt, oh- 
nehin nur n e b c n h e i gedacht werden sollte — bloss 
zum Vorwande einer Untersuchung gedient habe, wel- 



') V< nuuiiilich Anwald des Minoritenkloitm » in welchem die 
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ehe dareh eine Anklage wegen allzu gefilltger Verlei- 
himg von Mannscripten Teranlastt worden war. 

Das Kesnltat dieser Untersnchiuig liegt nicht vor. 
Baas es nicht günstig fär Biotins ausgefallen , lässl 
aioh aber ans der zunehmenden Kflhnlieit seiner Fein- 
de Uber welche, wie Ober seine traurige Lage über- 
haupt, er sich in elueni Schreiben an den schon er- 
wähnten Caseiius, vom 5. November 1593» auf eine 
wnhrhafi rührende Weise beklagt ') — • nnd ans der 
bnldnaciiher erfolgten Ernennung des Frelherm KU 
chard von Streiu zum Curator der Hofbibliothek 
abnehmen. 

Biotins durfte — wie er selbst am 10, Deeem- 
ber 1600 dem Mathematiker Conrad Basypodins 
beriehtete — wlhrend der Dauer dieser Gnratel, ohne 

Strein'ä ßeistirninung , auch nicht ein einziges Buch 
Jemanden zur Benützung überlassen , und den Eintritt 
in die Bücbersäle« um dieselben zu besehen » ohne be- 
sondere Erlaubniss des Curators, höchstens einzelnen 

Personen gestatten. Dass ihm jede wichtigere Amts- 
handlung, nach eigenem (Gutdünken, versagt war, 
folgte hieraus; Ton selbst. 



') uEgo' quidrm corpore adhuo «um integro,* schreibt er, rMiI 

arUmum multis uulnerihus cnnfonttm gero Non Baroni' 

but , non Comitihus fitlerc pussuni : non (juidem quod hi rnati 
tint omnes, sed quod pauci ex hu iniquis^ime mecuni agant. 
Domo$ ingrediuntur mea$ ut vulpe», üthabiiuni ui lupi, disce» 
Anii HC «MW« AomüuM wm n imm komiimM ingrmUttimi, inju- 
tti$$lmifU0 ÜM aofw mäU panm o^nHarntj iauo Dornt , 

yolaffltfio otUwmm out polonun «cp«re qu9Um , t€d ^i$od ju- 
•ai3p«Mn< /keim, homimum , quorum fittoi^ umIim «f litf- 
9««f ntpmior, camptctym Jitgimm.* 

4* 
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Dasiiarte dieser Massre^el wurde zum Th eil durch 
die Wahl des Curators gemildert. Ein Schüler des ge- 
lehrten Hottomaniiy yerrasste S t r e in« acbon als 
JOngHng ein mit am geEeiobnetem Beifalle anfgenom- . 
menes Werk r D« gmübu» et famiUisÜomanorum unter- 
nahm in der i ulge einen Cummentar des iverss Khw 
lüg, der jedoch unvollendet blieb; war in meiireren 
Wiasenscbaften« besondert in der Geschichte « wohl 
bewandert » nnd Yerband mit diesen Kenntnissen toi^ 
zfiglicbe Einsicht in StaatsgeschSftet wie er denn un- 
ter itfAxnouARlI. und bitdolpu I F verschiedene wich« 
tige Aemter bel^leidete, mehrere Male aU kaiserlicher 
Gesandter nach Polen ging, und den 8.Koteinber l60ü 
als kaiserlicher geheimer Hath nnd Kammerpräsident 
auf der Bni^ Freydeck starb. Er hinterliess eine 
trefSiobe Bibliothek, die spSter« man weiss nicht, ob 
durch Yermächtniss oder Kauf, der kaiserlichen ein- 
verleibt wurde. 

JNon erhielt Biotins wieder die freie Yerwaltong 
der Hofbibliothek, wie er selbst In dem erst ange- 
fttbrten Briefe vom 16. December I(M)0 ^ also wenige 
Wochen nach St rein 6 Tode — anDasypodius 
schrieb. 

Indessen hatte der Convent derMinoriten wieder- 
holte Yersnche gemadit, der kaiserlichen Bibliothek 
entledigt zn werden. Der letzte zeigt sich in einer Bitt* 
Schrift des Frater Josephns Piscnllins Melf, 

Doctors der Theologie und Generals des IVliaoriten- 
Ordeus, au den Erzherzog uatbias, vom 13. Mai 
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l0O4f woria angeiaohi witd« dni die HoCbiblioth«k 
entweder in die aene Bnr^ , oder in des Hospital ftber- 

setzt, und deni Kloster cias , oiineluii reuohtc uml tla- 
her dea Büchern schädliche, für den Conveut aber mit 
Vortheil benützbere Stockwerk zarückgesteüt werden 
wolle. Der Bittsteller bezieht tick in dieser Eingiibe 
nicht nnr anf ein schon fr&her , noch In seiner Eigen- 
schaft als Provinzial des Ordens, hierwegcu gcstclUes, 
ohne Bescheid gebliebenes Gesuch, sondern auch aoC 
die Beistimmung des kaiserl. Bibliothekertt Doctors 
Biotins, nnd eeinee Adjnneten *), Yon welchen bei- 
den nnck ein, mit den Anträgen des Kloster^orstan- 
des übereinstimmender Bericht an den Erzherzog er> 
stattet wurde. 

Dessen ungeachtet geschah es — wie wir sehen 
werden — erst neunzehn Jahre nachhert dass dieHof«- 
bibliothek ans dem Kloster in die Bnrg flbertragen 
wmde,^nnd B.lotins sollte die Frende nicht mehr 
erleben, seine geliebte Büchersainiiilung au einem an* 
gemesseneu Orte aufstellen zu können. 

Ob seine Ii^etder endlich mäde geworden , ihn zn 
verfolgen, oder ob er Mittel geftinden, sicJi über die 
gegen ihn erhobenen Besohnldignngea hinreichend zn 
rechtfertigen , jedenfalls scheint er sein Amt, von lOOl 
an, ohne weitere Krankun» auss^eübt zu haben: we- 
nigstens finden sich von diesem Zeitpuncte an keine 
Klagen mehr über dergleichen. JOa er aber, als Frei- 
hefTTOit Strein starb, bereits 67 Jahre alt war, nnd 
die Verwaltnng der aich immer vergrOaaemden'Ho^ 
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Bibliothek aiiiuig, ihm beschwerlich zu fallen « gesellte 
man ibm eineti würdigen GehAlfen in der Perton dee 
Magitters S ebnet ian Tengnagel bei« der sein 

Nachfolger ward, ab er den 29. Januar 1Ö08 in eia 
bessere« Leben überging. 

Von seinen Werken sind nnr drei im Dmck er- 
schienen « nShuIich: Oratio in duorum jutmnum, Ädriani 

^FritU Tigwrini, ei LaarentU EUIeri PatrieU Virnmemit ho^ 

> 

middd». — Oratio paraeneiica Lomrui habUa ad Jupentii-' 
Um, an recto paretUet Uberot suos Loponium, moribus , 
itadUiqw iftformandoi ndUM? ^Oraüiawda deEUphani- 
ie, rmper in hos regiones vweeto^ el de Horologiis lowuden^ 
sUius. Anlit^erpiae p typis Sileru anno 1üÖ4. 4. 

Die Hofbibliothek besitzt von ihm, ausser vierzehn 
Bänden Mannseripte verschiedenen Inhaltes — de- 
ren drei nnter den pbilologisohen Codices« die übri- 
gen eilf unter jenen der profanen Geschichte sieh be- 
finden — eine zahlreiche Sammlung vüu Briefen fast 
aller bekannten Gelehrten jener Zeit« worunter: Ty- 
cho Brahe« Joh. Gaaelins« Martin Crnsius, 
Conrad Dasypodins« Joh. Sambnons« Ro- 
ben S i d n e y , Johann Kepler, Justus L i p- 
sius, Anton Muretns« Augerius von Busbe- 
cXe n. a. 

Nach einer eigenhändigen Anfoeichnnng T eng- 
nag eTs , wurde er am 2Ö. März 1Ö03 als Vorstand der 
Hofbibiiothek installirt, wobei Christoph Pirck- 
hammer v. Pirken« beider Rechte Doctor nnd nie- 
derOsterr. Regiemngskanzler, nnd Georg Sehr 5- 
tel jun., kaiserL Rath und Secret'ar des Erzherzogs 
MATHIAS, als Commissäre zugegen waren. Mit dieser, 
nicht zn bezweifelnden Angabe« lässt sich ein vorhao- 
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donet, dendben inichMaend widenprach^ndes De- 

crct des Urzlici z,ügs Mathias an den kaiserl. Kath niul 
Vicedoni, Christoph Strauss, vom 2. September 
1608 — laut welchem derselbe Xengnageln, »den 
die Kayterl Majestät Yermög von hof» Ynd darfiber 
Weiter Von der hof-Camer aHür« VomÄinVndZwraiti- 
zigisten Augustj nechst hin eniolgte , derorts original 
liter bey. der Niderüsierreichischen Camer-Rcgistralur 
ligendt, nach absterben weilandt Doctoris Hogonis 
Blotij, Zum Bibliothecaiiio an Ynd anfgenombeii«« den 
Gehalt (jährlicher 200 Gulden) vom Eingang de«' Jah* 
res 1606 erfolgen lassen soll — nnf dadurch in Über- 
einstimmung bringen , dass man annimmt, Er/hcr/og 
MATHIAS f von der Absicht seines kaiserlichen Bruders 
unterrichtet, Tengnageln zum jNachroIger des B Id- 
tin s zu ernennen i habe 9 um die Hofbibltotheh nicht 
ohne Leitung zn lassen, dieselbe dem Erstem Tor der 
Hand provisorisch übergeben lassen, bis dessen 
wirkliche Ernennung erfolgen würde. Biese To ransse- 
izung wird auch durch eine andere Stelle des angeführ- 
ten Becretes bestätiget f in welcher es heisst, dass »Ir 
Khinigi Wirden« (der Erzherzog) »anch Ine« (Teng- 
nagel) »dabey berait« (bereits) »noch hienor wflrkhlich 
installieni lassen.« — Dessen ungeachtet kaiiii nur der 
21. August I6ü8 als der Tag der wirklichen Ernennung 
T eng n «g e Ts zum Hofbibliothehar betrachtet werden. 

Sebastian Tengnagel« im Jahre 1573 zn Bfi- 
ren in Geldern geboren, beider Rechte BoMor« 
wird von Lambecius ') als ein redlicher) meuschcn- 
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freundlicher, unglaublich fleissiger Mann dargestellt, 
welcher gründlich gelehrt, verschiedener Sprachen — 
vorzüglich der orientalischen — kundig, und sowohl 
in geistlichen als weltlichen Dingen vielseitig erfahren 
war. Wie wir schon wissen, ward er im Jahre lOOO 
dem Biotins als Gehülfe* beigegeben, während des- 
sen noch übriger Lebenszeit er e inen a lphabetischen 
Index der H ofbibliothek , nach den Namen der Auto- 
ren, ia fünf Foliobänden unternahm, den er im Jahre 
1602 begonnen und nach ungemeiner, sowohl geisti- 
ger als körperlicher Anstrengung, im Jahre 1Ö05 voll- 
endet hatte. Nach dem Tode seines Vorgängers war es 
seine erste Sorge, dessen ausgezeichnete Privatbiblio- 
thek für die kaiserliche zu erwerben; sonach schied er 
die Handschriften der ganzen kaiserl. Bibliothek von 
den Druckwerken, mit welchen sie bis dahin vermischt 
aufgestellt waren , und verfasste nicht nur einen neuen 
Gatalog der gedruckten Bücher, sondern auch beson- 
dere Indices über die Manuscripte, nach Verschieden- 
heit der Sprachen, des Inhaltes und der Nummern, 
womit die einzelnen bezeichnet waren. 

Während er mit so unermüdetem Eifer für Ord- 
nung und Nutzbarkeit der Hofbibliothek sorgte , w^r 
er nicht minder auf Vermehrung derselben bedacht, 
wozu ihm die ausgebreiteten freundschaftlichen Ver- 
bindungen, welche er mit den meisten Gelehrten un- 
terhielt, die zu Anfang des siebzehnten Jahrhundertes 
geblüht haben , ausserordentlich vortheilhaft waren. 
Durch diese verschaffte er der Hofl)ibIiothek nicht nur 
aus Belgien, Deutschland, Frankreich, Spanien, Ita- 
lien und der europäischen Türkei, sondern selbst aus 
Asien und Afrika, die seltensten Werke. Um jede Tu- 
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geud eines Bibliothekars zu üben, war er auch eifrigst 
bemitlitt die literarisobe Welt an den Schätzen, die 
ihm mertmat waren« dnrch den Dnick Tlieü neh« 
men zu li«ten. So verdankt man ihm die Antgabe der 
Briefe, welöhedie rOmitehen Pipste Gregorint I-V.« 
Stephan III., Zacharias I., Paulus I., Ste- 
phanlV,, Hadrian 1. und der Gegenpapst Con- 
a tantin an die fränkischen Füraten nnd Königei Carl 
M artelf Pipin nnd Carl den Groasen geschrie- 
ben, nnd von letzterem gesammelt wurden (Ingol<* 
Stadt 1Ö13, bei Jacob Gretser, 4). Sie sind 
ans dem, in der Hofbibliothek aulbewahrten, an AI- 
, ter nnd Werth einzigen nnd vortrefflich erhaltenen 
Pergament - Codex entnommen « welcher« nach der 
Sdirift nnd anderen Umatinden zu nrtheilen.) in den 
Zeiten GarTs des Grossen gesobrieben ist '). So 
ist ihm Frankreich für den Ruhtn verjjflichtet , den es 
durch die griechisch -lateinische Ausgabe derKirchen- 
geschichte desKicephorns Gallistna (Paris 1630« 
bei Sab* nnd Gabriel Cramoiai, 2 Bde* Fol.) sich 
erworben hat. Der berühmte französische Geschicht- 
schreiber, Jacob August dc Thüu, welcher die- 
ses Manuscript mittelst der königl. französischen Ge- 
sandtschaft zu Constantinopel nm jeden Preis zu er- 
werben aeit lange vergebens getrachtet« und;» endlich 
erfahren hatte« dasa in ganz Europa nur ein einziges 
Exemplar vorhanden, dieses aber in der kaiserl. Biblio- 
thek znWiensey, wendete sich nämlich an Teng- 
n ag el « um dasselbe zum Behuf jener Ausgabe auf die 



') Sidie: BeiUf e XU. 
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dazu nöthigc Zeil zu erhalten. Nach eingeholter Er- 
lauhuiss seines kaiserlichen Gebieters sendete es dieser 
im «fahre 1614 nach Paris y wo es jedooh dnffchi auf 
der Reil« erfalireiieii Aiifaiitlial^ ant am 52$. April 1015 
ankam. De Thon dankte dem Übersender in einem 
verbindlichen Sclireibeu vom 4. Mai lölö für den em- 
pfangenen Codex, versprach, ihn bald möglichst zu- 
rückzas teilen y und f&gte bei« dass« venn man seinen 
Hatb befolgte, die Ausgabe dem Kaiser haisui, ans 
dessen reicher Bibliothek das Mannscript mitgetheilt 
MTorden, gewidmet werden sollte. Allein, keines die- 
ser beiden Versprechen ging in Erfüliung. Die Ausga- 
be ward nicht dem Kaiser sondern dem Cardinal 
Richelieu dedicirt, nnd der Kostbare Codex kam 
nicht binnen Jahresfrist) wie •Yersprochen worden« son- 
dern nach Oberwittdnng nnglanblicher Schwierig« 
keiten, welche in einem, nach de Thou's Tode voji 
dem Jesuiten, P. Fronto Ducäus an T eng na- 
gel geschriebenen Briefe vom 13. Januar 1621 aasführ- 
Uoh erzihlt werden, — erst mit dem ans Frankreich, 
zuraokkehrenden kaiserl. Gesandten, Landgrafen ron 
Fürsten 1^ e rg, wieder nach Wien, und warde der 
Uofbibliothek am 1. Februar 1627 — alsu nach drei- 
xehnjäJiriger Abwesenheit » znriickgesleUt. 

*) Die Dedicatioa bitte, ans dm aagaliblirtmi Gmads, sowohl 
Ferdinand II., ds dem Kaiser Mathias gehillirt, der niit^ 
lerwflile gestoibea war. 



FÜNFTER ZEITEAUK 



1612—1687. 



Aus den wenigen Jahren der Regierung des Kaisers 
MäXBMM lasst sich , ausser der so eben erwähnten Yer- 
Mndmig des Nicephorus aAch Paris — wddie al-> 
lofdings TÖn seiner Geneigtheit znr Veilireinmg des 
Ntttzens derHtffbibliotheliem rfthmUehesZengniss gibt 
— nichts Besonderes, auf diese Bezügliches, anführen. 
Nach seinem, am 20. März lOiy erfolgten Tode, trat 
sein Vetter, w nim^i» , bereits seit l6l7 zum JKttnige 
von Böhmen , und seit I6I8 von Ungarn gehrOnti dia 
Regienuig der Erblinde« und einige Monate später 
(28. August), unter dem Namen FSSDiifAim IL, auch 
jeue des römischen Reiches an. Niel as V ernuläus ') 
sagt unter Anderem von ihm, dass er die Gelehrtam- 
lieit dem Adel gleich geschätzt und die Gelehrten ge» 
liebt habe, doch nnr jene', welche mit ihrem Wissen 
zugleich ein tadelloses, sltüiohes Leben yerbanden ; was 
mit der bekaiiiiteii frommen Sinnesart dieses Monar- 
chen vOUig übereinstimmt. 

Das Erste,. was denellia lUr die Bibliotbek gethan 
hat, war, sie ans dem nngOnstig^Q Looale im Mino- 
ritenitloster in die Hoflbnrg fibertragen zu lassen. Ein 
an Felician Fürthen und Alexander Paum- 
^gartuer am 19. Januar 1023 e^rlasseuer Auftrag be- 



') Nie, y«rmU» Aag.g0ittigJuar,fHrime$, LotumU, 1640 ^61, 62. 
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fiehlt ihnen, «ie «soHeu die Jln nigen Zimmer, wo dio 
Kneheim eisterischen Haittungeu liegen, uoch heut oder 
morgen Zae ▼ndterbringang der fiibliolheo aUtlielleii 
'Raambeii.« 

Im Jahre 1625 erliess der Kaiser ein verscharrtes 
Edict, wegen Einlieferung der Pflichtexemplare. Das 
£dict selbst liegt moht vor« aber in einem« von Jo- 
bann Ludwig von Hagen, wCtmtiUariut et Commu' 
aariut in re Uhraria, Deebtnt zn St. Leonhard nnd Gu- 
stos zu St. Bartholonia m Frankfurt am Mayn,« unterm 
21« Ootober genannten Jahres hierüber au den Monar- 
chen getohriebenen Berichte« womit der Empfang je- 
ner Verordnnng bestätiget nnd die Anzeige der, inFoU 
ge derselben getrofTenen Einleitungen erstattet wird, 
heisstes: ....»Inhalts £. Kay. vud Königl. Maytt. al- 
leignedigst vnd ernstlich Benelhen« dass alle Bnchln- 
rer, Bnobhendler vnd Bnchtmcker der Hof- Cantzley 
von Jedem privilegirten Bnch vier Exemplaria: we 
gener aliter ut R. R, P. P. Societahs JESU et st'miles , sii^e 
speciaUur: vnd von Jedwederm Kewen getrucKten Ein 
Exemplar ein Liefern« vnd Zattellen eoUen« n. e. w. 

Ohne Zweifel ist auch diese Bfassregel auf Anra- 

thendes, l'Lir das Jjeste der HofbibHüthek jnit rastlo- 
sem Eiler bedacht gewesenen Tengu agcl beschioS' 
•en worden« nnter dessen vortrefflicher I^eitnng die 
kaiserl. Büchersammlung durch eine Menge seltener 
leteiniseher^ griechischer, hebräischer, arabischer, 
tüikibcher, persischer, syrischer, armenischer nnd 
äthiopischer Manuscripte« auserlesener Auflagen der 
classischen Schriftsteller nnd eigenhindiger Briefe der 
gelehrtesten Männer jenes Jahrhundertes, au ausser^ 
ordentlichem Glänze und Aeichthum sich erhoben hat. 



61 

' Naehdmn «r« n^t d«r PrlPactur der Hofbibllo- 

tYiek, auch noch die Würde eines Stadtanwaldes er- 
langt« die ihm angebotene Stelle eines kaiserlichen Hi- 
storiographen aber^ als »zn gefährlich und mit zu Vie- 
lau Schwierigkeiteii Terlmnden)« abgelehnt hatte, starb 
er am 4. April 1Ö3Ö, im drei und sechzigsten Jahre sei- 
nes Alters. Seine iVsche iruht nächst der MetropoUtan- 
Kirehe zu St. Stephaitf an deren Ostlicher Anssenseite 
ein Denksiein von dem Verklirten folgende Kunde gibt i 

SEBASTIANYS TENGNAGEL JUREGONSVLTVS^NATIOKE 

BELGA, PATRIA GELDER, POMOBVRANVS, IMPP. RV- 
DÜLPHI II., MATTHIAL , i l.lUJiryAADI II. , A. A. A. CüN- 
SILIARIVS, BlüLiOTHECARIVS, SENATVSQVE ViEN- 
NE1VSI8 PRAFFECTVS, VIR DTSERTVS, F.mGVARVM 
QVINÜECIM PEHi rVS: VIS SCIRE QVAR\^I ? HEBR/VJ- 
CAE. ^YRIACAE, CHALDAIGAE, PERSICAE , ARABIGAE, 
TUAGIGAE, ASTiüOPICAE, GiU£GA£, LATIKAE, JTA^ 
UCAE» GALUGAE, HZSP^CAE, GEKHANICAB» BEL- 
GIGAE» ANGLIGAE: SED HEY! TOT LQfGVAS IN VNO 
VIRO HAXIMO PHOEBI ET HVSARVM MOEROBE SERA 
MORS mTERGLVSIT PRID. NOIf. APRIL. A.M.DC.XXXVI. « 
AETATIS EJVS UOH. JAGET BIG GVM CONJVGE VR- 
SVLA BLOTIA , NATA ITNGELTERIIf A TEISSENRAVSEN 
8VEVA , IDIBVS MAUS. A. M.DC.XXVm. DEFVlVCrA. 
ABl l^CTOR, ET HORVM MANIßVS AEiEANA 
GAVDIA APPRECARE. 

■ 

Der grOsste Theil seiner Zeit und seines Fleisses 
war der Ordnung und Vermehnmg des ihm anvertrau- 
ten Bücherschatzes gewidmet; von den durch ihn in 
Druck erschienenen Werken sind die vorzüglichsten: 
MonnmerUa tftiera contra »ehUmaticot jam oUm pro Gregth 

■ 

rh VU, aUiiqm narnmüU poni^iabus romanii conter^ta ti 
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nunc primcun m luccm oindicata, und; Petri de AUcdaLe^ 
xicon arabico' hispanicum, 

Mach temein Tode Um teiii gewesener GehWot 
Johftiiii Michael Metzler es sich vor alten an- 

i^elegen seyn, den letzten Willen seines dahin geschie- 
denea VorgeseUten zu vollziehen , und dessen hinter- 

Qiid Bnickwer^^^^ der 
haiserlichen Bibliothek einzuverleiben. . 

Der Werth dieser Erwerbung lässt sich aus sei- 
nem, am 19. April 1Ö3Ö feierlich kand gemachten Te- 
. stamente vom Jahi:e 1Ö33 ^0 ^nch die Bedingung 
dieses Vermichtnisses, abnehmen ^ welche darin be- 
stand, für diesen, von dem Eigenthümer selbst auf mehr 
als 4000 Gulden (nach dem Geldwerthe damaliger Zeit) 
gesohätxte Sammlung dem, in seinem Hanse befindli« 
chen Nonnenkloster der GarmeUterinnen 1500 Gnlden 
zn bezahlen , welcher Betrag auch — wie die vorlie- 
gende Abschrift einer YerorduungFBnDiNAioi's III. vom 
20* Jnni 1Ö38 zu sehen gibt — genanntem Gonvente in 
drei jSihrliehen Raten, jede zn 500 Golden, ans dem 
Hofkahlamte erfolgt worden ist. 



Lsrnbecitti theÜt ilun sogleich die Würde eines Vioe-Biblio- 
thelacs doch ist liierikber in den Acten nichts vorbanden. 
*) uBiUiMktMm muum mtam, swuMmum mnimi Utem imkuä 
pmhuium , «l amjeam mjMnnriMi ibcM«iMnMi ^^EMiiMS Mcrfi- 
Mm« T«ti* multis aUfue m^iorit notae Codiabm, ac prätiasi» 
üu'entu^ue diJficiUimit manmcriptis hebraieis, ehatdiUeü, 
riaäi , arabicis , pertieis-, turcicit , armenit , aethiopicis , grat" 
eis, latinis, hitpanieis , itaitcis, gaWcit etc. copsianimi , ne 
uarie tUsU aJiaLur , ac imperilis m usujji cucuUorum seruiat, 
Caesareae Bibliotheeae , ceu monumenUtm aere perennius , ag- 
gregmiUmm bAena rtliiifito.» 



OS 

Wenn hierdurch die Hofbihliothek einen überaus 
kostbaren Zuwachs erhielt, erlitt sie um dieselbe Zeit 
•inen höchst empfindlichen Verlust 9 indem die Biblio- 
theX des Rudolph Goradiioine» nnter ivdoim IL 
gewesenen Reichsvicekanzlers welche auf Teng- 
uageis eifrige Verwendung für die kaiserliche Biblio- 
thek erkanft worden« gleich nach dessen Tode von 
wmumäMD IL dem Protesshense der Jeenitmi in Wien 
geschenkt wnrde, was Tengnagel,so lange ertebte« 
aus Liebe für die 11 nlbibliothek auf alle Weise zu ver- 
liiudera getrachtet hatte. Diese Sa mmlm ig bestand aus 
n icht weniger als 8000 Binden, i|r dsstenthgili^rlich 
gebunden und durchaus trefflich erhalten, Sie enthietf 
unter Auderem die vorzüglichsten griechischen und he- 
bräischen theologischen, juridischen, medicinisohen« 
historischen^ philosophischen 9 mathematisohen nnd 
philologischen Werke « mehrere kostbare Ausgaben 
der grieohtschen nnd lateinischen KirehenySter, nebst 
einer beträchtlichen Anzahl seltener filanuscriptc in 
griechischer Sprache nnd in anderen. 



■) Ein g^ldtft«r Mann, iv«Uli«r tlkt dl« hdbffliidie Spracbe «n« 
sokhe Voili«l>« b«gl« > dasi er das Buch J e ts i rth mit «ige- 
mtt Hand schrieb » w41die« m der k. k. HoibibliollielL lolbe^ 
wehrt wird und die Aoltchrift trlgt: ffuno übmm Hudoifhu» 
Cor^tiutbu K m« jmjmi diwet^ Art. Jm. 1A8S. 
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SBOHSTEB ZBITBAU^f. 
1688—1657. 

m 

Der nnabUUsigen Anttrengnüg des Geistes und Kör- 
pers erlag «m 15. Februar 1Ö37 ^nrnrnäm IL Ihm 
folgte sein Sobn, mBiFAX» III. , ein Beschut?n»r der 
Wissenschaften und Künste, ans welch letzteren Er die 
Tonhanst nicht nur vorzüglich liebte, sondern dieselbe 
%acb so grfindlioh stndiert hatte, dass £r mehrere Ge- 
sangstftoke componxrte , von denen die Hofbibliothek 

ein werthvolles Miserere besitzt. 

Bei seinem liegierungsan trifte fanr! er T engna- 
ge Ts Stelle anbesetst, nnd berief auf dieselbe im Jnli 
1638 seinen Bath nnd Leibarzt^ Wi IhelmRechber- 
ger, im Jahre gewesenen Jlector cier hiesigen 

Universität; einen, besonders im Griechischen und in 
' den alten Classikem wohlbewanderten Mann nnd ans« 
gezeichneten Arzt, der jedoch in Jahren schon zn weit 
vorgerfickt gewesen zu seyn seheint, nm der Hofbiblio- 
thek nützen /.IT kiinnen; wenigstens £udet sich keine 
Spur, weder von merkwürdigen Erwerbungen, die un- 
ter seiner Leitung gemacht worden würen, noch von 
bibliothekarischen Arbeiten, die er nntemommen bit- 
te: vielmehr bleibt ^ wie v,ir sogleich sehen werden 
— - kein Zweifel übrig, dass die letztere Zeit seiner 
dMizehnjährigen AmtsfiUimng dem ihm znr Anfsicht 
flbergebenen Schatze mehr nachtheilig als heilbringend 
gewesen sey. 
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Durch Verordnung vom 24. März 1050 verlangte 
der Kaiser, von ihm, dass er »eine Lista Aber die ta 
der Khayserl. Bibliotheca in daplo yorhandenen An* 
thores« eiAreichen tolle. Ei ist zn^bedanenit dass we- 
der dieses Yerzeichniss vorhanden , noch die Absicht, 
in weicher es verlangt wurde, aus irgend einem ande- 
ren ActenstäcKe za sehen ist 

Dass Recbberger nicht im Jahre lObi wie 
Lambecins angibt — sondern noch im Laufe des 
Jahres 1050, durch Alter und Gebrechen veranlasst 
wurde, der Bibliothekarsstelle, mit Genehmigung sei- 
nes Monarchen freiwillig zu entsagen, ist durch ein 
kaiserL Decret vom 5. Dec. des letzterwlhntan Jabrei 
bewiesen, mittelst welchem Matthen s Manobteri 
Boctor derPhflosophie nnd Ganonicns bei St Stephan» 
zu seinem Nachfolger ernannt wurde. 

£s scheint, dass in den letzteren Jahren wahrend 
Aechbergers Amtsiiihniiig die durch Tengnagel 
eingeführte Ordnung der Bibliothek bedentendc Stö- 
rungen erlitten habe, nnd sowohl die Anfstellnng der 
Bücher, als die Fortsetzung der Cataloge in nicht un- 
bedeutende Verwirrung geratheu seyen. Zu dieserMei- 
nung berechtigt ein kaiserl. Decret an den HofzahU 
meister vom 16. April 1053 « wodorob dem Hofbiblio- 
thekar Bfanobter »wegen seiner bei Aofricht^ vnd 

• 

Beschreibung der alhiessigen Kayserl. Bibliothec ge- 
habten Mühe vnd angewendten Vleiss zu ainer gna- 
dens ergözlichkheit 1000 Gulden bewilliget« werden. 
Die Zeit von mehr als zwei Jahren ^ welche zn dieser 
Arbelt erforderiich war, noch mehr aber die« ffir die 
damaligen Geldverh'ältnisse sehr betrachtliche Rema- 

5 
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iieraüüii , beweisen, dass viel ni thuu war, ntid diess 
mr vollen Zufriedenheit gethan wurde. 

Die Hof bibliothek verdankt dietem würdtgea Vor- 
steher eine ihrer , ««hrohl in Rfloksioht auf Zahl als anf 
Werth, vorzüglichsten Erweii>nngen, nämlich die der 
Fiigger'schen Büchersammlung. Von Raymond 
Fug gor, Kaisers cabIi V. nnd sbbdznand 1. gehei- 
mem Rathe angelegt, von seinem Sohne« Johann 
Ja coli Fngger (Verfasser des Spiegü der Ehren de» 
k. k, Erzhautts ÖHerreich) und seinem Enkel , Philipp 
Eduard Freiherrn von Fugger, einem die Wis- 
senschaften über alles liebenden Manne, mit mehr als 
königlichem Aufwände vermehrt, war diese Biblio« 
thek eine der berühmtesten jener Zeit, und wnrde anf 
M anehter*s Torsehlag, von Fsnuiraiiii III. dem Gra- 
fen Albert Fug g er um 15,000 Gulden abgekauft. 

Vm sich vorläufig durch den Augenschein zu über- 
zeugen, ob der M^erth dieser Sammlung ihrem aus- 
* 

gezeichneten Rnfe entspreche , ward Manchter nach 
Augsburg abgesendet, dieselbe zu untersuchen. Diess 
wird durcli eine Veruidnung an dtn llofzahlmeister 
vom 27. Mai 1655 dargethan, >,wegen raichung dem 
Khayserl. Bibliothecario , Hm, Matth. Mauchlcr, 
zu seiner benorstehenden raiss nacher Augipurg , vnib 
d4|selbst die Graff Fugger ische Bibliotheo zu besich- 
tigen, ÖOO Gulden.« 

Nachdem sich die davon gehegte Erwartung nicht 
nur erfüllt, sondern übertroffen zeigte, schlossMauch- 
t er den Kanf ab, und brachte ihn im folgenden Jahre 
glücklich nach Wien. Nach der ersten, noch in Augs- 
burg und in Eile gemachten-sZahlung, wurde die Zahl 
der Bände dieser Bibliothek auf 13,828 augegeben; bei 
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näherer Durchsicht aber fand es sich , dass sie aus na- 
he 15,000 Bänden bestand. Es w ar erwiesen , dass die- 
selbe vor dem damaligen deutschen Kriege um 80,000 
Gnlden,und bald nachher um 40,000 Gulden hätte ver- 
kauft werden können ; die besonderen Ursachen aber, 
welche den Eigenthümer veranlassten, sie dem Kaiser 
für den, verhältnissmässig so geringen Preis von 15,000 
Oulden zu überlassen, sind nicht bekannt. Diese glän- 
zende Erwerbung wurde in zwei und fünfzig grossen 
Fässern und zwölf Kisten, auf fünf Flössen und einem 
Schiffe, auf der Donau hierher gebracht. Auf der De- 
cke der meisten sehr zierlich gebun denen Büjch er^ ist 
der Name : Philipp Eduard Fugger, mittelst der 
drei vergoldeten Buchstaben P, E. F. eingedruckt. Die 
Sammlung umfasst alle Fächer derTVissenschaften und 
Künste, uud enthält eine grosse Menge kostbarer Co- 
dices, worunter besonders viele historische, politische, 
mathematische und chemische sich befinden. 

Um dieselbe Zeit ward auch die treffliche Biblio- 
thek des berühmten Astron omen Ty c h o Brahe ein 
Eigeuthum der Ilofbibliothek, von welchem dieselbe, 
so wie von Kepler, Gassendi und anderen ausge- 
zeichneten Mathematikern mehrereBemerkungen, Brie- 
fe, und andere, bisher ungedruckte, meistens von ihnen 
eigenhändig geschriebene Aufsätze, unter ihren Mana- 
scripten bewahrt. 

« 
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SIEBENTEB ZEITBAUM. 
1658— 17M. 

WwMMKjm III.f dieser sanfte« kluge Honarcb, der 

mit Recht sagen konnte: »Man kOnne ihm wihrend 
seiner gauzen Regierang nicht M)r\verren , eine einzige 
Ungerechtigkeit wissentlich begangen zu haben,« starb 
am 5* Marz l657/imd sein achtzehnjähriger Sohn« 
isovou» I. , folgte ihm nicht nur sogleich — unter der 
Begentschaft seines Oheims, des Erzherzogs iÄoroiJ> 
— in der Herrschaft der £rblande, sondern am 31. Jnli 
l65a» trotz aller dagegen aufgeregten Kabalen, auch 
auf dem Kaiserthrone. Die Geschichte nennt ihn den 
gelehrtesten iiirsten seines Jahrhnndertes. Nicht nur 
dass ür in der Theologie, Jurisprudenz und Metaphy- 
sik Tollkommen bewandert gewesen, hatte £r auch, 
nebst anderen Sprachen, die lateinische so sehr in sei- 
ner Gewalt, dass Er treffliche Gedichte in derselben zu 
verfassen im Stande war. Die Künste liebte Er voi züg- 
Uch. So wie £r ein gründlicher Kenner von Gemäl- 
den war, hatte £r nicht nur die ausfibende^ sondern 
auch die Aeoretische Tonkunst so Tftllig tnne, dass Er 
eine Menge meisterhafter Compositionen hinterliess, 
▼on welchen die Hofbibliothek neun und zwauzig, wor- 
unter eine eigenhändig geschrieben, besitzt 



') Hau «che die Beilage VI. 
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Erwägt man, dasa die lauge Kegieruug dieses Mo- 
narchea eine der ereigniatvoUateu, nud for teine Sua- 
tom eine der heilbringendtlea war« so zeigt eich« di«e 
Er alle die wenigen Erholungsstonden« weloiie eeine 
hoehwicbtigen Geschäfte ihm gönnten , ausschliessend 
der Kunst und den Wissenschaften geweiht haben müs- 
set welche £r, bei seinen mSssigen £inkünflen, anf 
das grossmfithigste naterstftlzte; wie nnr schon die 
Stilhittg zweier Universitlten an lansbrnok nnd 
Breslau — die bessere Einrichtung jener zu Oll- 
ni li 1 7^ und die Errichtung mehrerer Schulen in Wien 
bezeugen. 

Dass nnter einem soleben Regenten diekaiseri. fit-- 
bliothek grosse Yortbeile erwarten durfte nnd wirklieb 

erlangt habe, wird der Verfolg dieser BlStter darthntt* 
Der hierzu am meisten beigetragen hat, war Peter 
Lambeoiua (Lambeck), ein Mann, der einen ruhm- 
vollen Rang nnter den Gelehrten seiner Zeit behanp- 
tete, nnd dessen Verdienste nm die HofMbliotbek zn 
glänzend sind , als dass nicht in ihrer Gescbiohte «in 
Umriss der seinigen Platz finden sollte. 

Er war am 13. April 1^ zu Hamburg geboren^ 
Sein Vater, Lehrer der Arithmetih an der Jaoobs-Tri> 
▼ialschnle alldort, sorgte für seinen ersten Unterriohts 
als er aber fttr die ahademitohen Studien reif war, 
übernahm Lucas Holsten ins, seiner Mutter Bru- 
der, in der Folge unter Innoceuz X. Präfect derVa- 
tieanisohen Bibliothek, Sorge nnd Kosten seiner wei- 
teren Ansbildnng. Anf dessen Rath schiffte er sieh im 
Alter ¥on achtzehn Jahren nach Amsterdam ein , wo 
er von seinem Oheim den ausgezeichnetsten Professo- 
ren empfohlen war. Nachdem er dieselben gehört i sich 
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ZOT A«ohugcla]ifsainli0it voibemtet, und die Akade- 
mie zu Lcyden besaelit hattet ging er (1(U6) nach Pa* 
ris, wo er Tom Cardinal Barberini, ahderNefTe 

seines liebsten Frenndes, zuvorkommend aufgenom- 
men» in seinen Stadien auf jede mögliche Weise un- 
terttfttzt warde* in denselben mit Hülfe der aellenen 
'Werket besonders aber der kostbaren Codices t die 
er in den dortigen Bibliotheken fand, unglaubliche 
Fortsciiriiie machte, und kaum noch zwanzig Jahre 
alt» sich durch die Schrift: Prodromu» lucubraüonum cri- 
Uearum in Geliü noetes atUea*» allgemeine Bewnnde- 
* rang erwarb* Von Paris wendete er sich anf Befehl sei- 
nes Oheims nach Italien, kam gegen das Ende des 
Jahres l(i47 Jiacli U u ni , und widmete sich dort dem 
Studium der Geschichte und der schüueu Wissen- 
schaften. Im Jahre 1649 kehrte er nach Frankreich zu- 
rück nndlstadirte zu Tonlonsevim ConTicte des 
dortigen gelehrten Ersbischofs , C a r 1 de M on t ch al» 
welchem er vom Cardinal Barberiui ujkI seinem 
Oheime empfohlen war, die Kechtswissetischait. Nach- 
dem er Toulouse yerlaasent in Paris abermals die 
vorzfiglichsten Bibliotheken zur Yermehmng seiner 
'Kenntnisse benfltzt, ond den Plan zu seinen Origines 
Hamburgenses entworfen hatte, kehrte er, von seinen Al- 
tern abberufen, in die Vaterstadt zurück , wo er bald 
darauf die Lehrkanzel der Geschichte bestieg. Der un- 
gemeine Fleiss in seinen Torlesnngent die er anch auf 
die Rechtsgelehrsamkeit ausdehnte, fand gerechte Auer* 
kennuns:, und iiacli ( iiier kurzen UulerJirechung, wäh- 
rend weicher er Toulouse noch einmal besucht, und 
dort die Würde eines Doctors beider Rechte erlangt 
hatte» wurde er 14Mk) in Hamburg zum Reetor des 
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Gymnasiums ernannt. Allein die Verfolgangen , weK 
che Neid und Vorurtheile ihm erweckten, verbunden 
mit den Widerwärtigkeiten einer unglücklichen Ehe, 
iMstimniten ilm . im . J«lirtt,.|(W^dM 
ginn Chriatlnai Toa !SoMred«iit.4if »ick dAjDpi^ 
in Hamburg aufhielt, in folgen, und eine zweite Reiae 
nach Italien zu unternehmen, wohin auch sie sich zu 
begeben Willens war. £r verliess Hamburg am 24. April 

des erwShnten Jahreit pnd^uiy lUieffJLeijp^MS» ^l'^f** 
den luid Prag naoh Wien, ^wo er dorob Vevni^ltd* 
lung des Jesuiten, P. Philipp M i Ii e r , Beiebtraten 

des Kaisens , am lö. Mai eine Audienz bei demselben 
erhielt) in welcher, er dem Monarchen seinen JProfbpmus 
Jliwtonae UurarUu, md «eine Origuu$ Umi0bmtgfni*» mit 
der Bitte fiberreiebtevibm d^ ei^tere di^^ Werke 
weihen zu dörfen, und nicbt nur die EfiaabBÜa hier- 
zu, sondern auch eine goldene Kette mit einer, das 
B^stbild i.EOPOiiD'S I. darstellenden, goldenen Medaille 
an^Bag. Gegeiji daa ^f^ft des Alpnata J||ai, ai^tzte er 
äetae tteise fort, laligte am 1.3. iuni m Y eaedig «n» 
entsegte dort sobriftltcb dem Reotorate dea Hambiirger 
Gymnasiums und der daruit verbundenen Lehrkanzel 
der Geschichte; und traf am 7. Juli, über Bologna 
id Rom ein, wo er die auf Kürzerem, ^egedebi^ger 
retfete KOmginn Cbristifta luereita «it^afr-^ndr am 
20. Angoat feierlieb zur kaUioliMben Religion über- 
trat. Den 23. August verliess er Rom, kam den 2Q. nach 
Florenz, wo er , mit Empfc^HUg^u seines Gönners , 
dea Ga^dinaU Bafberiiii, yc^rie^^ bei dem Groas- 
beirzoii^fnsgeaeicimetr niud fljut 4^*^ 

Bemllignng von zweiim der vörs^gli^^baten dortigen 
Gelehrtei^, Cßdo Dau und Anionio MßgUabfpchi gcßLhrtf 
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die Mcdiceische Bibliothek nicht nur besaohea, 
sondern anoh ihre Sch&tze «Ir seine literärischen Ar- 
beiten benfttzen durfte, was ihn bis 7. September in 
Florenz znrückhielt. An diesem Tage setzt« er seine 
Reise über Bologna, Mantua und Verona nach 
Tyrol fort, traf den 18. September zu Innsbruck 
ein, wo er — gleichfSüIs durch Empfehlongschreiben 
des Cardinais Barberini-. dem Erzherzoge Fer- 
dinand vorgestellt wucde, sodann die Salzbergwerke 
in Hall besuchte, and nachdem er am 24. September 
die Grinzen von Tyrol fiberschritten hatte, den 28. in 
Wien anlangte. 

Er fand den kaiserlichen Hof bereit, nach Neu- 
$tadt zu reisen, woher derselbe erst am 27. des fol- 
genden Monats zurftckkehren sollte. Lambecins 
▼erwendete diese Zeit dazu, sich die Freundschaft 
Mauchters zu erwerben, der ihn am ö. Octoberzum 
ersten Mal in die Hofbibliothek fahrte. Dass er der 
Amunachfolger seines Ffihrers werden wfirde, kam 
damaU weder diesem noch ihm selbst in den Sinn. 
Lambecins dachte bei diesem Besuche mit Weh- 
muth seiner eigenen, in Hamburg zurückgelassenen 
Buchersammluug, fiber deren Schicksal er um so W)h 
«iger etwas Sicheres yoranssehen konnte, als er da- 
mals noch nicht wusste, .in welchem Winkel der Er- 
de er selbst seine Wanderung beschliessen würde.«— 

Aus dieser Ungewissheit wuide er auf die ange- 
nehmste Weise durch die von dem k. k. Oberstk&m- 
merer, Grafen von Lemberg, im Laufe des Novem- 
bers erhaltene Nachricht gezogen, dass Se. Majestät 
der Kaiser ihn zum Historiographen und Vice-Biblio- 
thekar mit der Zusicherung ernennen, in die Prifec 
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tenstdle der HofbililiotheK befilrdert tu Verden, so- 
bald MtQofiter derselben entaegen eottte. Es war am 

14. December 1Ö62, dass er dea Diensteid in erwSbn* 
ter Eigenschaft ablegte. 

Bei der ersten Audienz» die er nach dieser Feier- 
lichkeit bei dem Monarchen hatte, Ifthrte ihn dieser 
' nachdem Er ihm mit der änssersten Humanität die 
haliTerl. Schatzkammer in allen ihren Einzelnheiten 
selbst gezeigt hatte — »vor eiu hölzernes Modell des 
neuen Gebindes, welches fär dieHofbibliothek, so bald 
der Bruck der ZtaMw es nur immer gestatten würde, 
aufgeführt werden sollte.« Ob dieses — wahrscheinlick 
seit mehr als hundert Jahren nicht mehr bestehende— 
Modell jwirklich das desjenigen Gebäudes war, worin 
die kaiserl. Bächersammlnng sich dermal befindet , ist 
nicht zu erOrtem; wohl aber steht gegenwärtiges Bib- 
liothekgebSnde nach der Beschrttbung, welche Lam- 
b e c i u 8 (Comment. L. I. c. Ö2.) von dem Platze gibt, auf 
welchem es , aufgeführt zu werden bestimmt war, in 
der That genau auf demselben. 

Schon am 26. Hai 1ÖÖ3 legte Manchter seino 
Stelle nieder, und Lambecins trat in dieselbe ein. 
Nach dem, was wir von seinem Vorgänger Bllhmliches 
zu meiden hatten, und nach der Belohnung, welche 
derselbe für hergestellte Ordnung erst vor zehn Jah- 
ren erhielt, muss die Schilderung nicht wenig befrem- 
den, die Lambecins (CommeM. lab, /. c. 64.) von dem 
Zustande tntwirft, in welchem Cr die Hofbibliothefc 
gefunden haben will. »Ich fand,« sagte er, »den Schatz 
über meinen Hoi&inngen und Wünschen , aber so sehr 
in Staub begraben, so durch Schmutz und Yerwiming 
entstellt, dass es yOllig das Ansehen hatte, ^ sey er 
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schon durch viele Jahre als verlassen betrachtet wor- 
den; dergestalt, dass, um denselben in die vorige Ord- 
Illing vad den eliemaligen Glans henntteUen« niclit 
weniger Arbeit« Fleiis und Betriebsamkeit efforderiich 
war, als Heronles zur Sänbenmg des Augias - Stalles 
angewendet hatte.« 

Will man nicht annehmen, dass der neae Biblio* • 
thekar bier mit zu dnnklen Farben malte f um tetne • 
Verdienste nm die kaiserl. Bibliothek in desto helle» 
res Lieht zn setzen; so kann man das hier Gesagte 
nur dadurch erklären, dass Mauchter sein so schün 
begonnenes, mit so wichtigem Zuwachse versehenes 
Werk in den letzten Jahren seiner Amtsführnng» durch 
Alter oder Krankheit gelähmt« in anfangs gewohnter 
Ordnung zn erhalten ausser Stande war, nnd auch dess> 
halb «einen Plat£ einem rüstigeren Manne freiwillig 
\lberlassen habe. 

Nicht besser als mit der Einrichtung war Lam- 

« 

becins mit dem Loeale der Hofbibliothek zufrieden« 

■ 

in welches dieselbe <— wie wir gehört haben — im Jah* ' 

re 1623 aus dem Minoritenkloster übersetzt worden 
war. Micht nur« dass das Ganze, wegen der vielen« 
aus dem unteren Stockwerke durch die Wände dy 
Bibliothekzimmer geleiteten Rauchfänge« und durch 
die statt der DeckengewOlbe angebrachte Holztäfe- 
lung der Feuersgefahr ungemein ausgesetzt gewesen, 
waren die Zimmer (acl^t an der Zahl) meistens finster 
und feucht« des freien Luftzuges beraubt« folglich we< 
der rar Aufbewahrung noch zur Benutzung der Bücher 
geeignet. Dazu kam fiberdiess« dass die Fenster meh* 
rerer Zimmer gegen die ofTene Strasse angebracht wa- 
ren, wodurch von dieser so viel Staub eindrang) dass 
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et last Bötliig gewesen wäre, die Bände jeden Tag da- 
von za tSabem. Endlich'liefaiid lich noch' dicht neben- 
an das Ballhavt« ans welohem sowohl das GetOse der 

Spielenden die einer Bihliotliek uüthige Ilulie störte, 
als anoh öfters die Ballen durch die Fenster derselben 
flogen nnd die GlastrOnnner über Bächer und Tische 
ttrenten '). — So wenig indessen die Unterhnnft der 
Hofiiibliothek ihren neuen Vorstand befriedigte, so 
sehr war er über den Umfang and Werth ihres Inhal- 
tes erfrentf von welchem er versichert « dass er schon 
damals ans 80,000 BSnden bestanden habe *). 

Seine erste Sorge war nnn, das Lbeate so viel als 
möglich verbessern, die Decke, durch welche in man- 
chem Zimmer der Regen drang, herstellen, die be- 
schidigten Fensterglaser durch neue ersetzen zn las- 
sen n. s. w« Sodann schritt et znr Reinigung der Zim- 



*) Für ilit jcuigcii , welche die Gehündc der k. k. Hofburg iiiWit u 
kcnncQ , mag folgende Erläuterung zur genauereu Bezeichuuug 
des oben beschriebenen Locales dienen : 

Oisselbe befand sich in jenem Flügel der Bnr^ weleW jelst 
der S chweixerhof lieistt, und amiluste die Zirnrnttt wel- 
che dermalen — gegen die Sommerreitockole — die k. k. 
Schatzkammer , gegen den grossen inneren Burgplatz aber die 
Wohnung des Hon)urg^-Inspectors bilden; auch der Raum, 
in wrlclipm dermal die grosse Trrppc an^obraclit ist, über 
welche der ailerhcjciistc Hof ans seinen Apj>arteineuts sich in 
das Hofl)UTglhcater bcj^iht , gehgrte dazu. Das Ballhaus stand 
damals auf dem Platze , welchen gcgcuwärtig die beiden Pdr< 
lerre und der vordere Thcil des Podiums von dem, ensscUies- 
Milddem recitirten Sdiantpiele gowidnMton Holburgtheater, 
einnelunen. 

*) In dem dritten Naditrage «um ersten Bnche seiner Gommen> 
' laliien gibt Lambe ein« — osdk Tollendeter Einrichtung der 
HofbibUolhek — dicZalJ der Manuscriple nuf mehr abJl^pOO, 
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mer md der Büoher. Vorzfiglichere Soi^Calt widmete 
er den grieehischen Maanteripten, deren gröttlerTlieil 
ron Staub bedeekt. In dem finttertten Zimmer, in weU 

chem man sich seihst um die Mittagszeit des Kerzen- 
lichtes bedieaen musstey ungeordnet aufgehäuft lageu^ i 
nnd welche er nicht nnr von den flbrigen gdbondenen 
nnd ungebundenen Bflohem achiedf die mit ihnen glei- 
chet Sohichial hatten, sondern sie anch sogleieh in 
sechs Classen theilte, nämlich: in theologische, juridi' 
sehe, medicinische« historische, philosophische und 
philologiache. Alt diese Abtheilong vollbracht war« 
sah er jeden einzelnen Codex anfinerhsam dnrchy die* 
selben mit Tengnagels, vor Alter hanm mehr les- 
barem Gatalogc vergleichend, ^'iiu sorgte er dafür, 
das Zimmer t worin sie gelegen hatten, durch Hinweg- 
rSnmnng alles dessen, was das Eindringen des Tages- 
lichtes hinderte, nnd dnrch zwechmSsstge YerSnde- 
mng der Fenster so lieht als mSglieh zn machen, nnd ; 
stellte die dort gefundenen Codices in der angcgel)eneu | 
Ordnung auf. In gleicher Weite verfuhr er mit den 
flbrigen tieben Zimmern, wobei er allet, was er an 
Hannscripten fand, theils in jenem erst erw&hnten Lo- 
cale, theils in einem daran stossenden, den lateini- 
schen Handschriften gewidmeten, aufstellte. Die Reiliu 
zur Ordnung traf nun die Uruckwerke, womit er sich 
weit über ein Jahr unablässig besch&ftigle. Seine Ab- 
sicht war, einen voUttlndigen, nnd zwar dreifachen, 
Catalog der, von ihm eingerichteten Holbibliothek, ' 
nämlich: nach der fortlaufenden Zahl s'ammtlicher 
Bande, nach Materien, und nach den, alphabetisch 
geordneten Namen der Autoren, dnrch den DmcK be- 
kannt zn machen; doch fehlte es ihm in der Folge hier- 
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ta eben to Mhr in Z«it ala zu so vielan andom« sieh 
vorge$«tKt«iit amfanfreiclien Allleiten, zu deren Volt- 
endung auch das selteuate Menscheiialter nicht hin- 
gereicht haben würde. 

Über den £ingang setzte er folgende Inschrift: 

QVOD VOJSm, FELDE ET FAYSTVM SIT; 
AVGVSiTSSIMAK 
fiQtUOTHEGAH CAESAJIEAM 
YINDOBOlillSNSEM 
• Glorfoduhno ' Ronuoiomii hipewitof MiütfMf LIAWO h', pattim 
quidem ex MAJORVM suonun libraria sapellecUle , partim tero 
peciuüa sua cl &«cio FUco circa Aiiuum Acrae Chmtianae 
M . CCCC . XCV. fandaUm: 
dcinde .intern uon tantum subsequcntium IMPE RAT 0 R VW dilij»cn- 
iia et impeuaü y Toram etiam magna parte läbrorum öerei4»&iim 

Regis Huug.inae 
MATTHIAE CORVINI; 
nec non clanssimnmm Tironim CONRADt CELTIS , JOANTVTS 
CVSPIMAWI, JOAISIVIS FABRI EPISCOPI Vinrlolionensis, JOAN- 
MIS DEHNSCHWAimn, WOLFGANGI LAZII, JOANMS SAM- 
BVa, AVGERn EYSBECKH, RICHARDI STREINII, HVGOKIS 
BLOXn, TTCHOmS BRAHE, SEAkSflAm TENC^GEUI, «t 

PHIUPPI EDVABDI FVGGEBI 
pnMttaticdnlb BibUotIi«ci» , ilüiqw viriis nmiini pNtü aco«Mlo- 
inbuf *y adeo loenplatatau, «t m»e wimmmii OGTOGnfFA lOL- 
UDyS Ml«cliiaiiiioni&, Um MiüVSCBIPTVBf » fum IMPIÜBS- 
SORVM yOLVMDTVM m mi faeolltlaai, tdrotiania «t artiiini 
genert oooataBS, MVIiLI totiiis tMnurui oibif BiMigthacM , v«! an- 
ipif ro et pnMtlantia libionMn , . v«l Ttrialate liagwuntn eadbit f 



*) Aoi^imIbbk wHd mäuwt Antikite, Madtaieü vad Mja^tmAit, 
fft^« Ikk 1^ dar H«lbiUioth«lL b«la&d«&, ie d«r F«|gtf aber 
aa du AiitikcB- und dai Kunatcabuwt abgagabaa frafdat. 
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SACRATISSIMVS ROMANOR\nvi IMPERATOR 
AC DOMUiVS NOSTER 
I^EOPOLDVS I., 
DIVI FERDmANDI OL FIUVS CAESAft AVGVSTYS 
ut priiu Sita et iqualore mteriret, quni in, ttovum «c comnodim 
agdifidwm tmufeiretnr , if»^ proprio moto cnnnrit repurgirii in- 
stmmri» et in eimi ttatnn mtitni , ot et D£0 OFT. MAX. et «evo 
noetro et poslerittti onminiodo et proitiu iseredOMli utiHtati poant 

iiuemre. 

AinfO AERAE GHRISTIANAE H.DC.LXm. 

Olme zu miteiiacheiiy ob es nötbigt oder: auch 
nur angemeueii war« in die Pforteiifibersobrifit einer 
Bibliothek den YollslSndIgen Umrisi ibrer Geschioble 

zu legeu, wird wohl Jedermann diese Überschrift za 
lang finden, und schwerlich billigen künuen, dass 
Lambecius in dem letzten Absätze derselben einen 
80 bittern Tadel anf alle seine AmtSTorfahren gewor- 
fen bat 

z^poldI. , von den Kinderpocken, die frfiher 
schon iLwei Prinzen seines Stammes dahin gerafft uud 
ibn selbst an den Rand des Grabes gebracht hatten« 
lunim genesen« liess dl seine erste Sorge seyn« die neu 
eingerichtete Hofbibliothek (am 3. August 16Ö3) zn be- 
suchen, wo er sich über zwei Stunden aufhielt , sich 
sowohl das, was bereits geschehen, als auch dasjenige, 
was zur Vervollkommnung des Gesohehenen noch im 
^ Plane war« nnstandlicb erklären liess« und dem Präfeo- 
ten über Alles seine vollstilndtge Zufriedenheit in den 
huldvollsten Ausdrücken zu erkennen gab. 

Als durch den — am 25. Juni 1ÖG5 erfolgten — Tod 
des Erzherzogs Sigmund Tranz Tyroi au den Iwai- 
ser üel| besehloss derselbe« eine Aeise dahin zu unter- 
nehmen, die Er am 10/ September des angeführten 
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Jaliraft be^ahn , ntiä anf wetehef L a m b'e c i u s Ihn be- 
gleiten musstc. Der erhabene Reisende langte mit sei- 
nem Gefolge am 2. October za Xausbruck ani und be- 
gab sich am 12. nach dem Schioase Ambras« wo Lam* 
beeias den Ani^trag erhielt, die doH befindliche Biblio- 
thek sorgfähig zu durchsuchen, und alles Seltene oder 
Merkwüsdige , was die kaiserl. Büchersammlung in 
Wien nicht schon besässe , anfenzelchnen. Nach zehn 
Tagen war die Arbeit yollendet. Er fand den ganzen 
"Vorrath 6449 Bände stark ; worunter 56Q Codices und 
5880 gedruckte Bücher waren, lind erbat sich \om 
Kaiser« sowohl lene 560Mannscriptet als anch 14 ande- 
re, in dem Konstkabinete des Schlosses gdhndcrüei 
nebst 1489 BSnden gedmckter Werke ; der HoniäbiltO'- 
thek einverleiben zu dürfen; welcher Antrag vollkom 
men genehmigt und zur sicheren iihersendung dieser 
Bftcher nach Wien die nOthige Einleitong gatroffen 
wurde. Lambecins yerweilte einige Tage länger 
als Sein fürstlicher Gebieter, llieils zu luiisLruck, theils 
ZU Ambras , um das Einpacken und die Abfahrt des 
gewonnenen titerarischeu Schatzes zu besorgen « wel- 
cher» In zwei nnd zwanzig Fässern nnd sechs Kisten 
verwahrt, am 3. November seinen Weg auf dem Innt 
und der Donau begann, und am 12. desselben Monats 
hier anlangte. - - ' ' ' 

'Ansser deUf bereits im ersteh Zeitranme dieser 
Geschichte angefllbrten Werken MäaoalauUarU T. und 
mehreren anderen Kostbaren Codices, welche iu die 
Beilage III. aufgenommen wurden , befand sich unter 
den ans Ambrai erhaltenen Seltenheiten auch eine 
deutsche Bibel, nnter dem Namen: die Bibel des 
Kaisers wmrzL bekannt; ein Mauuscript auf Pcrga- 
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ment in secbs FolioJbäudeu , welches aowohl wegen 
der vieleit gemalten und yergoldeten Bncbstabeii« wo- 
• mit die AnfSnge der einzelneii Sitze« und mach der 
fortlaiifende Text geziert Ist, alt auch wegen der Künst- 
lichen Gemälde f welche die Ränder fast jeder Seite 
schmücken, vorzügliclie Bewunderung erweckt. 

Eine höchst merkwürdige Stelle in einem zu die» 
ser Sammlung gehörigen Coden (LXL theo!« 21.) darf 
hier nicht unerwähnt bleiben. Derselbe enthSlt ein , 
von dem berühmten Kechtsgelehrten nnd Bischöfe zu 
M a n d e in Frankreich , Wilhelm Durand, in la- 
teinischer Sprache, yerfasstesf auf Befehl des Herzogt 
. Auucnr HL Yon Österreich, znbenannt mit 
dem Zopfe, ins Deutsche i&bersetztesi nnf seine Ko- 
stell auf Pergarnerit, in Begsl-Folio (im Jahre 1384) 
höchst zierlich geschriebenes | und mit einer Menge 
vergoldeter Gemälde prächtig ausgestattetes Gebetbuch. 

Wir haben' in der Einleitung gesehen, dass dieser 
.F&rst es war, welcher der Wiener Hoohschide in dem 
nämlichen Jahre, in dem dieses Gebetbuch geschrie- 
ben worden, ihre ersten Statuten verlieh; darauf zie- 
len nun folgende, in der, vermuthlich vom Überse-' 
tzer des Buches verfassteii, und an den Herzog gerich- 
teten Worte: 

»Wann wellent Ir gelobet sein in dieser Werlte 
als EWR CHLARHAIT zugehoret, daz muczzent Ir 
besteten mit der schriffte gnmt; wann alles» daz die 
Weilt hie grozzes treibet, wirt altzemal vergezzen, ez 
werde dann mit sohrifit gemerXcbet. Wer weren die 
Sun von Israhel und aller Judtscher Adel , het Moyses 
nnd Esdras nicht geschriben ? Wer wer gewesen Ale- 
xander und Chnnig Philip sein vatcr, wer nicht ge- 
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wesen Aristoteles f Waz mocht Athene haben getan, 
hetten Socrates und Plato nicht geleretf Wo wer ytz 
Troia und wer nicht Virgüins? Waz weren Römern 

hetten nicht geschriben Titus Livius und Lucanus? 
Waz tet Frankchenreich, wer von alter her JDI SCHUL 
Zfi PARIS nicht gestanden? AUe dtnch Tcrgezdich 
fmd zergengleich seint, ai werden da mit schrift gchaft 
und auch gevestet,« 

Der Kaiser!. Gesandte bei der Pforte zu Constan- 
ttnopel, Graf Walter Yon Ijeslie, hatte von seinem 
Soavertn den Auftrag erhalten, anf seiner Rflckrelse 
nach Wien za Ofen den Versuch zn machen , Einiges 
des WerthvoUsten and Seltensten, das in der dort be- , 
findlichen Gorvini sehen Bibliothek noch Torhan* 
den aeyttuOchte t ISr die hatserliohe BÜchersammlnftg 
anznlianfen , oder absehreiben zn lasseiL Der beschei- 
dene Diplomat traute seiner literarischen Kciuitniss 
nicht hiuläugiich, um hierbei einer glücklichen Aus- 
wahl gewiss tXL aeyn, und schrieb am 3. Noyember 
1(^65 an den Kaiser; »Ich hab gleich jetz wieder eine 
hoftiung bekommen wegen der Bibliothec verlasse 
mich aber nicht darauf Enr Kays. Majestät wolten sich 
allergnädigst belieben lassen dero Bibliothecarinm mit 
dem Currier, der mich notwendig zu Ofen empfangen 
wird mflssen , dahin zu schicken , damit ich nicht umb- 
sonst müii vnd vnkösten anwende, und Eur Kays. Ma- 
jestät etwas bringe, darninb Sie mir nicht danken 
Warden.« 

UMM&ft I. fand sich bewogen, diesem Wunsche 

iu willfahren, und sandte Lambeciuä, mit freigebi- 



•) Di« Cdrfittitshe aladicli. 
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geni Heisegeld und wiiksameu Ejnprehlangibriel'eti 
versehen, am 25. Februar 1606 nacii Ofsüt wo «rant 
3. Mirz ankam« aber za aeinem Beflanern yon dem 
Grafen Lealie erfahr , daas alle Veraprechimgen, die 
er zu Constantinopel in Rücksicht auf die Corviui- 
sehe Bibliothek erhalten habe« blosses Wortgeprän- 
ge waren t n&d kaum dieHoffnang übrig sey, dieael- 
be auch nur aehen zn können. Nach mehreren frucht- 
losen Veranchen des kaiaerl. Gesandten bei dem Pa- 
scha von Ofen , empfing er endlich am Ö. Marz den 
Bescheid, dass ihm und sieben Personen aus seinem 
Gefolge erlaubt seyn soll, den alten Corvini sehen 
Pallaat am folgenden Tage zn besnohen« Graf Les lie 
begab sich daher am 7. mit sechs Herren vom Adel mtd 
mit Lambecius dahin, und sie fanden i obschon der 
einst so glanzende W uhnort Königs Mathias bereits 
sehr vernachlässigt war, dennoch häufige Spuren seiner 
ehemaligen Pracht; als sie aber andasGewOlbe kamen« 
worin die Reste der ehemals so berühmten Bibliothek 
sich befanden, wurde ihnen der Eingang in dasselbe un- 
ter dem Verwände verweigert, dass dieser Ort mit dem 
Siegel des Grossvezirs verschlossen sey« und ohne 
dessen besondere Erlaubniss« bei Todesstrafe« niemand 
geöffnet werden dürfe. Nach emenertMi, durch zwei 
Tage fortgesetzten Unterhandlungen zwischen dem 
kaiserl. Gesiandleu und dem J^ascha von Ofen, welcher 
zu verstehen gab , dass die wahre Ursache des verwei- 
gerten Eintrittes in das BlichergewOlbe die Menge von 
Personen gewesen sey, welche gegen die übet die Star- 
ke des Gf lüli^es getroffene, ^orlänfige Übereinkunfl» 
und selbst gegen den Willen des Grafen, auf verschie- 
denen Wegen Mittel gefunden hatten« sich unter sei- 
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ne Jjcgleitung zu misclien; erhielt dei selbe endlicli die 
Zusicherung, mit noch zwei Personen in die Biblio- 
thek eingeffilirt za werden. Der kaiserl. Geeandte sen- 
dete deher am nächsten Morgen seinen NefTen« Gra- 
fen .1 acob Leslie mit L am b ec i us und einem Dol- 
metscher in den C o rvinisciien l'ailast, wo sie von 
ungefähr fünfzehn Türken empfangei!« und in das » mit 
einem einzigen halbrunden Fenster erleaohtetet nn- 
terlrditche Gewölbe hinabgef&hrt wurden^ worin, sie. 
den, von alU n ücli lutcu lange und sehniich ge- 
wfinsohtent Cor viuiacheu Bücherschat?. antrafen, 
den sie jedoch weder seinem Rnfe, noch ilirer Erwar- 
tung entsprechend befanden. Sein ganzer Bestand be- 
lief sich aiir.'UM), huclisten-. 4o() llandf. dir. .'nil'dem 
Boden über einander geworlen, mit Staub und Schinut£ 
bedeckt waren. Als L amb e ci u s einige ans dem Hän- 
fen hervorgezogen nnd geöffnet hatte, zeigte es sich, 
dass die meisten derselben Druckwerke von geringem 
oder gar keinem Wcrtbe waren. Indessen gestattete 
man ihm , ans den wenigen vorhandenen Mannscrip- 
ten drei ansznwlihlen tmd als Geschenk mitzunehmen. 
Biese drei waren : Ein Pergament - Codex in Gross- 

( )ijai t: .S". Gj'egorii Nazianzrni Scrrnones npologclicos noi^em, 
aus dem Griec>ii';rhen in das J.ateinischc übersejtzt; ein 
Peigament- Codex, in Fol. : Auguttini Sermones de t^r- 
hh Domini i und ein Manuscript anf Papier: Johannis / 
Episcopi Qui/K/ue ^ Ecciesicnsis Po'i'mata latina enthaltend. ' '| 

Am 14. März verliess Lambeciuj» Uten und ^ 
kehrte am 23. mit iener, im Verhältnisse der aufge- 
wendeten Mflhe und Kosten eben nicht glänzenden 
Ausbeute nach Wien zurück. 
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Einen reicheren Zuwachs erhielt die Hofbiblio- 
thek im Jahre 1(^7 1 in velohem der Kaiser die Bti- 
chemmniliing des Lambecins ans Hamburg hier- 
her bringen liess, Sic bestand aus ungePähr 3000 zier- 
lichen Bänden, welche er durch volle zwanzig Jahre 
in JDetttsehland, Frankreich nnd Italien mit ansseror- 
denüi<mem Fleisseund einem , tut sein Vermögen fast 
übermässigen Aufwände» gesammelt hatte. Ausser den 
Druckwerken enthielt diese Sammlung mehr als 200 
seltene t griechische» lateinische nnd deutsche Codi- 
ces « theils anf Pergament, theils auf Papier. Das Gan- 
ze kam» in zwanzig Kisten gepackt» am 29. April des 
erwähnten Jahres hier an, und wurde um die Summe 
von 2300 Gulden für die kaiserl. Bibliothek angekauft. 

Im Jahre 1671 wurde von dem kaiserl. Resident«!, 
bei der Republik Venedig, Abbate Domenico» 
Federici, tia Yer/xichniss von 21 dort znm Kaufe 
angebotenen, griechischen IManuscripteu eingesendet, 
w^0lche um 950 Gulden Rheinisch fOr die Hofbibliothek 
erworben wurden. 

Unter Vermiltelung des kaiserl. ausserordentlichen 
Bothschaiters am königl. spanischen iiofe, Graieu von 
Patting» kam zu Madrid (1674) der Ankauf der ans-^ 
gezeichneten Bibliothek des Marchese Gabrega zu 
Stande. Sie enthielt 2498 Binde fast durchaas spani« 
scher Werke aus allen Fächern des Wissens, worun- • 
ter eine nicht geringe Anzahl seltener Codices» und 
traf am 23. August des erwUhnten Jahres in 23 Kisten 
wohlbehalten hier ein. 

Auf dem nämlichen Wege erhielt die kaiserl. Bi- 
^ bliothek im darauf gefolgten Jahre ^e eff ^ f^ , und hOchst 
•ätSaiLPJBdyjlftl^^ Ximane» 
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« 

de Cisneros, welche sä Com pIn tarn (nun ^Ica- 
la de Henares), in jton J ahren 1514, 1515, 151Ö und 
ISiZTwAriiol^ Wilhelm 4»BrQ4utifti».MCfr 

Unter den venöbiedenen nnd seltenen Mannsorip« 

ten« womit die diessortige Sammlung in den nächsten 
drei Jahren vermehrt wurde , muss besonders sieben • 
niebt nnr djurcb ZierUobkeit ^ef ßjBüii^ih » ^J^ifi^ 
vorkcumnenden Gemälde und dfi. £inl|in<^Bijt,eo<Bdern 
auch durch ihren Inhalt 'werthvoller persischer Codi- 
ceui erwähnt werden, welche von dem Hofe in Persien 
za fdnchie^fiiMf&.Ze^ei) na^ C o <i ti «i| t inDgel. jgfkQW^ 
men,widdort9 auf den Antrag des Li|i«becins, im 
Jahre 1Ö77 um 290 Dncaten erkauft wurden. Noch 
merfcwiirdiger ist ein, im i^inlichen Jahre dem Kaiser 
▼om dem Q^rfpge .J f^haiiii G^c^rg s.^>%oh(^«t||r 
JgiJ^^fnj^ek i4t GiiiQbeiiK dargdbiMbUr^ 1^ 
niscber Codex, aus fänf und sechzig, mit hiero«- 
glyphischen Figuren bemalten , zusammenhängenden , 
läi^ehTiereckigen Blättern beftehendj» und — wie 
man glavbt die An|ialel|i, von Mexico enthaltend. *). 

Im April 1680 Terlor die Hofbibliotbek dett^ ftr 
ihren Aufschwung und ihren Kuhm am eifrigsten und 
wirksamsten besorgt gewesenen Vorstand. Lamb,^- 
oivtf mit seltener fte^/|tetl^flj^» aäagebKeiletiir, Ge» 
iebfaamkeit imd fast nnglnbliebem Fleisao «mgerft* 
stet, starb nach vollendetem vier und fünfzigsten Jäh- 
ret schwirr vermisst von seinem Monarchen , dessen 



') Derse lbe ist itiiiiiiiclir vjii Lord K i ii g s h o r o ii g h in tlcsscii 
Prachtworlv : Anliquities of Mexico, fol. nmjc.^ h$r*U»ge^ebcu. 
Siehe den »echseJinleu Zeitraum. 
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vollts Zutrauen er besass; bedauert von seinen Freun- 
den, hochgeachtet von der literarischeu Welt, in wel- 
cher ihm banptsächUcb seilte Commentaria de Augustissi» 
ma Bibliatheca Cauarea Fmäobonmti eineii bleibenden 
Ehrenplatz geaichert haben. 

Ein ungenannter Freund der Literatur ') hat zwar 
die Bemerkung gemacht, dass es vielleicht besser ge- 
wesen wäre, wenn Lambecint einen Korzgefassten 
Gatalog aller Manoscripte herausgegeben, und dann 
erst Gommentarien über die wichtigsten derselben Ter- 
fasst hätte. Fremde und Einheimische, meint jener 
Schriftsteller, würden, was in ihrem Fache vorhanden 
ist, leichter gefunden, und der Catalog selbst würde mehr 
AJbsatz nnd Verbreitung erlangt haben. Anoh KoUafi 
welcher die zweite Ausgabe der Lambeci sehen Gom- 
mentarien unternahm, äussert diesen Wunsch des- 
senungeachtet werden diese Conimentarien durch den 
Reichthnm an Gelehrsamkeiti welcher darin niederge- 
legt ist, nnd durch den nngemeinen Fleiss, womit sie 
▼ollendet sind, den Namen ihres Autors filr ewige Zei* 
ten vordem Untergänge bewahren. 

Mit weicher Huld sein Kaiser ihm zugethan war, 
bezeugen 79 vertraute Briefe des £rsteren, welche die 
Bibliothek aufbewahrt, Folgende wenige, daraus ge- 
wählte, werden hinreichen, sowohl das so eben Gesag- 
te, als auch iiEOPOitD-s I. I.iebe l üi die Literatur Über- 
haupt, und für seine, ilolbibliothek insbesondere zu 
beweisen. ^ 



*) FreymUthige Briefe an Herrn Grafen von V. ilkher 

den gcgcuwärtigrn Zustand der GelcIirsamVeit , tler Unlvcrsi- 
tit unil der Sdbulen w Wien. Fraiikfurl uud X<eipug« 1776* 8* 
■| SitppUmmUa ad JDifr. /. Commatt, «oL 527. 
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I; 

Charß Lambßci! SiciU tibi nstper äigmum, nune tibi 
iign^eOf me et meam conjugem proxinio die Lutuu, id est 

perendie, feile la^'iscrc biblinthevain hora 3** poincridiana . 
Unde poteris itUerim res äisponere» et speciosa» non preüosa, 
Jenmam magie fuam maienam^ ui talUm in aliquo eexut 
muUelm» inäunnbOi toeiae (ita eemel poeta unue itoJbu cur 
riasiiaiem appellabai) sati^ieri possU. Fale et ego semper 
laus bonos domuius pernuuieo. kieimae 11. Aprilis 1671. 

LeapokUu* 

Nec oUitfitearit , ui iiUer Hitpanoe libras ponat comoe^ 
diat a t^pe de^ f^ega oUm jam eompoeitae. 

iL 

Okare Lambeci! Accepi tuae üUerat una cum ae^usik 
Ubrie, 4*" Ubtr taomm de itostra bibUotheca commentario- 
rummihi palde placet, nee dubiio erudiiis sunune placebif.' 
Iiis diebus nmUas occupattones habeo , unde timeo me aide 
dient Lunae felMartie prwsimae iepiimanae non potse eoBo- 
quL InUrim tibi remitio ceOalogum Ubrmwn, Mignatd idiquos, 
ut iuo tempore iÜos (postquam euhmerUuj mihi miiiere poe- 
$is. Jam lego tuum conimentarium , et rnagis niagis(fUC pia- 
cei, Fale itUerimj et mea Caesarea graiia Semper certus 
mW. nrntnae 15. Octobrit 1071* 

LeopotduM: 

Ad summum die Marttx ^pero tibi loqui , tfuod lamen 
ttuic tibi cum Iwra certa sif^in/icabo, 

III: 

Liflber Bibliotbecaf i ! NachdMii ieh .vernommeit » 
daM euch von meinar maderOttarr. Baohhaltarei in 

euren Rechuangea einige Mai)gel»jpo6leii wollen am- 




SS • 

gestellet werden, ich aber verlange euch in Ruhe zu 
sehen, ah habe ich euch hiermit gnedi^^tt erinnera 
wollen, dast mein gnedigater Will und Meinung sey, 
das« die von euch zur gedachten Bnchhalterei überge* 
beue Bibliothec- Rechnungen von Anno X603 bis 1Ö76 
indnaive aollen ohneracht der anageaeUten Yenneinten 
Mengeln^vor richtig und gültig paaairt, anch'daa ge- 
wöhnliche Absolutorium ohne Verzug in optima for- 
ma darüber ertheilet werden. Es sollen auch ms Künf- 
tig euch die jährliche fünfhundert Golden um ein or- 
dinari Bibliotheeachreiber, und noch ein andern Bi- 
bliotheo diener nach freien und eigen willen dabei zu 
erhalten, wi6 auch die jährliclien t iulmndert fünfzig 
gülden zu einer freien Wohnung anstatt des Hof^uar- 
tiera niemal mehr in Zweifel gezogen werden, waa anoh 
die flbrige jährliche dreihundert fünfzig Gulden an- 
langt, soll auch die Verrechnung der Ausgab und Ver- 
wendung derselben zum Nutzen meiner Bibliothec al- 
lein geachehan bei Beziehung auf ein redlichea. Gewia- 
aen , und ohne fernere Anatrengung zur weiteren Pro-> 
bation, Beacheinignng und Erleitenmg. So ich also 
hiemit zu eurer Sicherheit Nachricht und Direction 
anlügen wollen, und Terbleibe euch mit beharrlichen 
Kaiaerl. Halden und Gnaden gewogen« 
Wien den 5. September I677. 

Leupulü. 

IV. 

Chore Lambeci! Cum ante 15 diee non sim remwus 
Viennam, ei fioc iempus valäe opporlunwn pideretur, uthi^ 
bUothecam meam cubicularem revidere et in ordinem redi- 
gere poeeii, iia tibi hoc hieee mdi i/igimgere voluL Fotsris 
eftom eeoemen et ad pariem rqnmere, quoe magna mea 
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ßibäotheca ') dignos et utUiter iiiseretvdos Joi g judicaueris, 
. Laior harum, Crollalanxa, tibi dabii eommoditatem^ et cum 
me 4b «mm umcUun ib( morari non potnt» aXkan nbttir- 
tuet, gm tibi, H ißelis, $emptr anitUnL Hae o&somwm H 
iiweneris Ubrum unum liaUcuni, cujus iüalus est: La Scola 
d§Ua turUd Qp$rta aUi prendpi, dal Patre Idtigi Giuglaw 
ddUi CompügßdcL di Gim, wubüo Ütum mihi duCIm. HUtit 
tibi etiam hisee relaiionem quandam 'ad ephemeridea Ven»' 
las spectanicm. Hic patilulurn pius Icmporis habeo libros per- 
sohcruii et hoc nüfu chajritsüna obUctatione aaimum pasceor 
di» Val» mi Lambed, et säto tourn ump$r mofun dS' 
nwUietinuun Domitumu XVeottad» 2* Jtffii 1Ö74. 

LeopoUius. 

V. • 

Chan Lambeeii Cum tibi antsa meum Nwtadiwn tt 
Eberstotfitun venu» digeeetum loqui eupiam, eo^to id in bi^, 

bliothcca facere cras subito a praiuUo circa mediam sccun- 
dam pomendianam. Sic ibi me ejcpectabis, Interim veUem^ 
ui aliqaoe UbeUoe tarn reeenU» quam etiam vetäre» eonquif* 
roMg qtdpeavinni, ut pattini JkuHiter inSaeeo partari» et 
etiam boni tj'pi, ut in eurru iUat pomm legere. Et ne crae 
postea in biblioihcca ex iUi$ aUquos seligam, Haec ilaque 
tibi signißcare uoUti ut hoe vettere et eroi mane omnia dit^ 
ponen pauie» Ego pero eenqier tuu» cUmentimm»» Homuiic 
permmso 34. Jugutti 1670. 

Leopoldus. 

Scliwer 7.U begreifen ist, dass gerade von diesem 
. ausgezeichnetea Manne nirgend bemerkt, noch irgend 



•) himkch der Uoil>iUioth«k. 




jemanden hekannl ist, wo seine Asche raht. Dieser 
selUiame Umstand iässt sich uur dadurch erklären, dass 
er« IfflBewiiMtseyii sich durch sein Wirken dae tchö»* 
•te DenknaM geeeCzt zn kebeiit et venofamihlei eein 
Andenken durok eine Grabsekrift auf die Nachwelt zn 
bringen , und dass, da er hier keine Verwandten hat- 
te 9 auch sonst niemand sich diesem letzten £hrendien- 
ste för ihn unterzog. 

Sein Naekfolger war Daniel Meatel« beider 
Reekte Boetor« zn Anrieh in Ottfriesland ge- 
boren^ ein Sohn MartinNesseTs, eines nicht nnbe- 
deutenden lateinischen Dichters und Schukectors. Er 
studirte zu Lüneborg und Rostock» kam im Jahre 1Ö67 
als Legations -SecretSr nack Wien« wo er znm katho- 
lischen Glanbensbekenntnitse übertrat, nndwnrde 1680 
vorzüglich auf die Empfehlung des kaiserl. Oberst- 
hofmeisters , Grafen J oh. Maximilian von Lani- 
berg — der Hofbibliothek vorgesetzt. Man findet ihn 
allenthalben ab kaiaerL Rath and Hofbibliotkekar an- 
geführt; es sekeint aber« dais er diese WArde nieht 
gleich bei seiner Ansstellungf sondern erst in der Fol- 
ge erhalten habe, nachdem die, auf sein Gesuch um 
die Stelle detLambecius erfolgte allerhöchste Eut- 
•oklietaang ▼om 20. Mai 1680 also lantet: »Dem Sup- . 
plioanten wider hinansa zn geben , ynd haben Ihr Kay- 
•erL Bfayt seine gute talenta literaria in gnaden enge« 
sehen, dahero auff sein alleruntertbänigste^ JJitten ih- 
me die vnter- tiibliothecary stelle mit gewöhnlicher 4 
Jahrs besoldnng allergnädigat Yerlieheni geitalten Ih- 
ro Kayserl. Mayt Diro vorbehalten« naeh dero gne- 
digsten gefallen künftig Einen ober - Bibliolkecarinm 
auffzunehmea ; Welchem nach Er sich Zu achten , die 
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gewöhnliche aydespflicht abzulegen, vnd dieser Func- 
tion sich Zu vnternehmen wissen wird.*' 

Über die Verdienste dieses Mannes um die kaiserl. 
Bibliothek sind die vorhandenen Nachrichten verschie- 
den. Richard') meldet, er habe den von ihm geh'äg- 
ten Erwartungen nicht nur entsprochen, sondern die- 
selben noch übertrofTen ; vor Allem , auf Befehl des 
Kaisers (?) die von Lambecius nach ihrem Inhalte 
zusammengestellten B ucher mit un g[laublicher Mühe 
nach ihrem Formate geordnet, und die Commentarieu 
seines Amtsvorgängers nicht nur ergänzt, sondern alle 
zusammen in einen Auszug gebracht, auch sonst noch 
viele Documente, welche in Gefahr waren, in Verges- 
senheit zugerathen, oder verloren zu gehen, für die 
Nachwelt gerettet. Er selbst rühmt sich in der Zueig- 
nung des erwähnten Auszuges der Lambecischen 
Commentarieu *) an IiE0P0U> L, dass er die alten Bü - 
cherkästen, welc he gleichsa m ein La byrinth gebildet 
und den Lesern alles Licht genommen hätten, durch 
angemessenere ersetzt, und die ganz e Biblioth ek neu 
und zweckmässiger eingerichtet habe. 

Es ist merkwürdig, dass beinahe jeder neu einge- 
tretene Bibliothecar über die Verwirrung und den ver- 
nachlässigten Zustand klagte, worin er die Bücher- 
sammlung angetroffen ; nachdem doch sein Vorgänger 
' die von ihm gefundene Unordnung verbessert zu ha- 
ben versichert, und dieses von manchen derselben, 



') liittnria Bibliolhecae Caesareae uindobonetui$ ad noslra tempo» 
ra dedncta. Studio Barl/t. Clirist, Richardi. Jenue, M.DCCXU, 
(paß. 100 — 103 ) 

') D Dan. de Nestel /trcfiai ium et Supfdementtim CominenJano- 
mm Lqinl/eciunoruniitc. f^mdobonae et Norinbcr^ac, MDCXC. 
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z. B. von Bfotitts, T^ngnagel, Lamboctus, 

auch wirklich dnrch gleichzeitige Schriftsteller bestä- 
tiget wurde. 

Bedenkt man | wie saopou» I. , dar seine Hofbr- 
bliothek 80 oft besnchte und so lange dort verweilte« 

mit ihrer Einrichtung und mit demjenigen, der sie ge- 
troffen hatte, so überaus zufrieden war; so wird fürs 
£rste unwahrscheinlich « dass deren Umgestaltung auf 
seinenBefeiilgescbehentiind f&rt Zweite» dass steüber* 
hauptnoth wendig gewesen sey. Nessel selbst findet im 
YU. Theile S. 180 sich darüber entschuldigen zu müs- 
sen, weiss aber keinen besseren Gnmd für die vorge- 
nommene Yerändening anzugeben , ak dass er sieh da- 
zu veranlasst gesehen habe, um der Bibliothek dnrch 
die Zusammenstellung der Bücher nach einerlei For- 
mat ein gleichiUrmigeres 9 dem Auge angenehmeres 
Ansehen zu geben. K.oilar verwundert eich dass 
Nessel geglaubt hebe, es wftrde den Blick der Ge- 
lehrten besonders erfreuen, den Homer neben dem 
Aristoteles, und denPolybius neben dem Cal- 
listus zu sehen. 

Was das Brevlarlum betrifft, so meint KoUar *)t 
Nessel habe in seiner Vorrede zu diesem Werke damit 
nicht zu viel gesagt, dass ihm, »in die Fussstapfeu des 
Lamb ecius zu treten unmöglich geschienen habe* 
Auch berichtiget er, unter anderem, einen Irrthum des 
Verfassers, der sich rühmt, seinem Breviarium die 
ilecensionen der, von seinem Vorfahr übergangenen 



■) Alf |»t «4 Cmmimm. tami, L. l «. 630* 
*)'Eben Jort 

•) f,Sed antecessoris mei vestigia premrrr , rem prorsns esse impot' 
sütiUm ouhique intuperabUem e longin^uo micrtnt." 
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gri«iolüschenf philotophuchen und profan-liMtorisehen 
Codices beigeAgt zu haben , während Lambecint 
die pliilosophischen im VII. Theile seiper Commen- 

tarien behandelt, die philologischen aber dem nennten 
oder zehnten Theile vorbehalten habe, an deren Vol- 
lendnng sein frühzeitiger Tod ihn gehindert hat 

Denis ') erklärt dieses Breviarinm flir einen tro- 
ckenen Auszug aus L a m b c c i u s, dessen angefangenes 
neuntes Buch Nessel gebraucht habe, ohne den Au- 
tor zu nennen» 

Noch nngUnstiger spricht Reimmann*) sich darOber 
ans. »Das Werk des Lambecius und jenes des Nes- 
sel« — sagt er — „sind sich in Rücksicht der äusse- 
ren Form« des Papiers und des Brackes so ähnlich, 
wie kanm ein Ej dem andern, Milch der Milch,* und 
Wasser dem Wasser; allein, ungeachtet dieser Über* 
eiustirnijiutig unterscheiden sie sich im Styl, in der An- 
ordnung und im Inhalte. So ist NesseTs Styl, gegen 
den des Lambecins gehalten, weniger gebildet, weni- 
ger rein und zusammenhangend; die Anordnung weni- 
ger folgerecht , die ganze Behandlung weniger gelehrt, 
dabei nachlässig und unvollendet.« — Später heisst es 
Ton demselbeii Buche: »Eine Abkärzung muss nicht 
lose, sondern genau, nicht uufollKomdien, sondern 
vollkommen seyn, und durch Znsammenziehung je- 
ner Theile, welche das Ganze ausmachen, nicht 
aber durch Ab- und Ausschneiden derselben bewirkt 
werden.* 



■) Einleitung in die Saeherkande. 1. TU. S. 20L 
■) MUMAeca acromatiea etc. m AmAo/Wt^rrlcoitefinsuMiio. JEbn- 
nome, MDCCXU. (S. 94 wd UM-) 
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In dio Zeit der Amtsführung NesscTs und zwar 
in das dritte .Jahr derselben, fiel die zureite türKiscJie 
Belagerang Wiens, deren glftekticher Ansgang den 
vereinten Anstrengungen des Königs Johann So- 

biesky von Polen, des Herzogs von Lut Ii ringen 
und, im Inneren der Stadt, des Grafen Rüdiger 
Ton Starhemberg zu danken war. Es ist nirgends 
die Spnr irgend einer Yorhehnrng zun Schutze oder 
znrFiaGhtnng der haise^. Büchersammlnng zn finden; 
doch ist niclu zu glauben, dass der Kaiser, nachdem 
derselbe sanimt dem ganzen Hofe aus A/V ien gezogen > 
seine geliebte Hofbibliothek, den Barbaren zur Bente« 
znriickgelassen habe. 

Als drei Jahre spSter Ofen nach einer 

schweren Belagerung entsetzt wurde, gchürle es un- 
ter die erfreulichsten Kesultate dieser ruhnivoUeu Be- 
gebenheit, dass die meisten dort noch fibrig gewese- 
nen Handschriften der JiaiserL Bibliothek einverleibt 
wurden. 

Aus einem , in den Acten befindlichen , (jutachten 
vom Jahre 1700 (ohne näherem Datum) geht hervor, 
dass i damals znm Unterhalt dieser literarischen An- 
stalt 1000 Gulden bestimmt waren, womit »alle Vnkho- 
sten, alss die Bnecher einbfindnng, anssfaaltnng eines 
j^bliothec dieners , ancli Schreibers, da es vonnethen, 
Bezahlung der Mauth iür die Buecher« u. s. w. bestrit- 
ten werden mussten. Die Anschaffung von Büchern 
aber— so scheint es sowohl daraus, dass ihrer hier nioht 
erwihnt ist, als auch ans einigen Briefen umwou»« I. 
auLambecius — wurde auf jedesmaligen Vorschlag 
des Bibliothekars von dem Monarchen besonders be- 
zahlt. 
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Im MSrz 1700 — nicht, wie KoUar ia seinen 
Suppleuieuten angibt, gegen Ende des Jahres 1699 —» 
•Urb Nettal« welcher den Ruf eines reGhttohafle* 
nen« in der EeolitowuseiMolialt und der TaterlSndischen 
Getchiohte wohlbewanderten Mannet mtt in da« Grab 
nahm^ übrigens aber nni so weniger beklagt wurde, 
aU er schwer zugänglich war, und ans Liebe zur Be- 
q[nemlichkeit die Hofbibliothek meittent ▼ertohlotten 
hielt; wodurch er tich viele' Gelehrte « Torzfiglich jene; 
welche in den Tagen telnet Vorgängert dietee Institut 
zu besuchen und zu henützen püegten, zu Feinden ge- 
macht hatte '). 

Mach teinem Tode wurden die Schlfittel der Hof«- 
bibltothek von seinen Erben dem haiserl. Obertthof- 
meitter überantwortet 1 und der Eingang dertelben ge* 
sperrt, ja, durch den IlufsecrctSr Grevenbruck 
sogar mit dem Obersthofnieisteramts - Insiegel Yersie- 
gelt. Spüter tcheint sie jedoch wieder gei^net worden 
zu teyn« da eine illeihOehste Entschliestung vom 
32. November 1702 dem genannten Hofseoretlr flir die 
Zeit, aU er in Ermangelung eines Bibliothekars die 
Autsicht über die kaiserl. Büchersammlung führen 
wird 9 eine jährliche Belohnung von 260 Gulden be- 
willigt 



') Denis enrülini im I- Tliftlt'* seiner Einlcitan^ in die 
Bikcherk uu (1c S. 201 eines «uf Ressers Tod verSauteu 
Epigramms ^ das also lautete : 

Nunc BAtittA§ea p^Ut 
Qnia NtiaeUitt Ut§L 
Ein« auf deiisdb«B Terfcrttgte, bdliMad« 6r«l»ehrift* detm 
S«UlUS mit diesem Epigmnm ttbereinstiBimtt AttOt J. G. 
Kcysslerin seinen: Ncuvsten Aei«0ii (Hia««»ter»1751)» 
im U, Theil« S. 1238 mt. 
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Von dieser eiastweiligen Aufsicht lässt sich jedoch 
wenig Gates sagen « und es soUea w3£hrend derselben 
manche werthvolle Codices in Yerlnst geraffaea seyn. 

Wie sehr dem Monarchen das Wohl seiner Hofbi- 
bliothek am Herzen lag, zeigt der Eingang einer, im 
Angnst 1701 herabgegebenen EntschliesMing, womit 
diePrüfkng mehrerer Bittstellernm' die erledigte Bi- 
* bliothehars - Bedienstnug angeordnet wnrde. WeiBen,« 
heisst es dort: „an eineni liiljliothecario Bey meiner so 
gros eil vnd Berühmbten Jiibliothec Viel gelten ^ so 
wolte ich wohl gehm ein gelehrtes Sabjectuft daizne 
heben 9 dass ench in lingyisorientalibnSf absonderlich 
aber graeca (;t hebraica erfahren.** — Indem hierauf, 
über die vorgenommene Prüfung, bei welcher jedoch 
heiner der drei Beweriier vollkommen Genfige leistete» 
erstatteten- Berichte « wnrde anf baldige -yollendnng 
des, schon damals begonnenen Baues des jetzigen gros- 
sen Büchersaales, und auf Übersetzung der Bücher da- 
hin angetragen. ,^terbei kann der Obrist hoffmaister 
Ynangef&hrt nit lassen ^« so schliesst jener Berichtt 
»dass die BibHothec an ein solchenOrt ist,aIwoBe7 et- 
wa Vnverhotii iiervorbrech^nderFeuersbrnnst dieselbe 
in der grössten gefahr stehet > den alles alt Von Uoltz 
nichts Von Staccator arbetth , sondern oben Lanier al- 
tes TafTelwerkh '), so Viell stanb vnd Vngezifler Verw 
ursachtt, zu dem end ist der ortU \ on der Capacitet 
nicht, dass man die Jährl. zuwachsende Buecher Län- 
ger wirdt stellen kdnen, gleich wie den IHr die yon 
Ewer Kayserl. Maytt er Kaufilte Künsskhische Bi- 



*) MasselM di« ScliUci«roDg diMw I«oc«l«s BuAafiuig diesMZeil- 
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bliotlwe, toinaoOOVolniiiilmBMtolMlfKeiiimatx 

dariun gewesen , dass also selbige annoch wie Ewer 
Kayserl. Maytt Wissend in dem Künsskhischen Hans 
Beyii ReiclM AgvBtea oster rhoU Yoiniai» gMrattea 
gitf KintluMiiflB ^StoNtwto'itak^, yndr'v«« dar floff* 
kammer* destwegen JIlBrfioh«m 2M Gtildhm Zftnaa Be» 
rahltj werden, dahero Wohl rathsaiiib, Ja ISothwendig 
were, dass die Bibliothec auf die Keitschnl an den Für 
dieselbe gewidmeten orth Bald hin Tranaferirt werde. 
WeiÜen aber dertelb noch nielit «niigebant ynd aUet 
darzne bereitet ist t Vielleiolit aiiss abgang der Baaran 
Miitelii, dergleiciieji Mittel al)er sich zu Zeiten hervor 
Thuen, so erbiethet der obrist UoiTmaister sich, Vmb 
einige dergleichen sich zu bemliehen damit dar locna 
Bibliotheoae damit zngarichtet ynd diatelbe ao bald 
mftglieh dahin Transfertrt werden möge.« 

Im Jahre 1704 haue der Kaiser endlich den Mann 
gefunden f welchem er seine literarischen Schätze an- 
vertraaen zu können glaubte. war JohannBena- 
dict Geatilottt von Engelsbrnnn, damals ge- 
heimer Rath und Kanzleidirector des Erzbisohofa von 
Sal/.burg, eines Graren von Thun. £r wurde in die- 
ser Absicht nach Wien berufen ; dass aber seine wirk- 
liche Ernennung nicht mehr in diesem Jahre, sondern 
erat gegen Ende da« fplgenden zu Staade kam « iat oh- 
ne Zweifel dem Umstände znznscbreibeaf dasi die Ge- 
sandheit des Monarchen schon 1704 zn wanken be- 
gann, sich fortwährend verschlimmerte, und im April 
1705 schon in so hohem Grade abgenommen hatte t 
das« fAr sein kostbares Leben keine UofTnang mehr 
blieb. Wirklich starb lOMWOU» I.« den mau auch, rftek- 
bichtUch der grüüseu liegebenheiteiiy die er mit kla- 

7 



V 




keil wntttoy aeiner Tvgoideiit senar SoifSiU Air die, 
durch Um to adir verbesserte Reehttpflege vnd jMsaer 
Liebe für die Wissensehefteiif mit Re4dit den Gros^ 

seu nannte, am 5 Mai 1705, nachdem er, kurz vor- 
her, die Zügel der Aegierong seinem Sohne Joseph 
übergeben hatte. 
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ACHTEB ZEITBAUH* 
1705— mi. 

« 

JoiH I. , benito im Jahre 1687 mm KOmge von Vn- 
garn, und löQO znm römisclieii Köllig gekrönt, halle 

darch seinen Obersthufmeister, Carl Dietrich För« 
stenvon Salm^ nnd seinen Lehrer, den, durch sei- 
ne Kenntniiae nnd reinen Sitten hoohgeaohteten Welt* 
prfetter Rn m m e) , eine ausgezeiehnete Erziehung er- 
* halten; Erstem, aus Dankbarkeit, znm dirigirenden 
Staatsminister, den letztern aber, aus gleicher Bewe- 
gnngfXnm Biachof von Wien ernannt. Auch dieser Fürst 
machte daa Beate der HofbibliotheK zu Mner aeiner er- 
sten Sorgen, indem er dem, Touaeinem Yater aehon 
dazu ausersehenen Gentilotti die Leitung dieaea 
Uterariaohen Institutes übertrug. Ks geschah diess im 
September 1705 nicht im Jahre 1706 , wie K o i i a r 
in aeinen Supplementen angibt. Daa hierOber vorhan- 
dene kaiserl. D( cret vom 28. gedachten Monate Ährt- 
nicht nur Gentiiottis-statüiche Qualiuun und Ta- 
lenta in re Ktenria,« aondem auch besonders, dass er 
nebtt der bebriiachen nnd griechiaohenf noch der la* 
itiiiischeu, deutschen, italienitchen nnd franaöaiaohe» 
Sprache kundig sey und »in Studio Juridico ao wohl. 
Wie nicht Weniger in Historico Ecclesiastico et Pro- 
fado gnete Wiaaenacham erworben,« ala Bewe^riinde 
teiner Berufung anf dieaen wichtigen Fltt» an. 

7* 
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Za Trient in Tirol ans einer der Sltestan, ange- 
eetiensten FamOten im Jahre l672 geboren« begann er 

seine Studien im yäterlichen Hanse, setzte sie auf der 
Akademie zu Salzburg fort, und vollendete sie auf 
jener ralunabruck; worauf er steh naoh Italien in 
die alte Hanptatadt der Welt be^b« wo teine« Yon Jti- 
gend auf gefastte Neigung für ien geistlichen Stand 
sich immer mehr entwickelte. Er widmete seinen Fleisa 
dort vorzüglich dem Kirchenrechte, den tibungen der 
Eoota romanaf wie^ ait«|i der gnecbiMheny hebrü* 
sehen und anbischen Sprache. Im Jahre 1703 emann-. 
te ihn der Erzbischof yon Salzborg — wie bereits er- 
wähnt Würden — zu seinem geheimen Rathe und Kanz.- 
leidirector, welche Stelle er aber nur ein Jahr lang 
bekleidete, da UBOVOU» ,L ihnt mit der Abaichtf ihn* 
Ittrdie Hofbcl^tiothek zn. gewinnen « im Jahre 1704 iiach 
Wien berief. 

Kaum hatte er sich mit dem Umfange der, seiner 
Obhut übertragenen Schätze bekannt gemacht, als 
«OttiB h. ihn (1707) in der Eigenschaft eines Staats- 
secretSrS) mit dem zmn Vicekttnige heider SicUien er- 
nannten Grafen von Martinitz naoh Neapel sandr 
te, wo er jedoch nur sechs Monate blieb , und dann 
znr Leitung der kaiserUchen Bücbersammlung zurück- 
kehrte. 

Unabttisig beschäftigt« bei derselben die« in der 
Zwischenzeit yon NesseFs Tode bis zn seinem (Gen- 

tilottis) Eintritt gestörte Oidnuiii^ nicht nur wie- 
der herzustellen! sondern noch zu verbessern, hng er 
zugleich aUf des Juambecins Commentarien anf ei- 
ne rilhmlichege Weise« als die seines Yoiglagers« fort- 
znsetzen; iron welcher eben so nmfangreichen als vor- 



« 
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irenUchen Arbeit in der folge umstäadUcher die JElede 
«eyn wird. 

Es ist Biobt zu zweifeln, dtse er auch schon da- 
mals, wie nachher, für die Vermehrang der Bibliothek 
thätig war; doch sind keine I^olizen über einzelne, 
'Vorzflglich merXwilrdige Erwerbimgeii ans diesem Zeit« 
ranme vorlianden. Wenn diese einer Seite Yon einem 
Monarchen berremden kann, von dem die Geschiclue 
meldet, dass er, neben vielen anderen erhabenen Ei- 
genschaften « ein Beschfltzer der Künste nnd Wissen- 
schaften, in der Kriegs- nnd bttigerlichen Banknnst 
wohl erftdiren, Meister von sieben Sprachen, ein gros- 
ser Mnsiker war, und »jene allgemeinen Kenntnisse, 
jenen gereinigten Geschmack besass, welche einem 
Monarchen gedemen;« so Itsst es sichyon der ande- 
•ren Seite lelciit eiMren, dass einem Fürsten, der 
die ganze Zeit ssiner kurzen Begierang von ausw'ärti- 
gen Kriegen und bürgerlichen Unruhen bedrängt war, 
nnd (aitt 17. Ajyril 1711) in dem blähenden Alter von 
Böch teioht $3 Jahren ataib^ ale er1t4nm die Fr^e 
gehabt hatte, seinem Lande den Frieden ernmgen zk 
haben, weder Mus^e noch Mittel blieben, seinem Wun- 
sche gemäss für die Yeriierrüchimg seiner Hofbiblio* 
theii tQ lorgeii. 
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NEUNTER ZEITRAUM. 

Wir koBUBaii tum w y^ohtm di^ Km- 

•erl. Bttohemmralimg nicht nur den herrlieheii Tm^ 
pel, worin sie aufbewahrt ist, sondern auch die wich- - 
ligttflii.AcqnMitipinAi^ yerdankt, deriui jie «ich i>U da- 
bin zu erfreufiit hatte zniu^ YL 

Em am 27. September 1711 TeilleM Er Spanien , 
das Er 1704 als König betreten hatte, und kam zu En- 
de de« zuerst erwähnten Jahres hier an« am den Thron 
«eines Bmder« zu beateigen « naeh dem er am 23* I>e- 
oember in Frankfurt mm rSmiachen Kaiser gekrönt 
worden war. 

Während seiner Jagend war in diesem Monarchen 
durch seinen Obefsthofmeister.t £.tirste« Ai^ton 

Florian tqu LieobteiiAte in« Jinil dem/« s9W9i^^ 
seines moralischen Charakters , als seijaer Kenntnisse 

in den schönen Wissenschaften wegen, hochgeachte- 
ten Geistlichen Lavigni, »einem £rzieber| ei^ aus* 
* serordentliche Liebe ßir Literatur nnd Künste erweckt 
worden« ans welch letzteren er besonders derHnsik 
zugeneigt, nnd dergestalt in dieselljo eingeweiht war, 
dass er mehrere werthvolle Conipositionen zu Stande 
brachte» von welchen die Hofbibliothek viele t nnd 
zwar eine in seiner Handschrift besitzt. Miokt genug 
kann bedanett werden, dass die yon Leibnitz vor- 
geschlagene Akademie der Wissenschaften in Wien , 



■ 




dtore« Br ri ditiM ig dm Kaber to uhr gvwaiitolit^ nad 

\vü2.u Er jenem grossen , von Ihm auf mehrlachö Wei- 
se ausgezeichneten Gelehrten bereits den Auftrag er- 
tlieiU hattet anfiUiglioh cUnroh dani alle Ifittal orsohO- 
prendan Krieg, apitar dnreh Leib»! taWa Ted nicht 
TU Stande gekommen ist; doch wird auch schon die 
Absicht CAnii'a VI. , den Wissenschaften eine so mäch- 
tige Befördenmg zu verachaffent als inunemihrendea 
Zengniaa glinze«« wie aehr Er dieaelbeii liebte imd 
aehltzte. 

So bald die schwierigen Staatsgeschälte , \v Llche in 
den ersten Jahren seiner Kegienang alle aeine Zeit und 
Sorgfalt in Anapraöli nahman, ea tanr inüner, gealttte- 
ten« wendete der Ifonarob aeine AnfinafkatMalieit der 
HoFhibHothek zu. 

Den ersten Beweis derselben erhielt sie im Jalire 
1720 dnroh die £|EV9|bfln^d«rjjb^ aU 
kpftb aren Bftoheraammlnn^ dee Freiherrs von 
'Hoh^endorf, kaiserl. Obersten der Savoy sehen Dra- 
goner und Güueraladjutanten des berühmten Prinzen 
Eugen, welche um 60,000 Gnlden gekauft und aus den 
NiederUindei» hierher gebraobt wurde. Sie enthielt 6731 
gedmokte Werke In noch viel mehreren Binden ; 56 
gleichfalls gedruckto, deren Warth aber durcii ei^^en- 
handig beigesohriebene Anmerkungen ausgezeichneter 
Gelehrter nooh nm Vielea erfadhet.wied , nnd 252 zier- 
lidi geaohiiebene, vorzAgUebe Codioea; znaammen 
7039 Werke. ' 

Bevor dieser wichtige Kauf beschlossen wurde, 
hatte der Kaller auch aeinem lUatoriographen and Poin- 
ten,, Apoatolo Zeno, an^etngen, den ine den 
I9tederlandan eingeiandten Gfttalog jener Bibliothek 
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zn prftfeu. »Ich habe« — schreibt dieser Gelehrte un- 
term 18. Movemher 1719 ^ einen Freaad in Venedig, 
»deiiMUieil (te Catalog. aimtiili) aniMeU Sr. Maj^ 
•tit« welolM dame Siüihwii^ i» hmUn i midi der kai- 
§erl. Bibliothek einzuverleiben gedenkt, aufmerksam 
gelesen. Tliut es der KaiaeiTt SQ thut £r etwa« eines 
aoloken Föffstett Wfirdigetf vaA mmch luMon wird £r 
nicht aeittea Gleielt«! fiitteb Sie Saminliuig ist über- 
reich an den anziehendsten alten und neueren Hand- 
schriften, an alten Auscahen an den seltensten Bu- 
Ch am jiller r>flh«r^ ^rgigiic>h; jHi,it»fefi|iaohw^ Die 
Einbinde sind fast allein Saftan nut Golda^luutt. Kars» 
sie ist in jeder Rlläuieht medtwftrdig.«^ Ini aplteren 
Briefen kommt Zeno noch öfters , mit immer gestei- 
gertem Lobet Anf diese Erwerbung znruckt gibt aber, 
Ton Kollar «bweicltendt den KanQpreia- ninmal mit 
70 — ein anderes Blal mit 80,000 6nlden an. 

So wie hier — und in der Folge noch weit mehr— 
für die Bereicherung der Hofbihliothek, sorgte CAnii VI» 
«nd&IBr ein ihrer wftrdiges Loeale. Der jtdhon onter 
seinem erhabenen Vater besohloasane nnd angerang^ 
ue Bau sollte nun in seiner jganzen Herrlichkeit voll- 
endet werden. 

Ein hierüber an die kaiserL Universal -Banhalität 
(so hiess .damals die StaatsfinanzbehOrd^) am 4» IKKn 
1722 erlassenes Beeret lautet also : 

»Cajr^l. Wir haben aut den vnss beschehenen ge- 
horsamsten Cääl Vortrag allergjuidigst ^ dass 
dass geb&w anff der aUhiea^M Riifaisfa«! *) ZQ aiche- 



') Aldiucr, Elzevire u. dergl. 

') d. b. auf <]«m PUIm, fvo ehanils di« Soamemitochul« «UimI. 
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rar vnd geuugsamber aufTbehaliuug der anjezo in vnse- 
ren Gamnierhauss alhier stehender bibliothec auch an- 
derer anbey nothwendiger Zimmer vndt Wohnungen 
nach dem von vnseren gral Baw Directorn graten von 
Althan verfassten plan ausgeführetvndt Zu diesem En- 
de dermahlen gleich 5000 Gulden in vnser HoFTbauambt, 
bis zur ausfindigmachung eines anderen fundi hierzu« 
von welchen der regress zu Erhohlen sein wirdt, ver- 
abfolget werden sollen." 

Betrachtet man den Kiesenbau und erwägt dann, 
dass zu dessen Fortsetzung, freilich nur vor der Hand, 
der geringe Betrag von 5000 Gulden bestimmt wurde, 
womit man heut zu Tage nicht den Bau eines einfa- 
chen Wohnhauses zu beginnen im Stande wäre; so 
kann man sich einen Begriff machen, in welchem 
Werthe noch damals das Geld gestanden, und wie 
viel mit mässigen Kosten noch zu bewirken war. 
I Diesem Decrete folgte am 15. Juni desselben Jah- 
res ein anderes , wodurch ein Kalender- und Zeitungs- 
aufschlag zum Behuf jenes Baues eingeführt wurde. 
Dieser Aufschlag (Taxe) wurde in der Folge auf einen, 
aus dem Pachtschülinge des Unternehmers der Wie- 
ner Zeitung ausgeschiedenen, der Hofbibliothek 
zu ihrem Unterhalte zugewiesenen Betrag von jährli- 
chen 3100 Gulden bestimmt, und erst im Jahre 1791 
eingestellt, wo ein höherer Unterbaltsbetrag ausge- 
messen wurde. ^fMißt^tnc f 

Dessen würdigem Vorsteher sollte jedoch die Freu- 
de nicht zu Theil werden, dasselbe in seinem neuen 
prachtvollen Locale ordnen , bewahren und für die 
Aufnahme und Verbreitung der Wissenschafton nütz- 
lich machen zu können. Schon im Jahre 1723 ward er 
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«Ii Auditor Aotaenaeli Aom berafens woloh«8 eh- 
r«iiToll« Amt er jedoch mehr «nt Gehonam gegeft die 
Befehle tehies Monaroheiif alt ans Neigung oder gar 

aus Ehrsucht übernommen hat. Zwei Jahre später 
ward er durch einstimmiges Votum de« Capitels zu 
Trieiiitf vm nretbitehof-M demeeibeu^^gew&hU; 
eine Wflrde^ die der beeeheidMv «kit» Mzutreten 
sich auf das bestimmteste geweigert hatte. Erst, als der 
Kaiser iu eipem, au seinen Gesandten hei dem päptt« 
liehen Stöhlet den Gaidiml GUnf aegas, am IL Au- 
gnst 1725 erlaeeeaen Sohreiben der ohrietliobe» De- 
muth Gentilottr«, nw^rin er venige Nachahmer 
finden werde,« zwar das gebährende Lob spendete, 
ihn jedoch die angebotene Würde »aar £hre Gotte« 
und -aar Wie,derher8teUiutg der Tfidentiniebhen »Kii^ 
che« anznnehmen, allea Erattee ermahnte; ja, der 
Papst selber den Wunsch des Monarchen dmcli seinen 
Hath uuteratützte , entschiosa er sich dazu. AUeiu die 
Wirhnngf welche dieser tmveimmhetevnd- glänzende 
Umsohwnng seines Schfchsah anf sein OemlUh her* 
vorbrachte, erschütterte seine, durch übermässige Stu- 
dien und Arbeiten schon seit längerer ^eit geschwäch- 
te. Gesundheit dergestalt« dase er in eine' gefiihrüche 
Kranhheit fiel« die seinem« nicht nnr Allen« die ihn 
persönlich Kennten , sondern auch der) gansett liierari- 
schen Welt theueren Leben am 20. September 1725 ein 
Ende machte , nachdem er das vier and fSningste Jahr 
noch nicht voUKommen erreicht hatte. V 

Seine sterblichen Reste rohen an Romain der Kir-> 
che, welche Maria delP anima genannt wird; iu der 
Frauzi&kusKirche zu Trient aber kündet die Ver- 
dienste dieses hochachtnngawerthen Mannes ein gros- 
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MS MTmoniM BenkuMbl. £ia vielleicht noch daneni- 
d«rw hat iiun am tmiar Franad Mar out Hansi» 
«in», in d«r« dem-enton Thoile seiner Germania fo- 

cra vorangeschickton Epistel an den Leser s^esetzt. 

Die Uofbibliothek bewahrt eia unvergängliches 
Andeahtfn von dissem ihrem Vorstände in 15 Folio- 
bittden Torlrefiicher Reeensionen, von nioht weniger 
als 3941 ihrer Manuscripte. Er liatto es nämlich uutcr- 
uoinmen, die GoamneatariQu des Lamhecias fortzu- 
setzen« nnd naohdem dast von demselben nnvcdUn- 
det zurückgelassene 9 neonte Bnoli bereits von Nessel 
in seinem Breviarinm benutzt worden Ist — von dem 
zehnten angefangen, und dieses saaimt den übrigen 
fünf mit eben so unglanbliobem Fleiss als tiefer Ge* 
lehnamkeit vollendet. 

Bae zehnte Bneb« in drot Bände getheilt, um- 
fasst lateiuisclie theoloa^ische Codices. Das eilf- 
te« in welchem L amb e cius die lateinischen j uridi- 
soKon »ibahandeln daohte^ zerfallt ebenlsUs in drei 
Binde 9 wovon zwei dem< oanonisehen9 der dritte 
dem bürgerlichen Rechte gewidmet sind, und 
zwar dieser die Gommentarlen von 299, jene aber von 
136 Itfaansoripten enthallea. J>as z w 6 1 f l e Buoh hat die 
Raoensionen von 232 lateinisohen medioinischeil 
Handschriften zum Cvegenstand. Das dreizehnte 
Buch begreift 613 philosophische Codices, das 
vierzehnte war vonLambecins der Gesohioh« 
te vorbehalten 9 nnd z&Ut nnn finf Binde« derah er- 
ster Jfennsoripte der heiligen die übrigen 
vier aber 1102 der profanen Geschichte abhandeln. 
Das fünfzehnte Buch endlich, in zwei Bänden, Ver- 
breitet sioh Ober 445 philologische Handschriften. 
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Kach dm ^iitliimmg«ii UrtliMie «U«r Gdblfften» 
welche diete Gommenltrieii geseiieit babea, kl et ih- 
rem VeilbMer gelangen , derfii tiioht mir alle Yorzfige 

des Lambecius zu erreichen, sundern auch dessen 
Mängel zu vermeiden. Eifrig bemuht ^ die Autoren der- 
jettlgea Godioetf in desen eie sieht genannt »indt und 
di» Zeit, in wdeher aie Mbtea^anlMinden und ateuge> 
' Ben, zeigte er dagegen seine eigene ansgebreitete Ge- 
Idirsamkeit nirgends, bloss « um damit zu glänzen, 
eondem überall nur in eo fem ee zur Beleuchtung dee 
Gegenstandes nOthig wär. Seine UrtheQe sind zwar 
hfihn und bestimmt, aber ohne Leidenschaft oder Vor- 
liebe ausgesprochen. Sein Styl ist Klar und bündig« 
und die lateinisohe, SpratdiOt deren er sieh bediente « 
dnroh das ganze Werh eben so rein als wohlhlingend. 

Apostolo Z eno entwirft Ton Gentilottf fol- 
gendes Bild, welches die JNachrichten ilber ihn be- 
ftchliesseu mag '). ' > > ' 

»Er war« — sagt er — »in vielen MTissensehaften , 
wie In der Philosophie, Theoiogie, yorzigHeh Inder 
Ueclitsgeleiirsamkeit und iu der Geschichte Dentsch- 
iands> sowohl des alten als des neuen, wohl bewan*^ 
derty und in seiner BibliothA fehlte niehtSf was auf 
dieselbe Bezug hatte, sey es aus der lltereiit sey es anii 
der neuesten Zeit. Er hatte Gelegenheit, sich hierin 
viele seltene Kenntnisse durch das Studium der vielen 
Codices der Hofbibliothek zu verschaffen f welche er 
auf das soigllUtigste prüfte und deren Oeiü auszogt 
um damit die zahlreichen Cataloge zu schmfichen , die 
er von diesen Codices verfasste. Ausser der italieni- 



*) Lmert dt A. Zeno. A'cncUV/ 178S. m p. 76- 
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che, die iiim £;el"äiilig Ovaren, kannte v.r auch die grit'- 

wir Toti ta(kUoteii4 to7«rdorlMiimSiftUM9.M^ Bmibr 

uicn war ernst nnd liüriich. Aufrichtigkeit und staud- 
hatte rreandschalt waceu ihm eigen. £r stand iin 
Briefiraolitfl mitr dm enleii Q^^^m^ ftuof W 

denen ich nnr den. P. H<Ottt£ai|.«{Xi^iit P. Ellitll'A 

Monsignor Fontanini, Otto nnd Jeh. Bnr- 
chardy Meukt^n), Vater und Sohn, und Stephan 

Bergler i^if^r^/^i^K^ W^kdbie.Ac^MW i^s^ 9» 
genofs, wir« ,Jtt>f|r|UMg.Bp tr«[|Uu9fi|,,.|ipiA,4iii..plol 
hmreioheBt zneagen, detsdie erhäbenew JLtMmrMtmmnäW 

und JOSEPH, und nach ihjien der jetzt Jierrschendd 
CA^ VL ihn gleich sehr mit ihrer Zuneigung beehrten.« 

m» der istofliibliotliek warf der Moamrob ^nÄuge aliT 

seinen i^elehrten l.eiharzt, JMus Nicolaus von Ga- 
i>0^iy i^u,fhn diesem instiiute vor£useiz,en ; da er aber 
nidit ftPe.tfMi^ Zeit demselben widmeii Konnte » epUt« 
iliai noei^, ein l«»4^f geeigneter Mena in .dar 
Person de« D. Ale-xender Rtccerdl» 
thes und Fiskalen bei dem (>unscj() de Espaua, an " 
die Seite gejseben werden. Bevor jedoch ibre virklvi^ 
ErpffQWH^. «>^..4m« fifelliBii. folgtet Tadpngle: der 
Kaiser Ton itoen einen YortobUg in miter» veriiee* 
ser|iß.fi Einrichtung der liolhihliotlick > weiclien sie im 
April 1723 überreicl^t^« und der. im W^enfUfibap 
gendü^|f|lMittwv» . • ■ 

Vor Allem aeyen biureieheplo Jä^l^^ 
den und (V^uuaioUi^n, um sowob] die bjesten mui noth* 
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wandigsteit Blleiier anzutobaffieiif als auch die geht}- 
fige Anuhl yon Baatnteti zn basoldMif 'ohne welchen 

weder die Bibliothek in erforderlicher Ordnung i^o- 
halten, noch von den Mtnntoripten einiger Nutzen 
sohOpfl werden könnet es leider dermalen ge- 
•ehiehtt da unmerhin mittels deren TIglich herans- 
• icommenden nenen editi<men der Nahm Ton anderen 
Bihliotheqneii so oft erschallet, von Ew. Majestät Bi» 
hliothek aber niemahlen etwas gehört wird.« 

Die Zahl der Beamten sey, ansser den zwei Prä- 
feeten, anf zwei Cnstoden/ wovon wenigstens Einer 
»die Tentsohe Sprach in der VoBliommenhetf , nicht 
nur per solam praxin, sondern recht auss dem gruii- 
de Verstehen soll« — "vier Scriptoren, einen über die- 
se gesetzten Corrector und drei Bibliothekdiener zn 
bestimmen. 

Die Amtsstnnden wiren tiglich — mit einziger 

Ausiiahine der Soiiii- und Feiertage — auf vier, näm- 
lich von acht bis zwölf Uhr festzusetzen. Diese Ord- 
nung könne jedoch erst dann eingeführt werden, wenn 
die Bibliothek -so eingerichtet sajn wird« dass sie anch 
im Winter besucht werden kann; bis dahin sey sie in 
jedem Jahre nur so laii£;e zu beobachten, als »es die 
Jahreszeit der einfallenden Kälte wegen nicht yerhin- 
dert.« 

In Fillen, wo die PrSfecten es nOthig finden, bit- 
ten die subalternen Beamten auch ISnger als vier Stun- 
den zn arbeiten , oder anch nach Mittag in der Biblio- 
thek zu erscheinen. 

Die beiden Präfecten seyen von Sr. Majestit za 
wfihleu, das fii>rige Personale aber, auf den Vorschlag 
der Prifecten allergnidigst anzustellen. Erstere wllr- 
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dtD ikm DiMileid in die Hiad« dei luiiterL Obefvt- 

hofmeisters, Letztere in jene der PrSfecten eblegen. 

Das Ausmass des (Fehaltes für die Prafecten blei- 
be dem Kaiser vorbehalten; für den ersten Gustos wer. 
den jährlich 1500 -^filr den zweiten 11200 ftlr den 
Gorreetor 900 ^ für den ersten Seriplor 600 den 
zweiten 50O — den dritten 400 — und den ▼ierten 300 
Gulden; endlich für jeden Bihliothekdiener 240 an- 
getragen« (Betraget die für Jene Zeit sehr bedeutend 
waren.) 

Znr Bestreitung dieser Gefaelte und «Uer fibrigeu: 
Auslagen wird ein Einkommen von jährlichen 15,000 

ijrulden als nothwendig dargestellt, nvqzu — nachdem 
die Uofbibliothek zum Nutzen der gauxeu Monarchie 
besteht — nicht nur Österreich, sondern eno)i die übri- 
gen Erblande verkiltnissmSestg beizutragen kitten, 
das noch Fehlende aber aus der, eigens fioir den Unter- 
halt der Bibliothek eingeführten Kalender- und Zei- 
tiingstaxo zu. ergänzen wäre. 

jDie über diese Vorschlage erfolgte ellerbOckste' 
Entsohlietsnng genehmigt dieselben In der Hauptsa- 
che; bestimmt den Oehalt der Prifeeten auf 3000 ') 
den der beideu Custoden aber auF 1200 — uud jenen 
des Gorrectors auf 800 Gulden. Übrigens ward verord- 
net, daas, bis znr Übertragung der HofbibUothek in 



') Es Win intereMsat, dis «UiitilUge Stci^juniug il«aM* Gcksit«» 
von den ylbrliclittn 200 Golden, weldi« snmt Blö tins, nnd 
nach ihm sndi noch Tengnagel und Rechb erger bezo- 
gen haben, bis auf diMe Snaooit beobachten zq können ; allein 

«'^ ff>l(h hicriiher ßdnxHch nn tuverlässigen Daten , uud es fin- 
det sich nur, (iass Laiubcciiis anfnnps OOTt , vorn Jrt?irc 1672 
angefangen aber 1500, und Gcntilo Iti 20(>U Guldcu Gebalt 
au genieMen hatten. 
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dM Hiene Gcliiiide, nicht der volle angelragvDa Per^ 

sonalstaiid einzutreten habe, sondern nur die einst- 
weü umiiiigäiigUclL erforderlichen Beamten anznsteUea 
teyen« 

Von d«n kaiwrliDhen Demteit, womit Gare III 
jmA Riecardf zn Pttfeeten der HofÜiUiothelc« Iii 

gleichem K a n ernannt -wurden , ist das Erstere, 
in dentscber Sprache, vom S. , das Letztere, in lateini- 
eoherf vom 21* Mai 1723. Im Eingänge dies an Oarel« 
Ii heint es: »Was nassen dieselbe« (Se^ katserl. Maje- 
sHlt), »nadldem sie allergnldi^t entseMosten, Ibffe 
auss so Villen Vornehmen Anthürilnis Vnd hoch zn 
schätzen seyenden alten, gar raren mannscriptis be- 
atebeade bibliothee in dem zn solehem Ende nen anf- 
I6hrend-V|id smicbtenden geben sowohl In ein grosse- 
res ansehen Vnd renom^ , alss auch einen Bessern , 
dem pnblico nüzlichen Stand zn Bringen, dero T]iss- 
herigen Bibliotliecarium Joh. Ben. Gentüotti Von En- 
gelabmn aber zn dero Anditore di Rnota naob Rom 
. destiniret^ folgsam zn der kflnftigen Bibliothee obsicbl 
iemanden anfTs Neu zu Bestellen sich Bemüssiget gese- 
hen, nnter andern anfT seine» (Garelli's) „Iliro" (Ma- 
jestät) nTheilss Von so Viell Jährigen Umbgang Von 
selbst Bekante« Tbeils aber auch Von andern Beson- 
ders angerfthmte grosse Wissenschaft, gelebrtheit In 
polittori Itteratnra Vnd allerhand Sprachen besitaen- 
de erfahrenheit , wie auch andern Ihme beywohnende 
Stattliche £ygeU8charrten , Vnd ahsünderlich seine Ib- 
ro Majtt, aelbst Vnd dero aUerdarcblanchtigsten Erz- 
Hanss schon dnroh 20 Jahr lang, Tbeilss hterlands, 
Theilss in Spanien mit aller erforderlichen Embsigheit 
Vnd fleiss geleistete ers^riessliche Dienste Vnd die dar- 
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bey iador Zeit erzdigta ohn Veilirftcbliclie Treu «tu« 
aUergnSdigsto Refflauon gemaoht« n. s. w. 

Pius Nicolaus Garelli war IÖ70 zu Bolo- 
gna geboren, und der Sohn eines berühmten Arztesi 
w«lolien'iaoM&» t g«gen das Ende de« XVII. Jahr* 
hnnderto als seinen Leibarzt naüh Wien berief« wo er 
1732 in hohem Alter gestorben war. Pius, ein Schü- 
ler des berühmten Hironymus Sbaragli, wählte 
i^aoh dem Beispiele seines Vaters die Anneiknnde 'zm 
seinem Stndinm« nnd trat I696 in die medioinische 
Fakultät an der hiesigen Hochschule. Er begleitete 
Carln schont wie dieser noch als Erzherzog nach 
Spanien gingt .anf seiner Raise, erwarb sich dnrob 
die Heilnng des Königs von Portugal yon einer gefthr^ 
Hohen Krankheit den Christorden nebst einem ans^n- 
liehen Geschenke, und wurde 1712, nachdem er mit 
dem nunmehrigen Kaiser canit VI. nach Wien zn- 
rfiehgekehrt war» zn dessen Rath nnd erstem Leibarz- 
te , von der Gesellsohaft der Natorforsoher aber, un- 
ter dem Nahmen Galligenes, za ihrem Mitglieds er- 
nannt. 

Alexander Riooardi« der Rechte Doctor» war 
zn Neapel geboren. Über die näheren Umstünde seines 

früheren Lebens und seiner literarischen Bildung sind 
keine Nachrichten vorhanden. Man weiss nur, dass er 
ein die Wissenschaften liebender nnd in mehreren 
derselben t so wie in Sprachen 1 «wohl bewanderter 
Mann gewesen. 

Wenn aber auch keine hinterlassenen Schriften 
oder imDrack erschieneneBäohervou den Verdiensten 
dieser zwei Uinner zengen; so glinzan jene, welch« 
aie sich doieh die BereioheraDg der Holbibliolheh f 

8 
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dureh derev Obenetzung mid Einriohning in dem 

neuen Locale, um dieselbe «owohl als um die ganze 
literahache Weh erworben haben, in desto iiobestrit- 
teuerem Liohte; wie des einttünmigef danali TOii£iiir 
hdaiiseheii eowoM als Fremden« gefiUIte Urtbeil be- 
stätigt, dass die kaiser). Bibliothek an Zahl und Werth 
der literarischen Schätze sich rnit allen berühmten ßi« 
bUotkeKeii£aropa*e messen .kOmiet an Henrliohkeit ih- 
res Loealet aber alle bekannten Bfiehersammlnngen 
weit hinter sieh mrfteklatse. 

Am 16. Juni 1723 wurden von den bei der llof- 
bibliotbek für die Zokunft festgestellten Bienstplätzen 
einstweilen folgende besetzt: Die Stelle des ersten Ca- 
stos dnreh Nicolans Forlosia, einen gelehrten 
Neapolitaner'^ die erste Scriptorsslellc durch Deside- 
rius Franceschi; die vierte durch Heinrich 
MiHauer» nnd' der Pienst eines Bibliothekdieners 
dnrok Martin Baumgartner. * 

Die erste Erwerbung, deren sich die kaiserl. IJü- 
chersammlung unter ihren neuen Vorstehern erfreute, 
war die Bibliothek des ^rzbischyfa ¥on Valcnzia* 
Mis dem Hanse C o rdona. I)|e|yr hatte sie in seinem 
Testamente dem dortigen Franziscanerkloster ver- 
macht, von weichem der Kaiser sie im Jahre 1724 für 
8Ü00 Ducaten erkaufte. Sie _besUnd aus beinahe 4000 
Blinden auserlesener Werke« und ihr Gesammtwerth 
wurde nicht viel geringer alsjener der HoheHdorf- 
scheii Sammlung geachtet. 

Die Zahl der griechischen Manuscripte erhielt im 
Jahre 1725 einen kostbaren Zuwachs i sowohl dnreh 
einige seltene , von Apostolo Zeno auf kaiteritdien 
Befehl zu Venedig erkaufte, als durch noch mehre- 
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TB ms Neapel hierher gelangte« welch letztere man 
den Bemfihiihgeii de» Prifeöten Riceardi Terdankt« 
«nd worunter mehrere Yon ansgezeiehnetem Werttae 

sich befanden. Schuii ß e r n a r d IVI o n t i a u c o 11 hatte 
geäussert, dass in den Klöstern zu Neapel, welches 
Reich damals noch unter österreichischer Herrschaft 
stand* ein Schatz von griechischen nnd lateinischen 
Handschriften yerborgen wf. Man wnsste, dass seit- 
dem \iele derselben eutweiidet oder anderswühin ver- 
pflanzt worden, und dass der Rest von gleicher Ge- 
fahr bedroht sey« wenn dieser nicht yorgebetigt wer- 
de. Riceardi, dem diese alles ebenfalls behanät war, 
sehlug dem Kaiser yor, diejenigen dieser Codices', de- 
ren Inhalt Werth ist, aufbewahrt 7.u werden, an Ort 
und Stelle für die Hofbibliothek abschreiben, von den 
^rigen, minder wichtigen« aber Namen imd Gegen- 
stand aufzeichnen zu lassen« Der Monarch gisig mit 
Vergnügen in diesen Vorschlag ein und beorderte eini- 
ge Gelehrte nach Neapel, um jene Arbeiten vorzuneh- 
men. Allein, schon nach wenig Monaten klagten die 
Abgeordneten in Briefen an Riceardi, dass ihnen 
^on den Vorstehern der BU>Uotheheu der Zutritt in 
dieselben* aitf alle V^eise erschwerli }ai unter allerlei 
nichtigen Verwänden gänzlich verweigert werde. Hier- 
auf worden dem Präsidcuteii des neapolitauiscben- Se- 
nats, Fürsten Gaetan Argenti, durch den Grafen 
Steilay haiserL geh. Rath in Neapel« des Kaisers Ab- 
sieht und dessen Wunsch bekannt gemacht« dass den, 
auF höchsten Befehl in jener Hauptstadt befindlichen 
Gelehrten der Zutritt zu den Klosterbibliotheken er 
leichtert und ihnen dadurch die Möglichkeit verschafft 
werde, ihren Aullrag an vollziehen. Kaum hatte der 

8* 
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Fürst hieruegea die entsprecheude Einleitung getrof- 
fen, als die Mönc^^Ji^ die Wette zu ihm eilten, und 
am ihren Sammlaticeii die Codices eelbtt eis Geschenk 
darboten, mit der Bitte, durch seine, des Fiiriten 
Fürsprache beim Monarchen ihnen oder ihren Klö- 
stern diese oder jene Üegünsti^ung zu erwirken. Auf 
djflf 0 ^giao erhielt die üofbibliothek 97 Handschrif- 
ten, von welchen hier nar einijge der werthToUsten 
angefBhrt werden sollen. 

Ein über eilfhundert Jahre alter, wohl erhaltener 
Codex, fvorin die Evangelien von Lucas und Mar- 
ens mit goldenen Qnadratbuchstaben auf purpurfar- 
benem Papier; 

da« alte und neue Testament auf Perga- 
ment in zwei Foliobänden, im Jahre 1000 geschrieben; 

Diodurus Siculasi griechisch, auf Pergamenti 
«her 700 Jahre alt; 

ein griechischer Codex des Dioscorides» auf 
Pergament mit Qnadrathnchstaben und . Miniatnige- 
• mäldeii nach der Natur; sowohl durch'seine Schönheit 
als durch sein Alter von 1300 Jahren von höchstem 
Werth. P. Montfancon erklärt« dass in Racksicht 
auf die so eben erwähnten beiden Eigenschaften kein« 
mesaln gleichkommendes Exemplar in gana Europa 2il 
finden sey '). 



So kostbar Uiescs hier ervräliutc i-ÄrnijiI.ir auch ist, wird es 
von jenem , welches Busbecke im seclizehulea JahchuuUcrle 
li&r die ku<eri. Bibliothek gekauft hat , in mancher Beziehung 
Mch lU>eitrofibii. 8e sind s.B. tu diMm die BvdwtdieBgrö«- 
Mt; jeder Abbildiiiig einer Pflans« ist ein eigenes Bktt ge- 
widmet, während in jenen mebrete «uf Einen Blatte genelt 
wind «. dergl. n. 
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La Gentsaleme conquisiula , von Tor(|uato Tal- 
so; TOib zweiten Gesänge bis ans Ende. Eigenhäadi- 
ger antar l^ntworf des Diehters mit vielen darin von 
ihm Torgenommenen Ysirfeesseningen. 

Kin von P. Montfancon vorzüglich gerühmter 
Virgil auf Pergatneut i mit einigen Bemerkongeu ain 
<R|uide; Uber 800 Jahre «It; 

ein AI cor an in arabiseher Sprache mit eci^eher 

Schrift, vom höchsten Alter ; in U) Lederbandchenu. a. m 
Ausser deu hier besonders genannten befanden 
sich nnter diesen €odioee nicht weniger als 54 anf 

Kaum hatte R!ceardi*s Sorgfalt der kaiserl. Ma- 
nuscriptensamuilung diese erfreuliche Bereicherung zu- 
gewendet», als der Tod sejneita fentaren Wirken im April 
1726 ein Ziel setzte. Seine gewliblte Privalbibliotheii 
wnrde bald daranf für diis haiserlieKe angekänfl nüd 
mit derselben vereinigt. 

Noch in demselben Jahre ward das Mauerwerk 
des gegenwärtigen Hofbibliothekgeb&ndest unter der 
Obeileitoag des h. k. General ^ HoYbandirectoriSf Gra- 
fen Gundaker von Althann, durch den kaiserl. 
Hofkammerrath und Architekten , Joseph Emauuel 
Freiherm Fischer von Erlach i vollendet So 
muis fllmlidi die Inschrift Aber der Hanptpforte des 
grossen Saales verstände!^ werden, welche das Jahr 
CIDI^(X\XVi ah das Jahr der Erbauung angibt; da 
es aus anderen Daten f^r wiesen ist» dass das Pltfonds* 
gemHldo erst im J^re 1730 und das Ganze im Jahre 
1735 ztt Staude Kam. 

Die iwcilc PräfccicnstüUc ward nach Riccardi's 
Tode nicht mehr besetzt ä am IQ., Jänner 1727 aber 
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Gottfried Philipp Spmmiagelt ein Eeehtsge^ 
lehrter und Lehrer der Oescbtehte bei den hdclitteii 

jungen Herrschaften, welcher sich bereits dnrch Heraus- 
gabe mehrerer geachteter Schriften bekannt gemacht 
hatte f als zweiter CnstMi mit dem lietiMideren Titel: 
cusiot germanicus, angestellt 

Den 21. Januar 1729 wurde das festgesetzte Amts-- 
personale durch Friedrich von Loscan üin An- 
sehnng seiner in denen, sowohl «riental- als ooci- 
dentalisdien Frembden Sprachen Besitzender erfah- 
renheitf« als zweiter Scriptor, nnd den 2Q. Decem- 
her 1730 durch Andreas Mohr als vierter Scriptor 
an den Platz des znm dritten vorgerächten Millaner 
venrollsündlgt 

Wir treten jetzt in eine der wiehtigstm Epochen 
der kaiserL Bibliothek, nämlich in jene der gänzlichen 
Vollendung des herrlichen Mttsentempelst der zu ih- 
rer AnOiewahrnng errichtet worden istj^nnd nach dem 
Mnstimmigen Urtheile aller Fremden , an GrOsse und 
Pracht in Europa nicht Sei n Gleichen hat. 

Eine möglichst kurze Beschreibung dieses merk- 
würdigen Gebättdesli darf in yorliegender Geschichte 
wohl nm so weniger fehlen « als sie zugleich f&r die}«^ 
nigen anziehend seyn wird, welche es durch eigene 
Besichtigung kennen zu lernen, noch nicht die,Ge|e- 
genheit hatten« 

Es nimmt die ganze Rüdtseite des Josephsplatzes 
etUf nnd Terbindet sich auf einer Seite mit der kai* 
serlichen Burg, auf der anderen mit dem kaiserl. Na- 
turaliencabinete. Seine Vorderseite (Fa^ade) ') steht 



') Siehe die Medaille auf der Beilage IX. 
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gegen Norden. Auf «iaeni ttarlieii UntvriNra mit dr^ 

Thoren, über welch jedem ein, auf Kragsteinen rn- 
hender Altaa angebraoht ist, erheben sich vierzehn jo- 
niio^a WaiidpfS»ilerf m>er deren Gebilke eine AtUka 
mch befindet. In der Bfitte denelben lieit mtti: 

CAROLVS . AVGVSTV5 . D. LEOPOLDI . AVG . F . AVG . ROM. 

IMP.P.P. 

BELLO .YBIQVE . CONFBCTO. ISSfAVRANDIS. 
POVEMDISQVE . UTTERIS. 

AVITAM . BIBUOTHEGAM . IiN GEJXTE . UBRORVM . COPIA. 

AVCTAM. 

AMPUSS.EXSTÄVCTIS . AEDIB . PVBUCO . C03D10D0. 

PATERK . JVSSIT. 
GIDIOCCXXVI. 

Über dieser lasohriflt sieht mau eine Gruppe von 
Steint Minerven aaf einer Quadriga TOfitellend, welche 
Aber zwei hingett&nte Figuren« den Neid nnd die Un- ' 
wissenheit, siegend dahin fihrt. Über jedem der mittle- 
ren grossen Fenster beider Seitentheile steht auf der 
Attika ein Atiai« eine goldene Kogel tragend , deren 
eine ein Erden- die andere ein Rimnieiaglolme iat. 



Mehrere mathematiaehe ImtmoMnte, nnd zwei auf 

die Mallicftialik sich beziehende Nebenfiguren sind 
jener Haupthgur beigegeben; übrigens aber die AttiKa 
anoh noch mit mehreren Yaaen' verziert 

Bie Anaaenteite gegen Mittag bietet in der Haupt- 
sache den nämlichen Anblick dar, wie die hier be- 
schriebene, nur dass sich keine Figuren auf der Atti- 
Ka« nnd anf dem Ganzen weniger Yerzierongen befin- 
den. Mehrere« theila anf dem Walle (gegen welohen 
diese Seite des Gebindes gerichtet fsQ, theOs zwisehen 
demselben, und der Bii>liothek seither aufgeführte 
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BttttMi Yerdeoken Itier di« AiMieht d^rtelbeii beinahe 
ganz, und nur die Kuppel ragt ungehindert hervor. 

Daa Innere muss hier beschrieben werdatty wia aa 
zu janar Zail batUndaa hat Viar mid draistig Jalira 
später bat — Kwar nicht dar Saal , walahar noch Jatst 

in seiner ursprünglichen Gestalt bestellt — , alter der 
ihm zur Linken hehndiiche Theil des Gebäudes we- 
•antliaha Yarändanuigaii arlittan» Toa walchan, ao wia 
▼on ihrer Varanlassung, an gehttrigar Stalle die Rade 

seyn wird. 

Wir übergehen das Erdgeschoss , da es , ausser ei- 
.nar kleinen Wohnung för den ersten Bibliothakdianar« 
* nichts mit dar BibUothah in Varbindnng Stahandas • 
enthalt, nnd die drei grossen etwaa dunklen Gewölbe, 
auf welchen der Saal ruh^, und in die man durch die 
oben erwähnten drei Xhora gelangt 9 za anderen Zwe* 
ckan varwandat werden. 

Im Halbstocka befand sich eine}. Wohnung f&r ai* 
neu üiblioihekbeamten uiaercr Classe^ welche später 
eine andere Bestimmung erhielt und noch gegenwärtig 
hat; wovon in dar Folge. 

Die Beilage X. mag zur dendiofaarea Barstallang 
des liaup tu ukwe rkes dienen. , 

Der zur Linken beündiiche Eingang fiUirte aui die 
Trappe o, , welche achon damals — wia die gaganw&r- 
tlga Hanpttrappa— mit vialan rOmieohan Monnmanten 
geziert war. Von diesen Monumenten wurden die mei- 
sten im Jahre 1722 in Siebenbürgen, nahe der Stadt 
Weissaabnrg (nun Carlsburg) gefunden. Ais nämlich 
dort anf kaiaarliohan Befehl am Bau einer Featnngfga- 
arbeitet wnrde, fand man beim Ausgraben der Erde 
Ruinen alter (Gebäude, und darunter mehrere Steine 
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mit Intohiift«!!. Gnf Joteph Ariotti, Haaptmami 

iti kaiserl. Diensten (ohne Zweifel im In^cjiicurcurps), 
welcher den Festungsbau leitete i liess die gefundenen 
Stein« iorgfältig z6iohiieii,and naohdarglMOhen woiter 
fonchen. Die Zeteliiiwigwi vpa «tt^ii iMil«l»'«r an 
don Marolieta Maffei» deraiohxnyioynmanfliiiili 
und beklagte sich in seinem beigefügten Schreiben, 
dass viele jener Monumente zu Grunde gingen , indem 
aie bei dem Baue als gemeine Steina TaHfaildel wür- 
den* Maf fei thetlte dieee Nadiriolii 4eni| ona baratta 
als liaiterL Historiographen und Diehter bekannten, 
um die Hofbibliothek verdienten Aposiolo Zeno 
mit, weicher dem iv.aiser vorstellte 9 wie sehr zu wüu-> 
sGhen aey, dasa ao merkwttrdige rdmiaolM ]>enfcaMiU« 
gerettet nnd znr Attlbewalining hierlier getbradit wAr- 
den. cammm VI. , der mit Eifer, und ohne Meluieht auf 

Küsten, jede Gelegenheit ergriff, Wo es sich um üc- 
fürderung der W isseuschai'teu pder Künste handelte, 
befahl sogleich , von den angezeigten Monumenten aö 

;viel .nnr mOi^oh m aammaln und »äoh Wien bringen 
an taaaen. Mit diesem GeaohSfte ward Ivraf A r i o a f i 
aelliet beauftragt £r liess 5& Denksteine in vier Schiffe 
laden. Unglücklicher Weise eines davon, mit 18 

Steinen, aul' der JJunau , bei Szegedin zu Giuac^; lÜe 
fibrigen kamen nnbesehädtgt naoli Wien. 

Bie ana Elcntben und Steiermark angelangten ro- 
mischen Mönnmente bat man dem Kaiser unmittelbar 
zu verdanken, welcher sie im Jahre 1728 auf einer 
Reise uacli 'i riest gelesen, und durch den. Ihn be- 
gleitenden Bibliotbekpr&fecten und Leibfrzt 6a ra 1 Ii 
hierher «ebaffan UiM. Unter diesen Siain«! and kaum 

iOnf hU aaeha mit einfachen Grabscbriften ; alle aude- 
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Pen sind entweder Votivtafelii oder Ehrendenkntahlc. 
Mehrere derselbea enthaltea religiöse^ geschichtliche 
odiMT geographische Notizen, welohp Stoff zu ginzen 
Abhandliingea leihen Könnten« 

Über der Treppe war die Vorhalle b. , von wel- 
cher man dnrcb die Thüre c. in ein Vorzimmer d. und 
von diesen durch in ein* mit römischen Sanlen und 
DenkmihlerttTerztertes Vorgemach/, trat, in welchem 
G a r e 1 1 i*s berühmter Amtsnachfolger , Freiherr G 
rard van Swieten, an gewissen Tagen und Stuu> 
den medizinische Vorlesungen hielt. Ans diesem Vor- 
gemache föhrte die, noch jetzt an derselben Stelle be- 
findliche, hohe, rings mit Marmor beXleidete Pforte 

^. ia den grossen Saal h. Über dieser Pforte liest man : 

» 

BIBUOTHECA . AVGVSTA. 

CVRAjSTE . GVNDACARO . COM . AB . ALTHANN. 
SVP . AED . PRAE . EXSl RVC TA. 
A.aDIDCCXXYI. 

Der mit marmornen corinthischen Säulen und 
Wandpfeilem yersehene, mit yielfarbigem Marmor ge- 
piuterte Saal misst 246* in der LUnge, 45' in der Brei- 
te nnd 62^ in der Höhe. In seiner Mitte befindet sich 
eine ovalrunde Kuppel i., die im Lichten 92i^lang, 57^ 
breit nnd 921^ hoch ist Den Mittelpunct dieser Knppel 
nimmt die Slatne Kaisars Carl VI. k, in LebensgrOsse , 
ans weissem Iffarmor, ein, welche acht andere Statnen 
aus ähiiUcheia Sleiue umgeben. Acht andere Standbil- 
der, von gleicher Grösse und aus gleichem Materiale, 
befinden sich, je zwei nnd zwei mit dem Kücken ein- 
ander zugekehrt, anf den mit IL bezriehneten Fnss- 
gesteUen. Diese sechzehn Statnen waren damals die 
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BUdnisse folgender Fftrstea ans dem dnrchliinohtigstea 
Hause Osterreich (in chronologischer Orduimg): Ru- 
dolph, Herzog von Schwaben (Sohn Kaisers 
RttdolpliL); AiJbrachtI.:^(aU i«iii.Köaig)s Fri^ 
drUh d«rSdli8a«(altidat.K5]iig); Rudolph IV.« 
Erzherzog; Sigismund, Erzherzog; Kaiser Carl V.; 
Kaiser Fe rd i n an d I. ; Ph i 1 ip p II., König von Spa- 
nien; DonJuau von Österreich; Rudolph II. 
(ala rOm. K0nig)r$ F^rdtünnd II» (ab Erzherzog); 
deraelboy ala Kalter ; Maximiltna III., Erzherzogs 
Ferdinand IV., rdmiacher König; Kaiser Leo^ 
pold I., und Carl iL, König Ton Spanien (als Erz- 
herzog). " * . 

Der KfinaUar, weloher diese SttndMlder verfertig* 
tOt Ist mit Sioherheit nieht behannt. Der verstorbene 
Diraotorder K h. Akademie bildender Känste, Mar- 
tin Fischer, erlUarte sie für die Arbeit des Bild- 
hauers Anton Coradiiii, ans dem Grebiete von 
Padns. 

Man hat hinfig die Meinnng gelnssertf dasa diese 
aechzehn Standbilder nieht eigene fitlr diesen Saal be^ 

stellt, soiiderti anders Wühef zu dessen Ausschaui- 
' ckung verwendet wurden, weil sonst — ausser der 
Statne Carls VI, der durch diesen praehtvoUen Baa' 
ein Denkmahlt wie kein Monarch der neueren Zeit« 
sieh gesetzt hat, — wohl eher Bfldnisse bertthmter Ge- 
lehrter, ocier, wenn schon das Andeiikeu von Fürsten 
ans dem regierenden Erzhause hier gefeiert werden 
sollte, neben Ferdinand Ly Rndolph II. nnd Leo* 
pold L» statt so mancher anderer, solche gewShlt 
worden wSren 9 die, gleich diesen, für die Bibliothek 
mit besonderer Liebe gesorgt haben. Allein , es iässt 
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tich durchaoB kein Beweis fär oder gegen diese Mei' 
nung aufifinden; wohl aber »cheiut durch einen» iu 
. 4er Folg» Stau gebabtett Anstaiuch mehrerar jener 
Sutnen gigen soldia, die BUder von Fflftten darstellen«, 
welche nicht in der fernsten Beziehung anf das Gedeih 
hen der kaiserl. Büchersamnilung standen, — wovon 
an seinem Orte ein Näheres — der Glaube einige Be- 
stiltUgnugzu erhalten« data man bloM die Absicht, go* 
habt habe, dem Saale dnrch Werke der BHdhaner- 
kuu&t, beinahe gleichviel weicher« ein noch festliche- 
res Ansehen zu geben. 

Gleiche Bewandtniss hat es wohl anch mil den 
zwölf Büsten« wovon vier Uber den vier Echthüreiip. 
und acht über den vier Wendeltreppen m. angebracht 
%iadi sonst würde man nicht Metall- und Marmorbü- 
slen nnter einander gemengt haben. Mach dem Ans* 
Sprache des verewigten Directon vom k. k. Antiken** 
cabluete« Alib4 Nenmann, stellen von den Marmor- 
busten die sechs antiken und sehr schönen, drei den 
Marc-Aurel« eine den Comodus, eine den Lu- 
cias VernSf nnci eine den Sep timina Severns 
vor. IKe siebente ist das Büdniss Kaisers UMVW» L« 
die achte das eines unbekannten i'eldlierni ; beide von 
ungenannten Künstlern. Von den aus iüipfermetail ge- 
formten Büsten sind drei die Bildnisse ungenannter 
Feldherren 9 nnd «ine jenes des Kaisers ctau V.; alle 
vier von unbekannten Meistern. 

All jeder Seite des Saales befinden sicii hinter den 
grossen Wandpfeilem zwei steinerne WendeltreppeiL« 
nu durch vrelche man auf die« durch den ganzen Saal 
laufende Gallerie gelangt, die von geglittetem Nuss- 
banmholz verforligt ^ud, so wie die aus gleichem Ma- 
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ieriald bettelieiicleii i viarMliigeii Pflaitar« auf denen 

sie mht, mit vergoldeten Zier rathen versehen ist. 

Der Uaupt|)forte g, gegenüber i%% eine eben so 
grosse o. « von aussen durch ein zierliches eisernes Giu 
ferthor verwahrte Pforlef die auf den sogenannten 
Augustiuergang ') führt, und mittelst welcher dem- 
nach der Saal mit der kaiserl. Burg zosammenbängt. 
Dieser Eingang in die Bibliothek ist anischliessend 
dem alleriiOchsten Hofe vorbehalten. 

In den Snssersten Ecken des Saales sind vier klei- 
nere Fiügeithüreu p, augebracht, dnrch die zwei, wel- 
che sich neben der Hanptpforte befinden« gelangt man 
in die Gemicher q, nnd r., in- deren ersterem gegen- 
wSrtig die Seltenheiten der Bibliothek (Cimelien), die 
Pergament-(Judices und die üiieutaiischen Manuscrip- 
te anibe wahrt werden. Von den zwei, diesen Thüren 
gegenüber stehenden i fährt die znr Linkeii in den In* 
cnnabelnsaalt die znr Rechten aber ist vermauert « 
uad würde eine Verbiüduiig niit dem kaiaerl. kleiueii 
Bedoutensaale A* darbieten. 

Ober diesen vier Thären stehen anf der Gallerie 
vier andere t von welchen die am oberen Saalende 
rechts das, fiber dem kleinen Redoutensaale befindli- 
che Zimmer der Papierniauuscripte einschliesst ; die 
zur Linken des Haupteinginges aber dazumal in die 
Wohnung des HofbibliothekprUrecten Ahrte, und jetzt 
dnrch eine Mauer von jenen Gemftchem abgesondert 
ist , die gegenwärtig dem Director des k. k. Natura- 
liencabinetes zur Wohnnng bestimmt sind» und zu 



*) So Iieissl ein langer Gang, welclicr die kaiserlichen Pninklilll' 
ncr mit der Augiutiner • HofÜrche verbindet. 
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welchen man von der Strasse, .nuf der mit B. bezeich- 
ueten Wendeltreppe gelaugt. Die ülirigcn zwei Eck* 
Ihfim dtr GaUarie ▼«rwahren kleine Bfieherbehält- 

« 

iiiise. 

Sowohl der Inctinabelnsaail als das Zimmer, worin 

sich die Fapiermanuscripte befinden , gehören nicht 
♦ 

n dem «rtprflngiicheii Ben der Hofbibliothdi «nd 
einddenelbenertt in spitererZeit beigegeben worden, 
^n denWSnden ringt im Saale sowohl, als auf der 

gerättmigen Gallerie laufen die offenen Biicherschr'än-* 
ke yon geglättetem Nossbinmhokzt äber denen grosse 

jergoldete Medaillons mit rOnrischen Zahlen ange- 
bracht sind. Jedes Fach im Schranke ist mit einem 

..römischen Buchstaben versehen. Bie Zahl des Schran- 
kes sowohl als der Buchstabe des Faches ist in jedem 
Bnche anf einem« inwendig in den Deckel eingekleb- 
ten, weissen Blättchen angesetzt« nnd noch eine ara- 
liische Nnmmer beigefugt, welche zeigt, die wie vielte 
Stelle das Buch in seinem Fache einnimmt; so, dass 
z. B. III. D. 8. so iriel bedeutet 4 als: das achte Bnoh 
im -vierten Fache des dritten Schranket. Nach welcher 
in den Catalogen befindlichen Beseichnmig jedes be^ 
liebige Bach in wenig Minuten herbeigeschafft wer^ 
den kann. 

Noch bleibt tibrig« von den herrliehen Ftacoge- 
mSlden zn reden, welehe die Becke der Knppelnnd 

die Bogen der beiden Seitenflügel zieren, und deren 
Werth, in Beziehung auf JEuründung und Ausführung, 
Winkelm-ann ein eben so rühmliches ab gilltigei 
Lob ertheÜt 

In der Mitte des Kuppelgemäldes erblickt man das 
Bildniss CAnii VL, des Stifters dieser prächtigen Halle 
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ui rSniMolier Tracht , dra Lorb^r nm das Haupt, anf 

eijiem güldenen Medaillon, von den Repräsentanten 
der Tapferkeit und der Wissenschaften, Hercules 
und Apoll gehaltan. Unter dm Bilde ruht 4er Adler 
nit dem Donnerkeile; flJier demeelbn ^«fli y ebt de^r 
Rnhnit eine weibliclie Figur, im reehten Arme eine 
dreieckige Pyramide, in der linken Hand einen golde- 
nen Palmz\veig und Kranz. Dieser zur Öeite eine t'^r 
ma'mit zwei Trompeten. Neben dem Ap oll sieht mm 
einen Genius, der deii mUehtigen Bogen, womiM^ Fl^ 
thon besiegt wnrde, in den Köcher schiebt; Hercu- 
les setzt einen Fuss auf den dreiköpfigen Cerherus: 
eine Anspielung auf die dreifachen K.riege, nach deren 
glücklicher Beendigong. der Ben der Bibliothek b^ptk- 
nen wnrde* Dem Heronlei nelien eich drei Haue- 
g ö 1 1 e r , welche ihm die hesperischen goldenen Apfel 
darreichen; auf deren erstem die Siegesgöttinn, 
auf dem zweiten der, auf römischen Münzen öfters 
vorkommende, phoeni» ptrpamuaU » enf dem dritten 
das Bild, deePalVadinms sich befindet Neben dieser 
Gruppe erscheint die Regiernngs- und Kriegs- 
kunst, mit Büchern, Armaturen und Tiopliaeii um- 
geben« Über diesen sitzt eine weibliche, mit Schmuck 
nm Haupt nnd Bosen reich aosgestattete Ftgpr^ die 
Praohtliebe des Kaiaeri, wdcbe mit dem.fbwUrts 
gehaltenen Scepter ^r, etwas tiefer neben ihr eicfatp 
baren B ankuns t, die AuiTührung des Gebäudes be- 
fiehlt, dessen Modell drei Genien e/nporbalten , \iäl^- 
rend andere Figuren mit Werkaengen der-Architefc- 
tnr, der Malerei nnd der Bildheneiknuat beechlftigt 
sind, nnd ein Uber dieselben hmfliegender Genius ei- 
ne kleine Gruppe der Grazien trsgt, welche auf 
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den , in dem Ganzen herrschenden gnten Geschmack 
deutet. Der P rachtiiebe zur Hechten sitzt die, zur 
Bestreitmig einet to gToitartigen Beiies nOthige Frei- 
gebigkeit, einen schweren 'Beutel in der Bind hal* 
tend, nnd neben dieser, in einrai blanen, mit Ler- 
chen gestickten Mantel gehüllt, die österreichi- 
sche Gross muth, aus einem Füllhorn Gnadenket* 
ten, Kronen nnd Goldstftoke scliüttelnd« zum Lohne 
der nm die Wissenschaften nnd Kfinste verdienten 
Männer. 

Auf der entgegengesetzten Seite , nel)en den Kna- 
ben mit dem Modelle, ist die sinnreiche Krün- 
dnng abgebildet, mit dem Bilde der Isis in der rech- 
tsn nnd einem angeschlagenen Bnche in der linken 
Hand,' die Natnr nnd die Wissenschaft als Qnellen der 
Ki Gndung anzuzeic^en , deren schwere Aufgabe die zu 
ihren Füssen liegende Sphinx Yersi^nlicht. Au diese 
Fignr reihet sich. Deutschland, durch den Schild 
mit dem römischen Reichsadler kennbar, und die 
Stadt Wien, mit einer Mauerkrone anf dem Haupte 
' und dem Kreuze des Stadtwapens an der Brust, sich 
über diesen Bau erfreuend, dessen Grundriss zwei 
Genien vor ihnen entfalten, wovon einer sichren ei* 
nen Bienenkorb, das Sinnbild des Fleisses, lehnt, wäh- 
rend ein dritter eine , aus zwei gegen einander gestell- 
ten C. geformte, mit eine Krone gezierte Lyra hält. 

Weiter hin ist des Kaisers Beständigkeit in 
der Ansfl^hmng dieses Mosenpallastss durch eine weiln 
liehe, eine Statne im Arm haltende Fignr dargestellt, 
neben welcher Mars, den mehrere Genien entwaflf^ 
nen, und dem /ii Füssen ein Löwe ruht, dann Vul- 
can, mit Hammer und Zange sich befinden^ Letzterer 
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bereit« die grom Warli zit HBrdern. £ia Gmüiu mit 
Sief eikroiMii fliegt znr BestHndigkeit hiaen. 

Über diesen Figuren } und zum Theil neben den- 
selben, zur FortseUung des Rundgemäldes , erschei- 
nen die vier Faoaltäten: die Tiieologiei die 
Reohtsgelekreamkeity die Arsneihvndeiiiid 
die Philosophie, dnreh mehrere Figaren darge* 
stellt, welche theils die bezeichnenden Auribate tra- 
gen, theils mit, ihrer Wissenschaft eatopreohenden 
Arbeiten l>esehliltigt sind. Höher als diese« sieht man 
die Dankbarkeit« von dem Genine der Stndien 
begleitet. Sic streckt die, einen Glück verkündenden 
Aiigurstab haltende Kechte gegen das .Bild des Kaisers 
ans« indem sie mit der JUnhen der Gesckiohte ei- 
ne goldene Feder darreieht Zu ihren Ffissett roht die 
Zeit, eine steinerne Büste des Ptolomäns Phila- 
delphtts,des ersten Büciiersammlers, emporhebend* 

Der Gesehiohte Stoff bietend« sind« ihr znr 
Seite« mehrere Genien bemfikt« Medaill«t und Denk- 
mshle anfknsnehen , die glorreiehen Ahnen oann« VI. 
darstellend, welche zur Gründung der Bibliothek bei- 
getragen haben. Vor allen prangt, wie billig, Kaisers 
xamiubuni Bildniss anfeinem Medaillon, Unfern da* 
von zeigt eine, in tfirkisehe Traekt gekleidete weib- 
liche Figur aul ein steinernes Basrelief mit dem Bruät- 
hilde Mathias Gorvinus, des Stifters der berühm- 
ten Bttohersammlnng an Ofen« wovon ein Theil in 
die hiesige kaiserliohe anfgenommen worden. 

Über dieser letzteren Gruppe erblickt man eine 
weibliche Figur, welche ihre linke Hand, eine Fackel 
haltend« anf einen antiken Dreifoss stützt« mit der 
reokten aber einen Genins« der ein Bnek kSIt« und 

9 
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dessen rec hter Fuss an eine geflügelte Sanduhr geket- 
tet ist, zu sich emporhebt. $e4elm aye r erklärt die- 
•e zwM Fifpnrai 'für die •Kaiterltohe Yorsich^ 
tigkeit,« welche »den guten Willen der Vor- 
fahren emporhebt, damit derselbe seinen Nutzen und 
Preis in denen Jahrbüchern ebenfalls erhalten möge.« 
— Biete etwas tonderbare und weit bergesuehte £r- 
klSnuig dfirfte ^eUelcht dorch die itSher liegende zu 
ersetzen seyn, dass die weibliche Figur die Aufklä- 
rung sey, welche den, an die YorurtheUe der ^eit 
gefesselten gnten Willen zn erleuchten strebt 

Der Geschiobte znr Linken sitzt die ReprS^ 
• entantin des Friedens, Minerven einen 
OHvcnzweig reichend. Von den zwei, zu ihren Füssen 
befindlichen Genien zerbricht der eine den saraceni- 
sehen Bogen 9 der andere zfindet allerlei Kiiegsgeit- 
the mit einer Faekel an. Hinter dem Frieden nnd 

der Pallas ragt die II a 11 d e 1 s c h a 1' 1 empor, welche 
in einer Hand den Hat der Freiheit auf einer Stange^ 
in der anderen eine SchilTsKrone fiber das Hanpt des 
F ri e d e n • hSlt , nnd gleichaam diesem und Min e 
V e n ihre Dienste anbietet. 

Ijnter derselben, zur Linken, sieht man sieben 
Genien mehrere Bücher und Sohriftbidl^n ans einer 
Decke wickeln; bei ihnen BCerknr« mit dem« diese 
Sendung begleitenden Briefe in der Hand, der den 
Genien befiehlt, die neu erhandelten literarischen Schä- 
tze der Pallas zuzustellen. 

Über dem Merkur schwebt Fortuna, deren Se* 
gel drei Genien der Winde zn sehwellen bemOht eind. 

Endlich schliesst eine sinnvolle Gruppe d as mei- 
sterhafte Kuppel^emälde: Ein Genius verscheucht 
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daroh den Anblidi yon HDnerveiit Schild die Feinde 

dtii Gelehrsamkeit: die Trägheit, den Miss ver- 
stand, die Unwissenheit und den nn gereim- 
ten Tadel« welche nebst Chimären« Harpyen, 
IL d$h entitehend in den Abgrund stürzen. 

Winkel mann apricbtsich über dieee Aribeit in 
seinen Schriften über die Nachahmung der al- 
ten KunstwerK'^e an zwei verschiedenen Stellen 
folgender Massen aus; uBer grosse Rubens ist der 
▼orzflgliobate nnter grossen Malern« der sich anf den 
onbetretenen Weg diesei^ Malerei« (der allegorischen 
nämlich), »in grossen Werken als ein erhabener Dich- 
ter gewagt. Die luN^enbiirgische Gallerie, als sein 
grOsstes Werk« ist durch die Hand der geschicktesten 
Kupferstecher der ganzen Welt bekannt worden. £(ach 
ihm ist in neueren Zeiten nicht leicht ein erhabneres 
Werk dieser Art unternommen und ausgeführt wor- 
den, dergleichen die Cuppola der kaiserlichen Biblio- 
thek in Wien ist} von Daniel Gran ') gemalet« 
nnd von Sedelmayer in Kupfer gestochen Die 



*) Die Hofbibliothek, besitzt sein , von ihm selbst in Öhl gemal- 
tes Bildni««, welches von «Uen Kennorn «usgeseiduiet«^ Lob 

erhalt. 

■) Leider ist dieses, von den Kupferstechern Salomon Klei- 
ner (rücLsichtUdi d<S Gebäudes) und Jeremias Jacob 
Sedelmayer (in Hinsieht der Fr esc ogemSldc) gv'^'MUk- 
■cbaftUdi «BtecüomineB« Werk nicht ToUendet if«»rd«n, and 
im Jahre 1737 nur der erste Theil (bei van G Helen, 
gr. Qaer->Folio) erschienen. Er umfasst die, mittelst 13 gros- 
ser Kupferstiche anschaulich f;cmaclite Bf-srlircihung der vor- 
deren und der rück.w;irtigen F-»f-af!e, <1't (»rnjiJrissu des iin- 
tereu, mittleren nnd oberen Stockwerkes, der Durchschnitte des 
Gebiudes nach der Länge und Breite, des Kuppelgemäldes und 
der aa dieselbe sieh «asehUeneadea Sehildeitiea nd>en iden 

9* 
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VeifOllmiig des Hcrkule» ia VenaflleSf als eine AI- 
Iniion anf den Cardinal Harknlea von Flauri, 
von L e Mo in e gemalt, womit Frankreleli alt mit der 

gröbsten Composition in der VS elt geprangt, ist gegen 
die gelehrte Ußd ftinureiche l^Ialerei des deutschen 
KHaatlen eine aelir gemeine ond Knrzaichtige Allego- 
rie: tie iat wie ein Lobgedicht« worin die starKsten 
Gedanken sich auf den Nahmen im Kalender bezie- 
ixQU» — »Daniel Gran's gan/.e Arbeit an der 
Cuppola** sagt er femer in, der Erläuterung der 
Gedanken yon der Nachahmung der grie- 
chitchen Werke — »iat eine Allegorie anf die kai'> 
serliche Bibliothek, und alle seine Fignren sind gleich- 
sam Zweige von einem einzigen Stamme. Es ist ein 
malerisches Heldengedicht ^ welches nicht von den 

» 

EyemderLeda anfängt, aondem« wie Homer Tor- 
nehmlicb nnr den Zorn des -Aohilles besingt « to -?er> 
ewiget des Künstlers Plnael nnr allein dei Kaiser« Sorg- 
falt für die Wissenschaften« 



Fenstern der Kuppel. Die tut den zweiten Tlieil vorbereiteten, 
ohne Zweifel von D. Gran selbst verfertigten H«ndieichnun- 
gcn , deren einige, vcrumlhlicli von S e de 1 ui a jrc r, zum Be> . 
hufc UoÄ ölichcs in Tusch copirt hdlicgcn , und all« BogCD" 
genilde, Deckenttftoke und Basnliefr danteUmi , h«t dar, um 
4lc HolbihUotfaek vidfidli verdienU , dandben seit dem Jahr« 
cntiissaaa» «ttt« Ciutos und k. i. Hofrath, Adam Rit- 
ter V. B arisch, aufgefunden, geordnet, beschrieben, «nd 
nebst den Abbildungen der Saale anfgcstellt< n Statuen und 
cini^jcri, von Fischer v. Er lach entworfenen Baurissen, 
dem bcdelmay er sehen Werke beigefügt, welches dadurch 
ein , nur allein hier befindliches Ganzes darbiatat. 
•) mnkelmann t Werkt, herausgegcbaft WÄ Fa m 0 W. D rasd e», 

160$. l. Band, S. S7> 58. 
•) Eban d«n, S. 196. 
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« 

Naolldain du VorzflglialiBto dot« die Kuppel de« 
SaMet aehmfickenden Freteogemlldes , seinem Werth 
und Interesse gemäss, etwas genauer beschrieben 
wurde, sollen die ftbrigan, obschon nicht minder 
' TortroflUelian Frailian mir mit wenig Worten ange- 
zeigt werden. 

An das Deckengemälde der Kuppel schliesst sich, 
zwischen den ovalen Fenstern und unter denselben 9 
die Daratellnng einer Akademie der Wisaenaehaften 
und Kfinate an. Et lauft nlmlioli ringe um die Kuppel 
eine gemalte Gallerie, auf welcher vier nnd fünfzig vor- 
trefflich gnippirte Figuren: die Archäologie ')| ' 
N^nmltmatiKt Astronomie« Aatrologie« Gno- 
monik, Atfrometrie, Heraldik, Sprachenknn- 
de, Meehanik, Hydrostatik, Hydraulik, 
Mineralogie, Arzneikunde, Anatomie^ Che- 
mie« Botanik, Schiffbanknnst , l^autik, 
Kriegabanknnat, Lagerkunat, Geometrie, 
Geograpkte und Artillerie, auf das deutlichste 
und sinnreichste darslL'Uen. 

Zwischen den Bogen, durch welche die Kuppel 
mit den zwei Seitenflftgeln des Saales zttsammenk&ngt, 
nnd den beiden, gegen Norden nnd Süden sich gegen* 
Über stehenden hohen Fenstern der Kuppel sind un- 
ter der erwähnten gemalten Gallerie vier, in Bronze- 
farbe gemalte Basrelieb angebracht, auf deren jedem 
Persens, und zwar auf einem , wie er, Ton Miner- 
▼ en besohfitzt, in die Höhle der Gorgonen tritt; 
auf dem zweiten, wie er eben das vom Rumpfe ge- 

') Die Gegcofttiiide siad hier ta jener Reakeiifolge geninat^ ia 
welcher de «of den Gemllden vorkonunea« ^ . 

1^ 
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■ 

tr«iDita Hiopt der Medasa emporhSIt; anf dem drit- 
ten, wie er A d d r o rn e d e ii befreit; auf dem vierten 
aber iu der Stellung erscheint, wie er den Phineus 
nnd aeine Gefaiirteii dnreh daa ihnen Toigehaltene 
Gorgoneubanpt in Stein verwandelt 

Die beiden Flügel dea Saalaa zeigen noch folgende 
Frescogemälde. 

Der rechte Jflügel und zwar vom Eingange 
bia zu den Säule nt an den beiden Seiten des .Spie- 
gelfenaters: Mara und B eil o na; 

ein grosses Bogengemälde: Cadmns, der auf 
Miuerveus Rath die Zähne des erlegten Drachen in 
die £rde ttrent^ worana Krieger bervorwachsen; 

ein Deekenatfick: Allegorie auf dat Studium ir- 
ditcherDinge;zu beiden Seiten dieaes Deckenatü- 
ckes vier achteckige und vier runde Basreliefs in Bron- 
zefarbe, wovon die ersteren vier den Frühling (Aus- 
manch der Krieger)« den Sommer (Einaammlnng 
der Felditöchte), den Herbat (Vorbereitiing zur 
Schlacht) , nnd den Winter (Beziehung der Winter- 
quartiere) vorstellen; die letzteren vier aber: die Luft, 
das Feueri die £rde und daa Waaaer allegorisch 
anadrackeii; 

Von den Säulen bis zur Kuppel: 

ein grosses BogengeniäkJe ; Vulkau's Werk- 
stätte; auf dem Tonnengewölbe vier achteckige und 
vier viereckige Batreliefa in achon erwähnter Art. Auf 
den erateren aieht man die Kanouengteaaereif die 



*) Audi der Kriegsflikgel genaimt, weil er «idi datkriegeri-* 
•dien SchildenukgeB in der Kuppel mscUiessi und ebenfidle \ 
mr solche cnthllt 
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Errichtaag eines Zeughauses, die Schirfs- 
blink II nst, und den ProviantmühUubtta» Aaf 
den flbrig«o: dfoBelagerangskiiiitt» dieSchiest- 
pnlYererseogniig, die Fenarwerki kanst« 

und die M i n i ru n g s k u n 8 1. 

Im linken Jb'lügel ') bofinden sich, vom Ein> 
gangö bis zu d«n Säulen: 

«n d«a beiden Seiten des Spiegelfenttere; die 
Astronomie nnd Astrologie; 
* ein grosses Bogengemälde : Phaeton's Fall; 

ein DeekentiiLok: Allegorien enfdat Stadiam* 
der kimmlischen Dinge; 

zu beiden Seiten denelben vi^r nebteekige nnd 
vier runde Basreliersis in ßronzefarbe, von welchen je- 
ne die vier Xageszeiten» dieae die vier Jabreszeiiea 
znm Gegenstände beben; 

Von den SSnIen bis znr Kuppel: 

ein grosses Bogengem'älde :ApoIlonnddieMu- 
sen auf dem Parnass; 

auf dem Tonnengewölbe : vier achteckige nnd vier 
vieceekige bronzelHbene BasrelieiSf wovon die erste- 
ren die Bildhenerknnstf die Messknnst, die 
Malerkunst und ^ie Baukunst, die anderen abci 
die Ke ch enkunst, die Tonkunst, dieWo^hlfe- 
denbeit nnd die Bichtkanst darstellen, 

Alle diese GemSlde sind mit eben so viel Geist er- 
'fonden, als sie mit EfTeet ausgeführt sind, und ihre 
Farben prangen in solcher Frische, als ob sie erst 
jetzt wären vollende^ worden. 



') Der Friedoni/lttgel.HU» «liiili«;hexa Giuade goUcisscn. 
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' Djer Zeitputtcly wann die Bücher und Manascripte 
attt ihrtm yomialigoa Anlbewabrangiorte ia diaiaft 
nenan' gabraeht wnrdan^ Itot iioh nidhl mit 6«wisi- 
beit bestimmen. Zwar findet tich in den Acten ein Be- 
scheid des h. k. Obersthülmeisteranues vom 5. Octo- 
ber 1727 1 die Auhiabme des BibliotbeKdienert J. G. 
Sobonat betrafland, walcbar also an(lng;t: »Nach* 
dem bei gegenwSrtig vomehmander Iransportining d^ 
ren kayserl. Büchern ia das Nene Bibliothecgeb'än,** 
11. 8. w«; allein, da die Frescogemälde des grossen 
eharsaalat erst im Jahre 1730 zn Stande kamen t wor» , 
nach man nicht annahmen kann, dass die Btchar yor 
oder während dieser Arbeit sollten dabin gebracht 
worden seyn, anch Kleiner in seiner , mit Sedel- 
mayer unlernommeneU) erw'ahntermassen nnvollstan- 
dig g^Iiabanen bildlichen Darstallnng des Hofbiblio- 
thekgebSudes , das Jahr 1735, als das setner Tollen- 
duiig, angibt; ist das in dem ciiüteu Bescheide ausge- 
drückte Vorhaben damals wohl verschoben, und wahr- 
achainlich erst im Jahre 1736 anigelährt worden; 
wovon anch Sparen in der Bibliothekraohnnng dteset 
Jahres vorkommen, worin eine Ausgabepost: „Vor 
Übertragung der übrigen Büchern, welche bei hoff 
in der Gallerie geatanden, in die neue Bibliothek** 

vorkommt. 

Die Gesammtcahl der vorhanden gewesenen Bmck^ 

werke und Maniiscripte wird auf 90,000 angegeben, 
uud wurde durch die Freigebigkeit cabIi'S und Garel- 
U*s rastlosen Eifer beinahe taglich gesteigert Dia an* 
sehnlichste nnd werthvollste Bereichemng aber* daran 

die Hofh hliothek sich je, bis auf den hentigeuTag, 
mit Einem Male zu erfreuen hatte, eoipfing sie im 
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Jahre 1738. Der Kaiser kaufte iiämlich die eben io zabU 
mofaemnd kostbare« als zierliche und wohl e^ulteae 
Bttcher» «nd ^vpferstiohsamnilttng des« als aosgezeidh- 
netea Feldherrn, wie als grossmüthigen BeTörderer 
der Witsenschaftea und Künste berühmten Prinzea 
Engen von Saroyen, den bekanntlich im Jahre 
1737 ein plötzlicher Tod seineni Monarchen nnd der 
^elt entrisSt von dessen Erbin, Victoria vonSa« 
voyen, verniähUen Prinzessin von Sachs en-Hild- 
burgshansen, um eiaCf ihr lebenslang jährlich zu 
zahlend« Rente Ton 1(HOOO Gnlden. ^ 

Was bk dahin an We^en emster Wissenschalt 

und schöner Literatur nur immer Ausgezeichnetes in 
allen Ländern zu Tage gelördert worden, umfasste die- 
se herrliche» Yon allen Gelehrten Dentschlands, Eng* 
lands, Frankreichs nnd Italiens « als in Enropa ohne 
Gleichen erkitrfe Bibliothek. Der, in rothen nnd blanen ' 
Maroquin mit Goldschnitt gebundenen, und u\ii des 
Pttnzen Wapen in Gold gezierten Druckwerke waren 
15,000. Die, von den ersten Kapferstechem jener Zeit 
nach den GemSlden der berfthmtesten K&nstler ansge- 
fShrten, mft grossen Kosten ') und ijoch grösserem 
Fleisse gesammelten Werke füllten 290, au äusserer , 
Eleganz den oben erwähnten gleiche GrossFolao- Bän- 
de nnd 215 Gartons *). Die, meistens in Paris erkanf- 
ten, seltenen nnd kostbaren Codices belieren sich anf 
2.37 , worunter mehrere griechische und orientalische 



*) Diese Kui)ftrsticliMiiiiiilttug kostoU ihrem Stifter dOOiOOO Eciu 

(Ic Fiauce. 

- *) j^^llf" {;'1>1 in scinrn Siipplemoutpn nuu I. Baude der 
CoinmcuUricn de» Laiuhecius irrig auf 2^ Baude au. 
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sich befanden. Merkwürdigkeiten, die in der That für 
uuficiiä^ar gelten, erhöhten den Werth diäter Er- 
werl>äagr wim hier uir zwei « iaßuropa eiBzi- 
jge^eographitche HÖBWiiaBte «ngembrt werden tol- 
len: die, wahrscheinlich über 1500 Jahre alte, Tabula 
PetUinfferiana ') and der ursprünglich in eilf Binden 
eitohieaene« hier aber mit fünf nnd dreitaig anderen 
vermehrte Atlas des J. Blea«; welch letzter^ BXnd« 
302 Originilzeiolinnngen in Bitter- nnd Tntclinianier 
von den Malern Domeer, Jacques Moucheron, 
W. Schellinkt. Hermann Saftl even, J. Y. L. 
Root« Hermann Henit J. Hackert, Jacob 
Bft|iBlent^, Adr; Math am« Ludwig Pakil, Ro* 
land Savery, Rainer Zeemaii nnd Ant Wa- 
terloo ^^thalten, und worin die Titelblätter nnd Ini: 
tialen der beigefügten erklärenden Manuscriptet to 
wie die Pmpecte dier Städte nnd die Landkarten, 
dnrehant colorirt« viele Bnehttäben anok leiek Yergol- 

«iet siud 

Wenn man sich mit Recht verwundem könnte, 
datt ein Ffirtt, detten Zeit und Gedanken you deft 
wiohtifilen Staate« nnd Kriegtget ohiften in mnmter- 

brochenen Anspruch genommen wnrden, tieh neben- 
bei noch mit der Sammlung einer so zahlreichen und 
aotgew&blten Bibliothek beschäftigen konnte; to wird 



*y Laut eines y in der Hoibihiiothek hefiadti^hcti OriginalscWet- 
heos des Prinzen Eugen, dalirt : au Cantfh de Semlin 20. S*pL 
1717 , an dm kaifl«ri. Antiquar Herae vs, bt dtettr litmari- 
sch« Sckati in einer Aaction so An ge barg likr den Primen 
gelanll worden. Hebreree liieridier in der Bcilige II. 

n JHeaer Aiht soU den Printen 90,000 Tluler gekottet heb A. 



« 

Digitized by Google 



diese Vcrwnndernnj» noch ungemein zunehmen, wenn 
ttwnetfäln t, das J^o^.cii diese^SammAmig mcht, wie 
mo niaBcho Groaee. bloss als eineiit aeinem Aange ange- 
nessenen Pnmk betrieb; aondenif was er sanamelte , 

aucil kaiHite und selbst benütEte. Wir habea tu J- B. 
Kousseau, der lange in der Naiie dieses ausseror- 
dentlicliea Heiden nnd Staat&manues gelebt bat, einen 
nnyerwerfliobeaZeiifeii hierüber, JSie verlaiyen Na ch- 
richten über die BibKothek des P r i n n £ u g en i« 
öclHieb er am 3ü. Juui ITlö an seinen Freund Broa-. 
sette, »sie ist reich, aus guten Buchern zusammenge- 
aeufrVortrefllich gebnuden; was Sie aber am meisten 
überraschen muss, ist, dass last kein Bach in derseU 
beiTsieh bändet, das der Prinz nicht gelesen, oder 
wenijgstens durcliblattert hat, bevor er es zum Butii- 
binder schickte. Werden 5ie glauben, dass ein Manu, 
auf welchem fast allein alle An^eli^enheiten Eoropa^s 
iiPtftn ,. Generali wiljtÄnii^ 

nister des Kaisers, Zeit finden könne, so viel «n le* 
sen, als ob er nichts Anderes zu. thun hätte? Dieser 
Prinz ist in allen Fachern nnterrichtet, doch alTectirt 
er keinerlei Art von besonderer Erudition: er liest 
nnr, tan von' GesehSften ansznmhen« nnd weiss ans 
seinen Ruhestunden eben so Vortheil zn ziehen, wie 
ans seinen Arbeiten. Sein Geist ist von bewunderns- 
würdiger Klarheit» and seine Manieren aind bezaa-. 
berad einfach. Er ist ein kriegerischer Philosoph, der , 
seine Würden nnd seinen Rnhm mit Gleichgültig- 
keit betrachtet; und die Fehler, die er beging, mit 
eben der^aivetät erzählt, als ob er von einem Ande« 
spräche. Er ist ziemlich kalt bei der ersten Aan]l- 
herang, sehr vertrs^nlich im Umgange, and mehr ein- 
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genommen von den Verdiensten Anderer t al« von sei- 
nen eigenen« * 

In demselim Jahre 9 in welehem die kaiAeriklie 
Bibliodiek dnrch den Znwache der Eugen^sefaen neuen 
Glanz erhielt, starb der Scriptor v. Lose an, der zu- 
gleich den Titel : Linguarum orietUaüum interpres , ge- 
iÜhrt hatte. Seine Stelle ward^ ans Rftokrieht anf £r^ 
sparnngf vor der Hand nieht wieder beietzt. 

Am 21. Juli 173y entriss der Tod den verdienstvol- 
len Garelli der von ihm so treffiibh geleiteten Uofbi- 
hliothek und teinen trostlosen freunden. Der Kaiser 
selbst sprach seinen Sciimerz fiber' den Tetlnst dieses 
treuen Dieners lant ans , den Er nicht nur als Vorste^ ' 
her eines so wichtigen literarischen Institutes, sondern 
anch als aasgezeichneten Arzt« der sich in dieser Ei- 
genschaft an Ihm nnd setnem erhabenen Hanse so oft 
bewihrt halte, schwer vermisste. Bass Gar eil i, einer 
der vorzüglichsten Priester Aescnlap*s seinerzeit, auch 
in anderen Wisscuschafteu gründlich erfahren war, 
.beweisen seine Briefe über den Jnvencns Goeltns 
Galanns nnd dessen <?«idUcAitf äet AuUa, fiber das 
Leben der Agnes Blanbeckin, über den von Goldast 
herausgegebenen lieichsabschicd ifon 1235, über die von 
dem Kaiser, den rOmischen Karthänsem abgekanften 
Medaillen n. a. m. , welche Briefe in verschiedenen Wer- 
ken ged^dii erschienen, sind'). Wenn der bescheidene 



•) ZcClTM <!< JtoüMMii MMf diffeimu «ujtU, Gmev9s t749* T. L 

Päit. % pag, 99 1 lOQi 
*) In MatAiaa BeBi JppmrMl. md BkL ffung. Dec. 1. 3fonum. III, 

Poson, 1735. — Hadr. PonüiEpUt. ad Amicum. Francof. 1735. 

— t\ J. Beysehlagii CoUectio Epist. de Epooha Linguae Germ. 

in ComsimM, Imp, 1737. — Journal dt» S^am» 1729 i u. s. 
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Muin es vorzog, die Arbeiten Fremder durch seine 
KenntaiMe zn nntentäUen« statt diese dnrch eigene 
Werk« zu htmwhna^ Kann ihm das wohl nur als ein« 

■ 

an Gelehrten seltenes Verdienst angerechnet werdea$ 

zugleich aber gilit diess den Aufschluss, wie es kam, 
dass, während Muratori zu seinem grossen histo- 
^chen Corpoff Argelati sn setner inaillind>chen . 
SohriflstellerbibUothek, und Maffei zn seiner AnU 
sohriftensamuilung ihm die wichtigsten Beiträge ve^ 
dankten, nur seines Lehrers, Hieronymus Sbara- 
gli, SapfU d§ vitfipara Gencralione, yon ihm (Gar.ell i) 
heransgegeben (Vindoh, 8.)t als ein fOr sich be* 
stehendes Werk im Bruck erschienen ist. 

Seine Asche ruht in drm J)ünie bei St. Stephan. 
Kein DeuKmabl bezeichnet die Statte; er selbst aber hat 
sich ein unTergängUches gestiftet t indem er durch sei» 
Testament verordnete f dats an« seiner zahlreichen 
nnd gewählten Privatbibliothek, welcher er einen 
grossen Theil seiner Einkünfte nnd jede seiner weni- 
gen Mussestnnden gewidmet hatte« alle jene Biioher 
der HoCbibliothek einverleibt werden sollen« welche 
in dieser etwa noch fehlen dürften ; wie denn nnch in 
den nächstfolgenden Jahren 1740 und 1741 nicht weni- 
ger als 1932 Werke in dieselbe übertragen wurdep. 
Die Sammlung selbst, — von deren Umfang man sidi 
dadurch'einen BegrifT nuch w kanilt dm die Aosschei* 
dung einer so betrichtliehen Zahl von Büchern ihr kei- 
ne empfindliclie Verminderung verursachte — hatte 
Gaxel li's, bald nach ihm verstorbener Sohn, nebst 

-Aar - - • 

einem Gapiul von 10,000 Gulden, aus dessen Zinsen 
sie fortan erhalten nnd vermehrt werden sollte, dem 

Vaterlande vermacht, die Kaiserin Maria The- 



' t t 

f* 

142 . 

reaia aber In der Folge der voh ihr geetifteten The- 
^reeianischen Ritter - Akademie mg'ewieten. 
Am 19. Jinner 1740 erhielt der Cnstos Fo rl o s i a 
den Auftrag, einen, schoti im December 1738 beab- 
' ^ sichtigten, durch die Krankheit nnd den Tod Garel« 
Ks iber nicht zn Stande gekommenen Gontraot mit 
dem BndifBhrer PanlStranb abznschliessen ^ ' infol- 
ge welchcni dem Pacliter der A\ ieiicr Zeitunf^, van 
Gheleu, der, zu 'den Eiukünrten der llorhibiiothek 
gehörige Pachtschilling jährlicher 3100 Gnlden« vom 
1* Jänner 1730 an« anf fünf nach einander folgende 
Jahre znr Beendigung des, fQr Stranb »anter der 
Press aulliegend Kuslbahren Beiianischen Operis de 
notitia hongariae novae,« in Händen gelassen, S tranb 
jedoch dagegen beipflichtet aeyn solltet durch die er- 
steh zwei' Jahre nm 1550 Gniden deutsche, nnd nm 
den gleichen Betrag ausländische, von dem Hofbiblio- 
thek - Präfecten zu benennende Bücher, durch die 
weiteren drei Jahre aber bloss ausländische Werke um 
die volle Summe von 3100 Gnlden zn liefern« Ifach 
Verlanf dieser fünf Jahre sollte jedoch van Ghelen 
den Pacht/ins wieder, wie ehemals, zur HofbibliotheK 
zu zahlen verbunden seyn. 

Diess war die letzte« in Beziehung auf diases In- 
stitut liekannte VerlBgnng des am 20. Oetober dessel- 
ben Jahres verstorbenen Kaisers caui yi., nachdem 
Er sich nicht nur durch den prachtvollen Bau der Hof- 
\bibUothek uud deren vielfältige Bereicherung, son- 
dem auch durch Errichtung einer Maler- nnd Bild- 
haner- Akademie 9 Gr&ndimg des herilicben M&nzca- 
binetes, und auch dadurch als eifriger Beschützer der 
Wissenschaften uud Ki^te gezeigt« dass er aus ineit- 
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reren Ländern Europa s Gelehrte au seinen Hof zog, 
unter welchen der berfthmte M eiastasio ') nicht 
ycigeiMtt werden dirff den Er zn seinem geiirönten 
Dichter emanntc 



■) Di« kai.scr!. BibHolbok bcsitxt von diesem» «tuser mehreren 
seiner HaiiJscliriften , eine trcnilch geui>eilete> Mhr UmyclWi 
kkin« Bttffce «u C*n«r«- Marmor* 



■ 
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ZEHNTEB ZEiTBAUM. 
1740 — 1780. 

r 

•einem Tode beetieg tefne Toehter, wuaaä, 

THERESIA, den Thron unter Umständen, die den 
ausgezeichneten Geist, die seltene Herrschergabe nnd 
die mSimlicbe EntochloMeiüiett vollaaf in Anspnicli 
naBnieiiy welche dieser Flirstiii mit so gegrOndeteoi 

Rechte den Beinamen der grossen ivaläeriu er- 
warben. 

Die erste Spur ihrer Vorsoige (ür die Hof bibliothek 
findet floh in der^ 1741 wegen Feindesgefehr verl&g- 
ten Flflohtmig ihrer seltenen nnd kostbaren Biicher- 

und Codices nach Comorn, in Ungarn; woher sie 
im Jfebrnar 1742 wieder nach Wien wückgebracht 
wurden. 

Ans einer« an den Gnstos Forlosia am lÖ. Jnli 

1743 erlassenen Verordnung geht hervor, dass der 
oben erwähnte Buchhändler Straub um diese Zeit zu 
Gründe gegangen« nnd , mit Hinterlassung beträchtli- 
cher Schulden t ans Wien entflohen sejr, nachdem er,, 
in Gemissheit des angeffthrten Contractes, bis znm 
August 1740 um 3585 Guldeu Bücher geliefert hatte. 
£& wird in dieser Verordnung befohlen, seinen Gläu- 
bigern den zur £igänzung jener Summe über den 
mittelst yanGhelen erhaltenen Zeimugs - Pachtzins « 
dem Straub noch gebührenden Betrag zu bezahlen, 
den Coutract aber als aufgelöst zu betrachten, und 
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van Ghelen wieder zur AbflUinuig |enee Zimee an 
die Hoflribltotliek va verhalten. 

Diese war indessen seit Garelli's Tode ohne 
Vorstan4 geiiliebeu, and der Leitung des i'orloftia 
überlassen worden. 

Ein an diesen ergangenes Deeret vom 23. Novem- 
ber 1744, welches i^estattet, dem Staatskanzelleibeam- 
ten Mohr gegen Kmpfangschein zwei Manuscripte 
bis künftiges Frübjahrf wo die Hofbibliotliek 
wieder eröffnet werden wfirde» zn erfolgen, 
und einem Bestellten des Csrdinals Q u e r i n i die 
Erlaubniss ertbeilt, bei nunmehr (im November) 
g eschloflt ener kOnigl. Bibliothek in seiner 
(des F o r 1 o s i a) Wobnnng einige Codices zn «extrabi- 
ren, beweiset r dass daznmal die Hofbibliotbek den 
ganzeu \Yinter hindurch verschlossen gehalten wurde. 

Erst im Jahre 1745 erfreute sich dieselbe eines ih- 
rer« in hohem Grade würdigen Vorstehers in der Per- 
son des kaiseri. Leibarztes Gerard van Swieten. 

Geboren den T.Mai 17ÜÜ 7.u Leyden, widmete er 
sich der Arzneikuiide, ward Schüler und Freund des 
berahmten Boerhave« nnd machte sich zuerst im 
Jahre 1725 durch eine gelungene Dissertation Aber die 
Stmctnr nnd Bestimmung der Arterien bekannt Im 
Jahre 1741 erschien zu Lay den der erste Band seiner 
Commemlaria in H. Bocrhatni Aphorunnis de cognoscenäis et 
cumnäit merfrtt« worin er eine krUtige Dialektik und 
ausgebreitete Erudition entwickelte. Bald darauf ward 
er 7.nm Professor in Leyden eniantil, welclie Stelle 
er jedoch, der üblen Begegnung wegen, die er, der 
Katholik , von seinen protestintisohen Collegen za 
dulden hatte, bald wieder aufgab. Indessen hatte diese 
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Ungerechtigkeit seinen schon sehr geachteten Namen 
nar noch weiter verbreitet, so, dass maiiia tbcbesia 
ihn im Jahre 1746 auf eine der medizinischen Lehr- 
kanielB der hiesigen hohen SeliiUe beric^f , wo er 
die Aphorisnien Boerhaye's mit dem grössten Bei- 
falle KU commentiren fortfuhr. Er hatte diese Stelle 
noeii nicht lange bekleidet « als die Monarchin »aus 
eigener Bewegnne« Ihn za »ihrem königlichen Proto- 
> Medieos« ernannt, nnd (wie das Beeret irom. 35. Jnni 
1745 lantet) »annebeiis auch Aller Mildest sich gefalle» 
JUassen, in ansehung seiner Besitzenden grossen Wis« 
aenachalSteht 'vnd sonderbar in politiori LiterMra^ 
nieht minder in mehrerlei' Sprachen habenden stattli- 
chen erfahr enheit vnd sonstigen Vielen Vortrefflichen 
Etgenschafften denselben vuteraiustens auch, vnd zwar 
ebenfalls ans eigener BewegnuSf dero Erledigt -KOnig- 
Uohe BibHothecee - Praefecti- Stelle in gnkden anfzii- 
Iragbnt« 

Zu Anfang des folgenden Jahres wurde, auf seine 
Empfehlung, Job. Georg Sobonat in die, durch 
MlUarn er^a ^Tod. eriedigte, zwMte Scriptontelle be- 
fllrdertv* nnd 'Cornelius Sohonenboach als Bi- 
bliothekdiener aufgenommen. 

Vau S Wielens I eueretier liess sich anfangs nicht 
an jener doppelten Aufgabe genfigen ; er gab Dingere 
Zeit in dem, Beilage X. mit/. beaeichnetenVorsaale me- 
dizinische Vorlesungen, auch wurde unter seiner un> 
mittelbaren Leitung, in demselben Locale , vom Jahre 
1748 bis 1754 «einen SchiUein die griechische Sprache 
gelehrt» welche ervorzüglich liebte nnd aladenSchllls- 
sel aller Gelehrsamkeit betrachtete. Die Anekdote ist 
. bekannt > dass sein Sohn (und späterhin Amtsnacbfol- 
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ger), als er noch in der Theresiaaischea Kitter- Aka- 
denie mumq Stndiea oblig , grie^hitoh mit ihm oon^ 
ipoadtren mvstt«, und ihm #tBil, zngleidrnnt ei&eri 
▼om Vater ihm Aufgetragenen Alitohrift eines grteehi* 

sehen Codex des Theodorus Hermopolita, ei- 
nen Brief in griechiecher Sprache schrieb, worin er 
ihn um Geld hat, feinen Meifler im Reiten damit 
hezahlen zn KOnnen; dase van Swieten, welaher 
jenen Codex für seinen Freund Gerard Meermann 
copireu iiess^ diesem, aas Versehen, des Sohnes Brief 
eammt der Abechrifi des Codex iihersendetet und dast 
Meer mann ihn. im sechsten Bande seines JVem 2%e- 
itaunis Xurii dinUt et Canomel (Ha^ae, 1753) als ein« ihm 
zwnr uiierMSrliches Fragment des Theodorus, am 
Schlüsse des angetührteu Codex mit abdrucken liess* 
Am 10. Juni 1748 wurde einer der merhwttrdig- 
sten Minner, deren die Hofbihliotheh sich an rflhmen 
hat, bei derselben angestellt. Adam Franz Kollar 
erhielt den, dnrch den Tod des Desiderius Fran- 
cesohi erledigten JPiatz eines ersten Soriptors. In der 
Anweisung seines Gehaltes « vom 17* des gedachten 
Monats, ist ausdrücklich angemerkt, dass »dieser Bi* 
hliothec- Schreiber ohne Referat in ii n d 1 i c Ii aller-« 
höchst resolvirt worden « Kollar zu Tarchova in 
Ungarn am 16. April 1723 geboren« war nümlich im, 
Jahre 1736 an Tjrrnan, wo er seine Stndiett vollen- 
dete, in den .Tesiiitenorden getreten, hatte aber, anf 
seines Vaters dringenden Wunsch, denselben im Jah- 
re 1748 verlassen, und. mit dem Vorsaue« sich ana- 
schliessend den Wissenschaften au widmen« sich na«h 
Wien gewendet, um hier eine Stelle hei der Hofbi* 
hliothek zu suchen, zu welcher er sich dnrch das Stu- 
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dium der Geschichte seines Vaterlandes und durch 
gründliche Kenntniss der hebräischeu, griechischen 
und täriuielifln Spracil« wfirdig yorbmhet hatte. Van 
Swieten« detsan SobarfUick die Gabea desfoogeti 
Gelehrten nicht entgingen, schlug ihn der Monarchin % 
mündlich vor, und diese, der Wahl ihres Pralecten 
▼ortranaadf beschlosa eben lo' die Anstallang seines 
Empfohlenen. 

'Bieter war es, welcher — wie sehon Mher er- 
wähnt worden, — in der damaligen Vorhalle der Hof 
bibliothek unter van S w i e t e n's Leitung dessen mt- 
dizinisohen SehOlem Lehrttnnden in der griechischen 
Sprache gab, bis fttr dieselbe anf der hohen Schale ei- 
ne eigene Lehrkanzel errichtet wurde. 

Im Anfange des Jahres 1749 erlag Spanagel« 
der HofbibUothek zweiter, oder, wie er sich gern 
nanntet denttoher* Gustos, einer langwierigen 
Krankheit. In der Geschichte nnd den Rechten von 
fast ganz. Europa vielleicht der Erfalirensle seiner Zeit, 
sprach und schrieb er auch deutsch, latein, italieniscU 
. nnd französisch in höchster Vollkommenheit. Von sei- 
nen iriden Schriften sind der gelehrten Welt nnr we* 
nige dnreh den Drnck bekannt geworden. Ben grösse« 
ren Theil seines Lebens hatte er, bevor er zur Hofbi- 
bliothek berufen wurde, in Italien zngebracht, wo er 
zwei allgemein geachtete Wellie in der Landessprache 
efficheinen liess: NoiiMh deüa fßraUbeHa Fioreiama, coit- 
»iäerata nc' .suoi i;uisli Immi per l'ordme de' secoli etc. 1724, ^ 
drei Bände in Folio ; und : Jpologia per la scrüiura publi- 
entc in Müano, twnno CIQIOCCVIL ed oMsmusom triüeht 
$opPa tutona del dwunio temporaie deUa ttäe jipoHal^a 
n*l dueato di Parma e Piacenza , publicala in Roma , Van," 
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no CUJJCCXX. MC Miiaims 1727, ebenCalU 1« drei Fo- 
lio - B&odeii. Wibnad < eiaor Di«iiBtl«Utiing an d«r 
Kaiserl. BtbliotheK erschienen noch zwei seiner Arbei- 
ten , die erstet pseudoaaonym , unter dem Titel: Pa- 
Ir^fiief <l mojiäa gmißalogiea AtUori FmdieUumm Ärb^ri» Ge- 
nealogica§ Auguttae GMit CaroHmo^B&ictu etc. AUttwUi, 
1732,' welche Abhftndhmf in feleliiteii ZelüchrifleiL 
auf das ehrenvollste beurtheilt wurde; and: BipartUa 
commentaiio in talndam Hieroglrphieam et Geneogrophicon^ 
Dtmiu Justiiaeaa #e Loiharingieaa elc« 1744. Ana aainMi 
imedirt hintariaaaaaaa aaehialiii Werken gahUran: 0h 

stoire cmIc Autrichienne du I. siede Chreiien jusqud nos 
jours» ö / oi» Apparatus ad hittoriam BrabcuUiae, Fol. 1, 

und: Btemairet juridi^ust pour rhitioir» dm rigtu de 
S. M, TAugßuU B$uu ds Hongrie H dß JMimß^ Fek 4, 
anter die vorzfi^licbsten. 

Koliar rückte den 12. Marz 174Q an Spanagela 
Stalle zum zwailea Gattoa vor, nnd Joseph v. Mar- 
ti itea« em in dan morganUndiaohan Spraohan ao- 
wohlf als in dar angliaehan, franzOaiaohaa, itaKani- 
schen nnd spanischen wohlbewanderter Mann, wurde 
am 11. September t nnd zwar — wie das hierwegen an 
van Swiatan arlaaaana Daoret lantal, — in dar, bia 
dahin nicht flblioh gawaianan Eigenaohaft ainaa 
junctus BibUoihecae Caesareae Regiae in denen orientali» 
sehen Sprachen« augesteiit. 

Im Daoambar daaaalban Jahraa wnrdan, anf aller-. 
hOohata Anordnung, mahrarai gahaima Urknnda« am» 
haltende Codices ana der Hofbibliotheh in dia kaiaail 
Schatzkammer abgeliefert, welche später (1754) ihren 
geeigneten Platz im gahaiman Hof- nnd Haosarahiva 
fanden. 
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Am 11. AprU 1758 variM* die kaiitfrL Bililiotli«k 

einen ihrer ältesten und nützlichsten Beamten durch 
den Tod des ersten Gustos Nico laus Forlosia^ 
dmon moraliBcher GharaKlar und violaeitig« Gelehrt 
•ankeit ihni die Achtnog and Liebe all* derjenigen er» 
worben batlen , welche ihn kannten. Gedruckte Werke 
hinterliess er nicht, wohl aber drei in Handschrift , 
XtUfanü et Himmi Sophistarum OratioiUM, und zwar den 
noch nicht edirten Theil dereelben von ihm ins Latei- 
nitohe ttbertettt, den achon edirten aber, mit den 
Manuscripten der Hofbibliotek verglichen uud be- 
richtigt Ferner zwei Folio • Bände Commentarien, 
ala Fortsetzung deren von Ltmbecina nnd Genti- 
lotiL Der eine Band nmfeiat Ii €odicea der Engen- 
sehen, der andere aber 112 der Ho h end o r fschen 
Sammlung. Diese Comtnentarien konnten nicht ohne 
Schwierigkeit von aeinen Erben erlangt werden ^ wel- 
Ohe aie nla ein ihnen zngefallenaa Eigenthnm betracdi* 
teten« wfihrend der Verstorbene sie in Auftrag seinea . 
vorgesetzten PrSfecten verfasst hatte , und in dieser 
Aäckaioht, ao lange er daran arbeitete, von jedem an- 
deren Amtageeohifte loagetproohen war. 

ForlosiftV Tod gab Gelegenheit zn einer aber- 
maligen Beförderung des Kollar, der sich — wie bald 
gezeigt werden wird, — mittlerweile um die Uolbi- 
bltothek vielfaGh verdient gemacht hatte. £r ward er« 
ater Cnatoa, und J.ohann Gottfried Qnandtt 
ein der französischen Literatur und Geschichte kun- 
diger Mann, der seine Kenntnisse auch durch Üei* 
aen in Frankreich nnd England yarmehrt hattet 
1. Mai 1758 an mm zweiten Cnatoa ernannt. 

Indessen wir tmn Swieten mit aller ihm eige- 
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aen Thlligkeit für die BMwmniiüiuig gesohtTtig. 
Er hatte bei nälierer Bekennteolieft npit deneibea btld 

bemerkt, dass die Sorgfalt nnd Freigebigkeit, womit 
die Osterreichisclieii Herrscher die vorzüglichsten Bit- 
cher uft ganz Europa aaftuchen nnd ankaafen Uetsea, 
grttaaer war« als der Flaut der PdUeoten und Gnato- 
den^ die Erwerbungen zn ördnen und an bewahrefer. 
Nur dte tlieologischeii und juridischen Werke waren 
pUnmässig aufgestellt; die philosopkiachenf philologi» 
sehen nnd medizinischen aber dergestalt mit einander 
vermengt« dass sie entweder' gar nioh|» «dar doeh 
sehr schwer ben&tzt werden konnten. Da nnn Sp a n a- 
* gel durch fast unausgesetzte Kränkiichkeit von Ar- 
beit abgehalten, Forlosia aber theils mit Verfas- 
sung der oben erwShnten Cpmmentarien anssqhliess- 
Keh beschäftigt, theils doiroh die fehlgeschlagene Hoff- 
Illing auf die, während sechs Jalireii provisorisch ver- 
sehene Präfecteustelleentniuthigt war; trug vanSwie- 
ten dem&oUar anf^ die mangelhafte Anordnnng der 
BItcher zn Tcrbessenit bei welcher Crefesgenheit viele, 
der Hofbibliothek entbehrliche Werke den Bibliothe- 
ken zu Prag und Innsbruck, jener der Theresia- 
nischen Ritter - Akademie, auch deren einige 
armen Mönchsklastern, ab Geschenk, angewendet 
vnrdeiL 

Ausser dieser. Mühe und Zeit fordernden Aufgabe 
waren noch andere, nicht weniger wichtige, zu lö- 
sen. Tausende von Bächera lagen ungebunden nnd 
folgUohtodt Gkr den Gebrauch; die Bände vieler Co- 
dices hatten durch Alter nnd Hotten betrichtlich ge- 
litten Jone einbinden, diese herstellen zu lassen , wai 
daher eine der .dringendsten Angelegenheiten. Allein 
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nipht nur auf Onibmag nndJSrlialtuiigi aiudi «vT zwecli^ 
mistige Vernieiinmg des Vorhandemen war dar imer- 

iDÜdete Prafect bedacfit. Die in allen Faclieru des Wis- 
sens noch bestehenden Lücken suchte er durch Ankäufe 
ia Dentsclilaiidt Italien i Frankreich , Encland und 
Holland antznfälen. AqA jene Bileher wurden nicht 
yergessen, welche in der, von Ibrahim Effendi . 
zn CoQstantinopel errichteten Buchdruckerei in 
arabischer 9 persischer oder türkischer Sprache er- 
schienen waren. So wnrde die HoO>ibliothek mit eini* 
gen Tausenden auserlesener Werke aller Fächer und 
Sprachen bereichert, und diu Kechuungen , \om Jahre 
1754 augefangen , liefern den überzeugendsten Beweis 
des nenent erhöheten Lebens, welches vanSwieten 
in die Geschifte' der Hofbibllothek za bringen wnsst«. 

Die Kaiserin, welcher die Verdienste dieses trenen 
Dieners nicht entgingen, die er sich in dreifacher! Be- 
ziehung: als ihr Leibarzt, als Vorstand der kaiserl. Bi- 
bliothek und durch die preiswürdigen Einrichtungen 
gesammelt, welche er, Ihren AnfIrSgen zufolge, im Stn- 
dienweseu getrofren hatte, würdigte dieselben durch 
seine Erhebung in den Freihermstand , auf welcher 
Adelsstofe man ihn bereits im Jahre 1768|^det. 

Mit dem« was er bis dahin (lir die Hofbibliothek 
gewirkt, nicht zufrieden, dachte er auch auf einen neuen 
recensirenden Catalog der Manuscripte , welcher die 
Comnieutarien des Lamb]eoins an Vollständigkeit 
imd liintZMi noch fibertreffen aollte; und nach diese 
Arbeit wurde dem eratan Gustos Koll a r ttbertngen 



*) In dem SchreÜMm vom 27* April 1759» woatit vaa Swietea 
d«ai luüsad. sftlaa ONitlbofiMiiltr die JleahaMg wm Mit 
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Gewohnt, von dem, was er sich voruahwi, nicht 
lange zu redend sondera rasch z.ur AasSüiiroiig des 
•innial alt gut ond nothwMidig Jfirfcannten .»i sohreU 
Uiif indet man aiioli tehon in den Acten des Jaiuret 
lYÖÜ den, mit dem Hofbuohdruoker Johann T h 
mas Trat tu er am 2« September genannten Jahres 
ftber den Draok einernenen Anflage der mCommen^ 
taiia de Aug, BiJUMheem. Plttdobonemin abgesohloMenen 
Contract, worin unter anderen die« von Seite der 
Hofbibliothek eingegangene Yerpflichtnng vorkommt: 
TOn jedem Bande dieser Commentarien 100 Exemplare 
nm einen f mit gegenseitigem .EinverstSndnüse » fest» 
gesetzten Preis abznnelimen. 

Da aber die Commentarien des L am b e c i us, die 
hier in einer neuen, verbesserten Ausgabe erscheinen 
sollten 9 sowohl dnroh den Geist der Ztit^ in welcher 
der Verfasser lebte« als dnreh dessen eigenen Genius, 
viele Digressionen enthielten, diu an sich seliist z,\var 
nützlich, aber nicht am geeigneten Platze« und das 
Hanptweril eher stttrend als befördernd waren; fassto 
KoUar den EntsofalnM^« jene eingeschalteten Beiga- 



17 jö iibmtiulete, sagt er : uComme le Cmlalogue de Lambe- 
tfutf ut •xtrAnemtm r«r«« ^ue nouB U troutfont tyr compUt 
tyr ftl dtifoU uu^, «1 not gvm trmvmttUnt Ifoj» f /• 
tomfts ä0jkif9 imprtmer n» m^mmnk Cmtmlogut, ^ sem hUm 

tuperieur k tmiidm, tt Jera mieux connoitrt nm rieh esse* m 
toutt VEurope, et seruira a augmenter la gtoü^ dt» r^gn» dt 
noitre Augu$te Mattresse. Cela pourroU aller a hitit yolumet 
in JbUo et plus mesme , ft j'etpere dam un an fic presenter k 
voslre Exccllent:,- un i'olwne, et let atitres survrrutt de /•res. tt 
J'audra de La drpeme , ceptndant Je crr*!% e%tre tut de Ii s faire 
ssMM üiUrejonä* tfue celujr de la UbUuüietfue , ei j'ajr obtenu 
U permitsiom d» Sm Majetii de le faire,* 
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seiner Gelehrsamkeit niedergelegt hatte, und die dess- 
halb sorgsam bewahrt werden mussten, von dem Haupt« 
werke zu trennen, in etn abgesonderiea Buch, worin 
aie leichter zu finden md angenehmer zn lesen wiren , 
zu sammeln, mit einigen eriSatemden Anmerkungen 
zn versehen, durch manche Abhandlaug über noch 
nnbekannte GegenatiUide zn vermehren, und diese 
Snninilnng den nen« äber gewisaenhali nach dem Pla- 
ne des Eambecius bearibeiteten Commentarten .vor<- 
ausgehen zu lassen. So entstanden die zwei, unter dem 
Titel: »Analecla monnmentomm omnis acf^i t^indobonerisia'* 

bekannten« reichen FoliobündCf welche in- 'Wien, 
ebenfallt bei T rattn er, und zwar der erste im J&hre 
1761 , der zweite Im nSchstfolgenden , erschienen sind. 

W ährend für die Vervollkommnung und den Glanz 
der kaiserl. Büchersammlnng nach allen Dichtungen 
mit so rflhmlichem Fleisse geaibeitet wnrde, erhielt 
dieselbe Ibedentende Vbrtfaeile dnreh die EtnTerleibnng 
ganzer Bibliotheken. Auf lielehl der Monarchin wurde 
nämlich die auserlesene Privatbibliolhek Ihres erha- 
benen Vaters dabin ftbersetzt, womnter sich noch die 
in den Tagen seiner jugendlichen Studien yon Ihm 
selbst geschriebenen lateinischen Aufgaben befanden. 
Die, in dem kaiserl. Schlosse zu Gratz, dem einst- 
maligen Sitze mehrerer Fürsten aus dem österreichi- 
schen Erzhanse, seit langer Zeit nnbenfttzt gelegenen 
Bücher nnd Mannscripte wurden zur Hofbibltoihek 
gezogen, und übertrafen die davon gehegte Erwar- 
tung sowohl in Bücksicht ihrer -Zahl als ihres Wer- 
thes. Von dem Grafen TOn Starhemberg wnrde ihr 
die, gleichfalls zn O ri f z anlbewahrte Bibliothek zum 
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Getclietike gebrtdit, wodnreh In dar kaiserlichen clas* 



macht worden 9 eine kaum irgendwo zu trefTende Voll- 
•tiadigkeU gewann. Um die« auf der alten Uni Ter« 
• itit aUMer befindliehe, theils dnreh ein nnganstigee 

Locale, theils durch mangelhafte Obsorge mit nahem 
Verderben bedrohte Samnilnng von Manuscripten und 
Inminabeln acn retten« wurde ihr (1756) ein Platz in' 
der Hofbibliothek eingerlnmt Was Aene^aSyWine 
von der Geeehiehte mnacn IIL geschrieben > die 
griechischen und lateinischen Codices des gelehrten 
Alexander Bt assicanus« mehrere aus der Cor- 
vini sehen Bibliothek zn O f en, nnd eine Menge der 
besten theologischen Handschriften befanden sich dar- 
unter. Endlich empfing der kaisorl, Bücherschatz nach 
dem, 1762 zu Innsbruck p lützlich erfolgtenr Tode 
des, den Wissenschaften eifrig zngethanen Kaisers 
iSAn, dnroh dessen Privatbiblioflieh einen achitzens- 
wenhen Zuwachs ▼on 1500 BSnden. 

Auch durch die Herausgabe eines ihrer kostbar* 
sten Manuscripte sollte der Kuhm der UofbibliotheH 
erhöht werden. Der Codex des Dioteonde» sollte im 



^ BmcK erscheinen f und die darin befindlichen Pfian- 
zenbilder in treuen Kupferstichen betgegeben werden. 
Zur Verfertigung der letzteren «wurde wirklich im Jah- 
• re 17Ö3 angefangen und dnrch drei Jahre fleissig da- 
mit fortgefahren. Sey es aber, dass Ko 11 a r, dem auch 
diese Arbeit fibertragen war, mit Zeit und KrSften 
nicht auszulangen im Stande gewesen, oder dass die 
Mittel der Hofbibliothek für die gleichzeitige Auüage 
zweier so Kostspieligen Werke, wie die Commenia- 
rUn tmd der Diotcond^^ niolit hinreichten; die Ans« 
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gäbe dieses Codex unterblieb, obschon von den Ku- 
pferstichen bereits 310 Platten tertig geworden waren. 
Die dayon noch Vorbandenon ProbedraoKe lassen be- 
dauern, dass diese ' Untemelimttng niclit zu Stande 
kam, nm so mehr, als Kollar dnroh sorgfitttige Ver- 
gleichnng der beiden, hier vorhandenen Manuscriple 
jenes Pflanienwerkes und durch beigefügte erklärende 
Motön etwas sehr Vollkommenes zn liefern bemüht wfir. 

Zn eben der Zeit, als yan Swieton der Hofbi- 
bliothek 80 viele Beweise seiner Einsteht nnd seines 
Eifers gab, war er beschädigt, seinen Namen auch 
bei der Wiener hohen Schule onvergesslich za 
maohell. Das Fach der Arzneikimde war kehieswaga 
anf genigende Weise bestellt, nnd bedurfte einer gSna- 
lichen Unigüi»taltung. Diese zu bewirken, hatte maäia 
TBEB£8iA ihren gelehrten und thätigen Leibarzt ge^ 
wählt, der, wohl einsehend, welchem Kampfe er sich 
dadurch aussetze, als ein friedliebender Mann den 
Auftrag gern abgelehnt bitte, wSre er ihm nicht durch 
das Vertranen der Monarchin und die Sorge für das 
allgemeine Wohl zur PPtcht geworden. Viel wäre hier 
zu berichten von den Umtrieben, womit Unwissenheitf 
Vorurtheil und Bosheit das heilsame Werk zu hindern 
strebten, wenn solch ein Bericht nicht ausser dem Be- 
reiche gegenwärtiger Blätter läge. Hier genügt es , zu 
melden, dass van Swieteu seinen reiflich erwöge* 
neu Plan, aller Hindernisse nngeachtet, festen Mu* 
thes verfolgte, glücklich ausführte, nnd die Frilelito 
desselben sich nicht nur über Wien, das kaiserlich© 
Heer (dorn er eine besondere Sorgfalt widmete) und die 
Osterreichitcho Monarchie, sondern durch die£rrich- 
iBugdcr ersten olinischen Sehlde, welche als Vorbild 
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aller ähnlichen in anderen Staaten errichteten, und als 
die Quellen des gediegensten Uuterriciites anerkauu- 
tea deriet Scholen gedient InXf fiber g«nz £nropa Ter- 
bretteten. 

Solches Verdienst tngemesteii zn würdigen , be- 
fahl die Kaiserin itn Jahre 17Ö3 den medizinischen ' 
Hörsaal der Universität mit van Swietens Bildnisse 
za sehrnftoken, wslohes die Unterschrift iragt: 

FIUJXCISCVS . I . ET . MAKi A . TllEHlüSU . A VGG. 
HATVC.EFFIGIEM. 
GERARDI .L.B. VAN . SWIETEN. 
OB . STVDIVH. MEDICVM . AB . IPSO. 
ISUCITEE. EMEnDATVM. 
. IN.AVDITORIO.HViyS.FACVIiTATIS.PVBUCO. 
APPENDI . I VSSERVN T. 
DIE . XXX.DECEBIB .M. D. CCLXIII. 

Die znr üerorm der hohMi Schnle getroffenen 
Massregeln zn venrollstiuidigettt wnrde die Censnr der 
erscheinenden medizinischen, philosophischen und 
philologischen Werke der Uofbibliothek zügellieiU, 
zur Beurtheilnng der Bücher ans den übrigen Fächern 
der Literatur aber andere« nnterrichtate nnd aufgeklärte 
M&nner bemfen und van Zurieten zum Präses die<i. 
ses Collegianns ernannt. 

Am 15. April desselben Jahres erhielt Christian 
L enz die Stelle eines BibUothekdiencft. , 

Im Jahre 17Ö0 erschien der erste Band der nenbe- 
arbetteten Lambecischen Gommentarien unter dem' 

Titel: Feir: LanibecU hamburgeiisis Commenlariorum de 
a ag uM ti t t kna Bibliothwea catttwM vindobomntip lib§r pii> 
mui efc. EäiUo akera oper$ et studio Aäami FranetMei XoU 
ML Fol, mit iahaltreichM Supplementen, die mehr 
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als ein U rittheil des Bandes eiimehineii. Diesem folgte 
1769 der zweitet mMl «o nach und nach die übrigen 
sechs Binde, deren letzter 1782 gedruckt ist Bernennfe« 

erst sieben Jshre nach Kol lai^s Tode ans Licht getre- 
tene liaud iübrt den Titel : AdamiFrancisciKollarii ad Pf tri 
LambecU tonunenianonm ds aug» BibUotheca Catu Vindob. 
labra» VilL SuppUmmlormn liberprunuti posikitnuu (FoL 
17^0.) und nmfasst 138 Codices verschiedenen Inhalte. 

WaUreiid die grosse Fürstin, mitten in den be- 
wegtesten politischen Verhaltuisseu 9 für die Aufnahme 
der Wissenschaften nnablissig besorgt war, drohte der 
herrliche Tempel f den Ihr erlanohter Vater ihnen er* 
baut hatte, den Einsturz. Bedenkliche Erscheinungen 
an dem Mauerwerke des Bibliotheksaaies hatten eine 
genauere Untersuchung desselben veranlasst, welche 
das bedauernswerthe Ergebniss lieferte, dasa die Gmnd- 

» 

festen gegen den "Wall hin fftr das Gewicht des Gebin- 
des zu schwach angeleimt waren. Nachdem mehrere 
Mittel, diesem Übel abzuhelfen , fruchtlos versucht 
worden, aintite man' endlich (1767) die f nndamente* 
durch Zulagen yerftilrken, und dtn ganzen Bau gegen 
Mittag von aussen mit einem h5lzemen künstlichen 
"Gerüste gleichsam überziehen, um die beschädigten 
Theile herstellen, Risse und Spalten durch eiserne 
Schliessen verbinden, und damit diesea prichttge Mo- 
nument der Baukunst erhalten zn können. Zar Unter* 
slül/.ung der Kuppel wurden dicht uuttjr den K'ändeiii 
derselben gegen die beiden Seitenflügel des Saades, 
aeue« an den sich gegenüber stehenden Wanden auf 
vorspringende f nil Marmor bekleidete Pilaster ge-> 
stätite Bögen angebraditt und diese oben durch o/ 
ß'etco gemalte Rosetten von der Hand de« ehrenvoll 
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bekannten Aatheä der h. k. Akademie bildender Kfin- 
ite^f Anton Manlberttcb« verxiert« IHe grosse 
Treppe (Beilage X. o.) Und' man aber in so flblem Zn- 
stande, dass sie abgetragen werden nrasste. Biess zog 

eine fast gänzliche Umgestaltnug des Flügels B. nach 
sich: Eine neue Haupttreppe, aas acht Wiener Schuh 
breiten Stufen bestehend, mit 51 der frälMr^erwibnr 
ten römiscben BenKmable n^d sehn Bflstsii geniertt 
kam nnn an den Platz des ¥orsaales/.v das ifebenge- 
mach r. wurde znm Vorzimmer, das Yorhans d. zum 
Bureau des Prafecten umgewandelt, und an der Stelle 
der ehemaligen Treppe ein Lesesaal gebaut So besteht 
dieser Tbeil des Crebindas nopelfrlNS a«f denkenlisenT^g. 

Als diase Herstettimg ^llendef war, bakan die 
Pforte gegen den sogenannten Angostinergang (o.J 4ie 
Überschrirt: 

BIBUOTHECA . AY GV5TA. 
A . FVlfDAMENTIS . IHSTAYRATA. 
€OM.A.LOSTXTBAL.A£D> CAES.PRAEF, 
COXDCCLXIX. 
L.B. ^ACASSI . ARCHIT . PRIM. 

Anf der Hauptfa^ade (gegen Norden) aber wurde 
der nrsprftiiglioken Insckrtft nooh folgende beigelügi: 

lOSEPHVS . II . ROM . IMP . ET . M . THERESI A. 
MATER ÄVGO. 
rVjJlDAMENTORVM . ET . FORNIC VM . SVBSTÄVCTIONES. 
lUiSTAVRAHJ . IVSSEKVNT. 

U31ÜCCLXIX. ' 

Um die Ansiekt dieser Fa^ade IM zn naoken« 
wurde ungleich eine hohe Miner, weloke sick won der 

kaiserl. Winterreilbahn bis zur Ecke der Augustiner« 
lürchet folgUek naok dw ganzen Breite des FUuest 
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cImmii Hintergnuid da« HolbibliotliakgabSade bildet, 

hinzog, und an welche ein Krankenhaus für Hofleute 
angebaut waKy abgebrochen, und so der heute beste^ 
henda Platz gw^halfeiiv der (1784) den Namen Jo- 
• ephaplats erhielt« alt Kaiter «otani IL dem Flü- 
gel nächst der so eben genannten Kirche fB.) mit dem 
gegenüberstehenden (A.J , worin die Kedouteusäle und 
die Reitbalin« gleiche Höhe and fa^ade geben, und 
dadnrob den Platz zn einem barmonirenden Ganzen 
gestalten lieet. ^^^^i 

Im Jahre 44t# wurde der, aus 234 Foliobäuden 
bettebende Atiaa des Freiherra v. Stoachf^bei 
10»000 Proapeoleimd Landkarten enthaltend <— in Ham- 
borg nm 12,500 Golden angeXanIt nnd hierher gebracht, 
wozu V a 11 S wieten — welcher den Antrag hici üher 
bereits im Mai 1708 gemacht hatte « — 8500 Gulden aus 
•einer PrivatcaaBe vorgeschoMeni die ihm in vierjSh- 
' rigen Raten ans der Hofbibliothek Dotation znrfick* 
erstattet wurden. Es mag dieser Umstand als ein neuer 
JBeweis von dem Eifer dieses würdigen Vorstehers gel- 
ten f der nicht wollte , dass das ihm anvertrante Insti- 
tut eine Erwerbnng, die ihm wichtig schien « aus Man* ^ 
gd an hinreichenden Mitteln versäume. 

Noch war ihm die Jbreude vergönnt, seine angcbc- 
tbete Monarchin im Jahre 1770 aus der Kinderpocken- 
' krankheit zu retten« welche sie an den Rand dse Gra- 
bes gebraeht hatte; wofür er das Commandenrkrenz 
des k. Ungar. St. Stephans - Ordens erhielt. Zwei Jahre « 
darauf (am 18. Juni 1772) endete er im kaiserL Lust- 
schlösse Sehdnbrnnn sein ruhmvolles t wirkungi- 
reiches Leben, aiauin 'wn u i ia hatte ihn wUhrend sei* 
ner Leiden mehrmals besucht, den Verlust dieses» aus- 
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aerordeiitlicheii Maunes tief betrau«it| nud nicht nur 
«ine M ecUiUo mit seinem Bildnisse zn teineni Anden« 
Ken prägen 9 sondern ihm eneh in der sogenannten 
Todtencapelle der Augnstiner- Hofkirche ein, mit sei- 
ner wohlgetrorienen B&ste aus Tyroler Marmor gezier- 
tes Denkmabl setzen lassen ; welobes jedoeli in späte- 
rer Zeit dem grossen« Von Zanner verfertigten Mo- 
nnmente weil. Sr. Majestit Kaisers 1A0»«&» II. weichen 
nrasste. Van Swietens Üenkmahl wurde abgetra- 
gen, seine Ruhestätte mit einer grossen Steinplatte 
bedeckt, worauf die einfache Inschrift: Gerard Tan 
Swieten, zn leseYi ist; die Bestandtheile des abge- 
brochenen Grabmahls aber in der erwähnten Capelle 
hinterlegt. 

Von seinen hgiterlassenen W erken sind die vor- 
sttglichsten: Disiertatioinaug, de wrUriatfohricd et ^ßco* 
da m eorpankumano* Le^tL BataiK 1725. 4« maj, — Com- 
mentaria in Hermanni BoerhaM AphorUmu de cognoteendü 
et curandis morbis. I.ridac. T. F. J741 — 1772. 4. rnaj, , 
ein Werk, das, ins Deutsche, Französische und Eng- 
lische übersetzt, in zahlreichen Auflagen verbreitet 
wnrde. — Knrze Beschreibung und Heilnngsart der 
Kranhhetten, welche am Ollesten in den Feldlagern 
beobaclitet werden. Wien, Prag und Triest 1758.8., 
ohne seinen Namen; der jedoch auf einer, zu Wien 
1759 gedruckten französischen Übersetzung angege- 
ben »t *). — Nach TanSwieten*a Tode gab der be- 



') Höchst niprkwürdig i»t , Jas» in diesem Werkcben die ChoUrm 
nwrbtu mit allen ihren ErtdidnaBgMi «ad ibrrta V««luifo Voiw 
kommt, UBcl Recepte dagegen aultgstb«ilt werden, «eldi« 
deajeoigen Mittirlii nebe kommen, <Üe su unserer 2Seit, in der 
Boffol, ale die «irktenuiten sich kowissen ksken. . 

II 
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rühmte Stoll noch folgendes Werk heraus: Coiistitu- 
tioncs epidemiae et morbi pothsimuni Lugduni BatatHyrum 
obiovaii, est tjiudem adiwvama edidU Maximilianu^ StoU 
Sic Fmdob, 9t JUpt, 17B2. //• T. 8. 

Die LeHmig der Hofbibliotliek wiirde*Bim dem, 
mittler« eile auch zum »kaiscrl, Commissionsrathe In 
moatamsüds* efnanuteti , ersten Custos K oll ar anver- 
traut « und der «cste Auftrag 9 den er In der Eigeneoheft . ^ 
eines proTUoriachen YontatideBerhieltiwar Tom (L Fe- 
bruar 1773 dea Inhalta: daat Ihre Majestät beaehlosten 
haben, die iii der Hofbihlioihek vorhandenen IJ 11 j) Ii cito 
der PragerUuiversitätsbibliothek zumwend eu, 
weaahidb ein Veneichnias dieser Ikiplicale nnyerweilt 
zn verfassen, nndznr allerbdohsten Einsicht vorrnlegen 
sey. Diesem Auftrage folgte am 30. Angnst desselben 

Jalires ein ähnlicher, i-s ^\av nämlich der Kaiserin \on 
ihrem Hof- und StaatsKanzler , dem Fürsten von iLaa- 
nitz-Eittberg, als Proteotor der Kaiserl. Akademie 
der bildenden Kfinste^ vorgestellt worden, daas diesem 
Institute die nothwendigen Zetebnnngs- und Arefatteo- 

turhücher, \s ic anch diejenigen fehlen, die zur Kenntniss 
der Antiken iühren; welcher Vorstellung die Bitte bei- 
gefugt war, dass der erwähnten Akademie die in der 
Xatserl. Bibliothek etwabefindlicben Duplieate von der- 
1m Werken überlassen werden mochten.?- 

Am 1. September 1773 wurde der W eltpriester 
Jobann Ueyreuhach als überzähliger Custos an- 
' gestellt 

Gegen den Schlnss dieses Jahres eriüelt die Hof- 
bibliotheh eine Sammlung von 300 Orient Handaobrif- 

ten aus der Verlassenschaft des F r e i h e r r n von 
S c h w a c h h e 1 m mittelst Ankauf. 
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lloroh Decret Januar 1774 vnud6 Kollar 

mIh Ansehang seiner Tieiraltigen Verdienste und, zur 

Ehre der Bibliothec, gemachten gelehrten Ausarbeitnn- 
geuzum Director der Hof-Bibliothec,nebstdeoi 
vfirkL Hof- Raths -Caracter und einer Hof- Besoldung 
von 4d00 Golden« erhoben. Unter Einem wnrde der 
Gehalt der ihm zonUchst stehenden zwei Gnstoden auf 
jährl. 1200 Golden, jener der drei Scriptoren auf 700, 
500, und 4üü Guldeu festgesetzt, und den beiden Cu- 
stoden der Titel K. k« Käthe beigelegt} wobei jedoch 
die Kaiserin »den Platz eines Praesidis oder Praefectl« 
(der HoffbibliotheX) »als eine blosse Ehren -Stelle noch 
rerrierhiu für jemanden aus dem Miuisterio Sich vor- 
behalten" hatte. 

Die letzte Scriptorstelle erhielt Franz Reisen* 
huber durch Decret vom 8< Marz 1774* 

In demselben Jahre wurden, anf JiOchsten Befehl, 
mehrere Bücher aus Neustadl hietlier üherbracht, 
in Rücksicht jener aus den aufgehobenen Jesuiteuklö- 
Stern aber angeordnet, dass alle, welche die Hofbi- 
bliothek schon besitzt« den UniTcrsitaten derjenigen 
Proyinziai - Hauptstädte zugethetlt werden sollen, in 
welche;i solche Klöster sich befunden haben. 

Am 23, November 1774 erhielt der Weltpriester 
Franz Sensel »die Anwartschaft anf isine in der 
Hof ^Bibliothec erledigt werdende . Scriptor»« Stelle.« 

Das Jahr 1775 brachte dem Hofrathe Kollar ei- 
)ien neuerlichen Beweis der Iluld seiner Monarchin, 
iudeui diese ihm für eine ihm aufgetragene und vorzüg- 
lich gelungene historisch - diplomatische Aosarbettnng 
das Gut K,e r e s z t e n in Ungarn schenkte. 

11 • 
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la Übrninttimimiiig mit oImii erwUiiiter Verfil- 
mung rücksichtlich der BibliotheKen in den Jesniten- 

Klöstern der Provinzen, ward nun auch mit Beeret 
vom 29« März 1775 befohlen, ein Yerzeichniss von 
Ion jenen, in den hier bestandenen iin4 anfgelAetw 
Golleglen diese« Ordens vorfindigen Bfichern zn ver- 
fasseii , welche in der kaiserl. Bibliothek nicht vorhan- 
den sind, mithin für diese zu behalten wären, nachdem 
Ihre Majestät die übrigen der Wiener hoben Schule 
zugedacht bStten. In gleichem Sinne wurde anoh mit 
den medizinischen Werken ans der, von dem verstor- 
benen Freiherrn van Swieten übernommenen 
Bibliothek verfahren. . 

Mehrere Personal- und GehalUverändenuigen 
drSngen sich im Jahre 1777 znsammen. Im Lanfe des 
Febntars starb der Cnstos Qnandt. Martines rflekte 
an dessen Stelle vor; H ey r enbach ward wirklicher 
Castos, jedoch — da er in semer Eigenschaft eines Pro- 
fessors der Diplomatik einen abgesonderten Gehalt be» 
zog — nnr mit jährlichen 1000 Gulden. Die von ihm 
in seiner provisorischen Stellung bis dahin genossenen 
450 Gulden wurden verwendet, die Gehalte der Scrip- 
toren zu verbessern, in deren Zahl Franz Sensel 
mittlerweile aufgenommen worden. Adam Bartsch 
— späterhin eine Zierde der Hoibibliothek — werd als 
jfingster Scriptor angestellt. 

Die kaiserl. Bflchersammlung sollte aber in diesem 
Jahre auch einen ihrer aiugezeichnetsten Vorsteher 
erhalten, 

Gottfried Freiherr van Swieten« Comman- 
deur deskdnigl. nngar.St. Stepbans- Ordens t k. k. ge- 
beim. Rath und ausserordentlicher Gesandter am kO- 
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nigl. PreussUchen, cbarfurstlicli Braudeoburg'scheii 
Hofof m geUtvoUer M«iia tob aotgebreitetMi Künutnit- 
•ofli glfthend für WiMeiucluflenuiid Kflntte^aat die- 
MR vorzüglich fttr die TonKanst — in vielen Sprachen 
bewandert, unter welchen er, gleich seirieiii Vater, auf 
die grteehisebe besonderea Werth legte« varde zw^ 
Präfecteti der kaiserL Bibliothek (oder vria er «lek 
•eliMt lieber nannte« zum «Bibliothekar«) berafen. In 
dem au ihn erlassenen Decrete vom 25- November 1777 
heisst e&: — nEs haben Ihre KaiserU KönigU Apostoi. 
Majestät aus allerhöchst eigener Bewegung nud in al- 
lermildester Rücksicht seiiler» durch mehrere Jahre 
treu geleisteten Dienste, bezeigten ganz besonderen 
Fähig- und Gelehrsamkeit demselben die, seit desseq. 
verstorbenem Vater erledigt gebliebena. Stelle oinea 
Präfectt dei* k. k. Hofbibliothek mit dem bereits nn> 
ter*m 1. dieses lanfenden Monats nnd Jahres angewie-' 
senen Gehalt pr. Sieben Tausend Gulden und Ein Tau- 
send Gulden Quartiergeid ') zu verleihen geruhet.« 
Vier Jahre später« 1781t wurde er auch zum Präses der 
Studien- nnd Bficheroensnrs*»Hofcommii8ioii ernannts 
in welcher Eigenschaft er sich um das Slu^enweseil 
Verdieiisto gesammelt, die wohl immerwährend in eh« 
renvoiiem Andenken bleiben werden. 

Zu Anfang des folgenden Jahres erthetlte Ihm die 
Kaiserin den Aollragi den Caiatogue deiMonnoüt.enOr ti 
en Argem durcfi tieii Ctistos der IlofbiJjliütiiek und Pro- 
fessor der Diplomatik, H e \ r e n b ach, neu bearbeitet 
und in einer verheuerten Auflage herausgeben au lassen* 



') Man vrrgleich« die*« G«na**e mit denen dea BibhoUiek^rt 
B 1 0 t i u ». 
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Im Juli 1779 machte van Swieten einen Vor- 
schlag zur zweckmässigen Einrichtung eines Cdbinets , 
in welchem die Giutoden — deren Schreibtische schon 
damaUf vrte noch* zur Stundet im LeaMafo ttandMi 
-^ wichtigere Arbeiten ungestört Tonlehitoea hOnnten, 
und znr besseren Anfbewahrang der ICnpferätfchaamm- 
lang; doch blieb dieser Vorschlag ohne Erfolg. 

Noch in demselben Jah re starb Heyrenbach, 
nachdem er sein iAndenhen bei diesem Inatitnte dnroh 
die Recension von' 651 Handsehiiflen der Wiener 
Universtt&ts-BibliothekOin drei Föliobinden 
gesichert hatte. In dem, über die achtzehn Conipeten- 
ten, welche sich um dessen Stelle bewarben, erstatte- 
ten Berichte stellt der Präfect als nothwendige Bigen- 
Schäften eines Bibliothek - Cnstos 1) die mit der Literar 
" tnrgeschichte Terbnndene Bftcherknnde, 2) die gHlnd'^ 
liehe Keiuitniss der gelehrten Sprachen, und 3) ein 
geübtes und durch Erudition unterstütztes Criteriuoi 
anf. Als die gültigsten Zengniste Ton dem Daseyn die- 
ser Eigenschaften erkennt er von den Bittstellem im 
Dmck erschienene, rühmlieh bekahnte Werke t nnd 
nach diesem Erkenntnisse findet er unter jenen acht-* 
zehn Werbern, nur zwei des erledigten Platzes wür- 
dig« nämlich: den Hofagenten Johann Georg Von 
Sohwandner, den Verfasser des Werket : SeHpiom 
remm Hungaiieamm pHeret ete» , aneh einer CaJUigraphia 
Laiina : und den JJücher- Censor GonslantinFranz 
V. Khautz, bekannt durch seinen f\^rsuch einer Ge- 
MchichU der OiteireiehischenG$iehrtea (FranJffurt und Lßip* 
»ig, 1755)9 nnd einer geschitzten Abhandlimg: De euW 



') Deren «eitüi: obcu crwaiiut würdcu. 
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iikut ttmgids sie, (Vindob. 1771).' Da aber v. Sohwand« 
nar bereits Aber eedizig Jahre alt, folglich zu besor- 
gen uar, dass die Arbeiten ilini hald zu beschwerlich 
werden dürften, brachte van Swieteu den in der 
&eife das mäniiliGhaiL Altan etahandea ILhaats in 
VoftoUag. 

Dieser fiemerhnng imgeaehtet fiel die Wahl der 

Monarchin auf den alteren Seh wand ner, welcher, 
wie gezeigt werden wird, diesen Vorzug vollkommea 
gereohtfertigt hat. Auf dem Schlosse StadelKirchen qa^ 
weit Stayer im Österreich am 21. Septeiaber 1716 
geboren, stndirte er anfangs in Linz, dann in Wien, 
wo er einige Zeit als Advocat lebte, später aber viele 
Keisen durch Italien, Deutschland, Ungarn, Servieu, 
die WaUaohai nnd durch die sammtliohan Ostenmchi«> 
aefcei& Siblando maohtei uadnachseinarRüehhehrnach 
Wien k. k. Hoftgent warde; -welches GeschSft er ja 
docii aufgab, als ihn der Ixai^eil. Ijebciiluss vorn 24. An* 
gast 1779 auim jiLweüeii Gustos der üofbibUothek er-» 
Dannla. 

Im Octobat desselben Jahree erhielt Christian 
Schon eaboseh den Platz eines Bibliothekdieners. 

Während des darauf lolgeiideu November^ \v ui Jo 
aus der V eriassenschaft des Jb'reiiierra von Sen- 
kenbarg eine Sammbingivoa Diesertationaa imd Dis<' 
pntatMNian aus allen FaonlCSteii in aOO Blbiden Ar 175 
Dnoatan gekauft, wosn van Swieten sohon im An- 
gust den Aiilrai^ gemacht, und — da mau eben z.u der 
Zeit die Üotation der Hofbibliotheh mit der Besolduug 
eines Bibliothekdienars belasten wollte » die Bitte ge« 
stdlt hatte, Ihre Majest&t mOchta als nnabindarliche 
Nonn aufsottellaii gamhen, dm arwühnta Dotation 
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(welobe damaU blott den« "von der Gli«l«n*««hM 
jDrnokerei iftr dts Privilagiaai' dttr Wiener Zeitang 

jährlich entrichteten 3100 Golden bestand) »zu nichts 
Anderem, als zu derselben £rhahung, Yermehrongf 
liutzen und Zierde verwendet , uftd niemals mit Pen- 
•ionen« Besoldongen» Gratificationen und Remuneratio- 
nen beschwert werden ktfnne.« 

Dnrch allerhöchstes Handschreiben vom 11. De- 
cember 1-779 wurde verordnet, dass die von dem Cu- 
stoa .Keyrenbach binterlassenen Bücher ') , mit 
Ausnahme der wenigen, welche in der kaiserl. Biblio- 
tkeh noch nicht vorhanden waren, dem Priesterbante 
ttt Brfinn übersendet, und von [der Hofbibliotheh 
selbst noch Duplicate solcher Werke beigelegt werden 
sollen, welche für jenes lustitat angemessen scheinen. 

Im Frfihjahre 1780 ordnete der Präfect zum Behuf 
der Verfassnug eines neuen Cataloges simmlUeher, in 
der Hofbibliothek vorhandener Druckwerke eine all- 
gemeine Beschreibung derselben an. Da die Beamten, 
neben ihren currenten Geschäften, diese Arbeit allein 
' zu unternehmen nicht im Stande waren , wurden noch 
andere, in der Literatur bewanderte junge MSnner 
als ausserordentliche Mitarbeiter für die Dauer dieses 
Unternehmens ausgewählt, unter welchen sich Aloys' 
Blumaner und Joseph v/ Retzer befanden. Die 
Beschreibung — zu welcher Tan Swieten eigen- 
bündig eine detaillirte Instruction Terfaeste — begann 
am 22. Mai 1780, und im Laufe des Sommert wnrden * 



') Ob diese durch Vermächtnis» oder iUuf ein Eigeathum de» 
allerhaduteD Hofes geworden . i<t nivht angrfjehcii. Ihre ZaM 
war ftlicr 300 BSii<le. 
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31y596 Werke beschrieben; die Fortsetzung dieser Ar- 
beit aber für den Sommer des nächstfoigeadea Jahres 
▼orbehalten. 

Dm seit dam Einlritt« Gerard*f Swieten 
die AnKSofe weit eirrifer eis vor ihm betrieben waN 

den, dürfte es nicht ohne Interesse seyn, einige der 
bedeatendsteo aus diesem Zeiträume am Schlüsse des« 
ielben hier anzoführen. 

(1746.) Codices: Thuejrdidet. OmdH Metamor/tha-' 
fts. Lueii Apuleji de Deo SoeraiU ei de Dogmate Soeratit — 
CiceronU epuLolae seUctae. — Sulpilü Set^fii de V ila Sancti 
MarUm» 

Gedrackte Werke (1747.): Poeocke (Rieh,). A 
4§9cnfiUon qf ihe EaH and other eounttiti, Land, 1743 ^ 
1745. Grote "Folio, Fol IL (Sehr gelehrt und tehr ge- 
sucht.) — llisloirc et Memoires de VAcadcnxie des in.^crip' 
tions et bcUes IcUres de 1701 — 174Ö. ParUß imp. roj. 4, 

VoL XF. (Sehr iateresMnt mid sehr geaaoht.) — Ca- 
fcsfr^^ (W.). Hittoin naiureü^ dt la Carolins» de la Floride» • 
dee ieiee de Bakama (enfran^ait et en anglaie), LoruL 1731 

•—1743. Gross - Folio. J ol. II. (Selten.) 

(1748.) Chrjsoslüini Opera onxriia ad Mss. cod. casfi- 
gata, atutia, iüutlrata» eompietata, Op. et Stud, B, de 
Montfauean, Fan». Fol VoL XilL (Die bette Anegebe.) 

(1755.) Lee eetoMnpee de la Galerie de ForeailUe, 

(1755.) Codex! Humajun Name. 

(1758.) Oeuvres de Damd Teiüers , de Bouchcr, de 
Chardins, de Pierre , de Femet» et d^Oetade. 

(1760.) The Euine qf Baibee, fy fVood and Dmtf; 
kme, Lond. 1757. Grete» FoL (Sehr geendit) » Blmteam 

(Kph.). V ocabulario portugucz e lalmo. Cüimhra e Litboa , 
1727— I7ift. Klein 'Fol. /W. //. (Sehr selten.) 




(1760.) Codex: llistoria ecclesiatUea Autgmna^. 
(17Ö7.) Codex: JtffliÄMW Cotvitü et IVUuUsiai .U. 
Epüiolae» 

(1770) ^kUd (Ch. L4. OrigiMt Guelphieae. T. 
Jlannofi; 1750-^1753. (Selten oomplet.) 

(1772.) Bujfon, fiisioire des oüetaue, Parit, imp, roy, 
1770; g7-rf. pap. enlum. (Eine sehr gesuchte Ausgabe.) 

(1774.) Codex: DerKrenUiger. Kup fers ti che: 
GüUne de Drude, Dmdss 1753 — 1757* FoLmax, VqL IL 
^ ' (1777.) Pennant j(Th,), Britieh Zoolog/, LomL 175(1 
Glons -Folio. (Sehr prächtig und getnelit.) — Homeri 
Odjssea, DeaUch mit Holzschnitten. Augsburg, 1537. 
(Selten.) 

(1778.) CaroUte MagnuM, Opus contra Synodum, qtum 
mpartib, Graeciae pro adaraadU imagUUbm getta eft PaHs* 
1549. IC. (Höchst selten.) 

(177Q.) Lucani Opera. Argentmac, 1509. 4. — f alerii 
maximi dicta /aciaque. ArgenL 151Ö. 4. — Dresscrii ßl.J, 
. GymaasnuUum liueratura» graec et tat,. Lipi, 1524« 4. — 
Focabularku brepUoquiu ete, Ai^gonL 140p. 4. (Alle vier 
selten.) 

(1780.) Codex mcm6r. saccuU Xlf \ contüiet: I) Ca- 
lendar. monasi. 2) PsaUer, 3) SjmboL Su Aihanasu, i^aUr 
motter, Credo* 4) Hjrmnos vorioe^ 5) AtUiphaiuuivm» 

Drnekwerke: Jlherti Magai opus compendiosim Pf»- 
lösophtae. Briseiae, 1483. — Monte (Fr, St. de) ars doeeiu de 
omni ^cibiU. Patriae, 1490.4, — I mc/i (Panll) LogiciU Vc- 
net, 1498. JFai, — Ä BonopeiUurae opuscala. Briseiae» 1407. 
4. — lAra (Nie.) PostiOd super J^t SL Panik MmUuae, 
147a 4.-1^1. riaeeniii F^rerU Sermones. Mediokmi, 1488. 4. 

Noch eine wichtige Erwerbang sollte die Hof- 
liiiiiioihek der Sorgfalt nsMiBSi THüBKfiiF.Na wenige 
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Monate vor Ihrem Scheiden ans dieser Welt verdan- 
ken. Die böhmisch - österreichische Hofkanzlei hatte 
schon im März 1780 vorgestellt, dass die Stadt Wien 
eine ansehnliche, aber völlig unbenutzt stehende Bi- 
bliothek besitze, welche, nach dem Wunsche des Ma- 
« gistrats selbst, viel zweckmässiger fdr die kaiserl.' BU* 
chersammlung, gegen ein billiges Äquivalent gewon- 
nen werden könnte. Van Swiete n erhielt den Auf- 
trag, sein Gutachten hierüber zu erstatten, und den 
Preis vorzuschlagen, den man dafür bieten könne. Diese 
Bibliothek bestand aus 7ß Manuscripten und 3905 ge- 
druckten Werken in 5037 Bänden, worunter 351 Incu- 
nabeln. Unter den Druckwerken waren 1182, welche 
der Hon)il)li()tliek noch fehlten, und 1215 Ausgaben, 
die von den vorhandenen verschieden waren. Die Ma- 
nuscripte erhoben sich zwar im Durchschnitte nicht 
über die Mittelmässigkeit, doch waren einige ausge- 
zeichnete unter denselben, und keines, das nicht wür- 
dig gewesen wäre, hier einen Platz zu finden. Die 
Schätzung dieser Bücher wurde auf die, bei Auctio- 
nen übliche Weise durch Sachverständige vorgenom- 
men, aber in Rücksicht der darunter begriffenen al- 
ten, kostbaren und seltenen Ausgaben, von dem Prä- 
fecten mit dem doppelten Betrage, nämlich mit 6000 
Gulden vorgeschlagen, welcher Preis — wie er sich in 
seinem hierüber erstatteten Berichte vom 20. April 
ausdrückte: »der Würde des Käufers, dem Vortheil . 
des Verkäufers und dem Werth der Sache gemäss, mit- 
hin in allem Betracht billig und gegründet scheinen 
wird.« — J3er Wiener Magistrat wünschte, dass diese 
Sammlung an Einen Platz und unter der Aufschrift. 
S t a dt W i I- 1) p r i « c h c c h c m a 1 i g e B i b 1 i o t h e k , 
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aurgestellt würde ; da aber die Ordnung und der Mangal 
an Aaum diess nicht zuliessen, wurdet um die Absicht, 
worsRf dieser Wunsch gegrfindet war, auf thunUche 
Welse zu erreichen« «n der innem Decke eines jeden 
libernommenen Buches der ▼orige Besitzer desselben 
durch einen gednickien Zettel angedeutet. Die Über- 
nahme dieser Bücher selbst geschaii am 31. Juli 1780. 

Der 29« November desselben Jahres sollte der Welt 
eine der grössten Fftrstfnneni die sie jemals besessen« 
ihren erlauchten Kindern die zärtlichste Mutter, ih- 
ren Unterlhaneii eine eben so milde als weise und ge- 
rechte Herrscherin entreisjten. Die seltene Festigkeit, 
welche sauA T—niBWa in so vielen schwierigen und 
gefahrvollen Epochen ihres Lehens imd ihrer Regle»' 
mng'ibewies, zeigte sieh bei ihrem qualvollen Ende ') 
fast als übermenschlich. Sie starb, wie nur diejenige 
sterben konnte, welche, von tielem religiösen Gefühle 
gestärkt, mit lohnendem Bewusstseyn auf treue Erflil* 
lung erhabener Pflichten zurftcKblicken durfte. Was 
die Hofbibliothek Ihr schuldig ist, wurde im Laufe die- 
ses vierzi^jähria;en Zeitraumes dargestellt. Die Wahl 
dreier, der merkwürdigsten und dem Institute nütz- 
lichsten Oberbeamten 9 der beiden van Swieten 
find K. o 1 1 a r*s« gehOrt wohl zu den danhenswerthseten 
der unter dieser Iffosarohin erlangten Yorthelle* 



t) QMlroU «Urch oft wiedatholM Aaftlle foa Staeklfaus. 
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£ILfFTER ZEITBAUM. 

1780-- im 

< 

^onrn 11. bestieg dta Thron der verklärten Mutter. 
Seine Liebe fttr 'Wisseneolitfleii und Kfinite, und wie 
eifrig Er auf die Yerbrettung, vorzüglich der enteren 

bedacht war, ist zu bekannt, als dass es hier einer 
weiteren Erwähnung bedürfte. 

Die Hofbihliotfaek erhielt gleich in den ersten Ta- 
gen seiner KegieniDg einen Beweis seiner Fürsorge in 
dtfm Befehle« ans einem t von Brüssel eingelangten 
€ataloge der von dem verstorbenen Prinzen Carl 
fon Lotiiriugen hinterlassenen BQcher diejenigen 
xn verzeichnen« welche hier noch fehlten, nm sie bei 
* der bevorstehenden Anction ankaufen zu lassen. 

Noch afn 6. November 1780 hatte der PrSfect ei« 
nen Vortrag an die höchstsei. Kaiserin entworfen, wor- 
in er für die, von dem Anslande für die Hofbibliothek 
ankommenden Bücher die Mauthbefreiung ansprach. 
Wahrscheinlich ist die Überreichnng dieses Yortragea 
dnrch die Krankheit der Monarchin verhindert wor- 
den; indessen ward der Zweck desselben durch ein, 
zwischen van Swieten und dem Kaiser!. Kammer- 
präsidenten, Grafen v. Kollowrath, später gepflo- 
genes mündliche« £invernehmen erreicht, zn Folge wel- 
chem gegen ein, von Brsterem nnterschriebenes Zeog- 
niss, dass die ankommenden Büeher wirklieh für die 
kaiserliche Bibliothek be§limmt seyen, keine Mauth- 
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gebfihren von denselben abgenoinineii wtmleBs wi« es 

denn auch ge^nwärtig noch gehalten wird. 

Die möglichsto Schonung der, für die Bedürfnisse 
d«r HoibibUotfa«k damals noch nnverhmtniMinässig ge^ 
riogan Dotation, wie in io eben erwSlhnter Beziehmig 
aneli in jeder andern atets im Ange, hatte der PrSfeot 
schon im August sich an die Kaiserin mit der Bitte 
gewendet, dass die 307 Wct ke, die er aus den einge: 
langten Gatalogen jener Bücher gewählt hatte ^ welehd 
den anljg^eiiobenea niederlindischea Jetnitenklttttem 
ehemals gehörten,. nnd nnn zn Brüssel versteigert 
werden soUteUf falls ihr Preis für die IMittel der Hof- 
hibiiotkek zn hoch ausfiele , ans jeueu der damals be- 
standenen. niederländischen Hofkanzleiangeschaift wer- ^ 
den mdohtenf damit diese, voizfiglich in Hinsicht anf 
Geschichte nnd Politik wichtige Erwerbung nicht ver- * 
eiielt werde. Die Monarchin hatte ihn durch eine, auf 
diesen Vortrag eigenhändig geschriebene Entschlies- 
snng ermächtigt, sich hierwegen mit dem Hof- nnd 
Staatskanzler, Fürsten von Kaunitz, »der in Al- 
lem so beflissen ist, die Wissenschaften zu yerbreiten,« 
in das Einvernehmen zu setzen. Van Swieten be- 
folgte diesen Auftrag; und der Fürst iiess die gewähl- 
ten Bücher, grOsstentheils die niederländische Ge- 
schichte, beionders die unter nmu» II. entstandenen 
Unruhen betreffend , nnd eine Sammlung von Edicten, 
Placalen, J'ractaten und Streitschriften aus jener Zeit 
enthaltend, durch einen Couiniissionär in ßrUsbei 
ankaufen. Da aber aus dem Berichte dieses Commis- 
sionärs zu sehen.war, dass der Ankauf die Summe yon 
212S Gulden erfordert habe, und die Transportkosten 
ebenfalls bedeutend waren ; suchte der Präfect durch 
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eine Fofe yom 19. Beeember 1780 den StaetskaBzIer 



nele Casse zu übernehmen. OIjscIiot! keine Antwort 
des' Fürtten Torliagtt bleibt doch Kein Zweifel, daas 
er diesem Wnnsche mit Genehmigung des Kaisers en»*' 
sprocheu habe; da in den Rechnungen der Hofbiblio» 
theX -weder auf den Ankauf, noch auf deu Transport 
jener Bficher eine Ausgabe Torkommt. 

Im Janner 1781 worde ein , von dem Monarollen 
bereits genehmigter Antrag bekannt gemacht, nach 
welchem der GrStzer TTniversitäls - Bibliothek als - 
Ersatz der , in die Hofbibliothek abgegebenen liolzta- 
fein Ton Albreoht Dftrer, alle die hier befindlt- 
ehen« «nch künftig noch hierher kommenden-Ihipltoate 
überlassen , und zu diesem Ende V erzeichnisse der- 
seylben nach Grätz gesendet werden sollten, damit 
die dortige Universitit sich das ihr noch Mangelnde 
answWen kOnne. 

Hierflber erstattete ran Swietendie AnFkllrnng, 
dass die erwälmten Holztafeln nicht von Dürer, son- 
dern von ilans Jiurgmayer und andereUi mit die- 
sem gleichzeitigen Formschnetdeni sejen; dass die» 
selben theils zn mmmnst^an L Werk: Ihr wdn 
Khunigj theiU zu dessen Triumphsng gehören '); dass 
diese Holztafeln alle aus der Schatzkammer zu Grätz 
in die Hände der Jesuiten gekommen ^ und diesen 
anf allerhdchsten Befehl» ohne Ersatz« irieddr abgO' 
nommen wtirden, da ihr Erwerbungsreeht darauf 
nicht dargethan werden Konnte; dass sonach die Gi a- 
tzer Universität, welcher jene Tafeln mit dem Bü- 



-') Man «eft« flen ersten SSeitranm« 



zu bewegen, beide /Vnslaoren nnf die ihm uiiterejeord- 
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dicrvomtbe de« «nfgehobMieii Ordens zukamen, kei* 

nen Ersatz dafür zu fordern berechtigt sey; ihr aber 
ein Beitrag an Dubletten dämm nicht ¥Orentbaiten 
werden soll , den sie jedoob nnr in so fem anspfwcfaen 
Könne V «Is zufolge einer Verordnung weil. Ihrer Haje- 
stSt der Kaiserin i die in der HofbibliotbeK 

von Zeit zu Zeit sicii liaulciidcii Duplicate zur Krg'iii- 
zutig und Bereicherung der ölTentlichen Provinzial- 
Bibliotbeken verwendet werden sollen. Es könne da- 
her nicht der Grfttz^r Universitllu- Bibliothek , zum 
Naehtheile der übrigen', der ganze Vorrath an hier 
entbehrlichen Werken ziipr-M ieseii , und e\>eu so wenig 
ihr ein Verzeichniss derselben zur Auswalil mitgetheilt 
werden ; sondern sie habe vielmehr eine Liste der ihr 
noch fehlenden nothwendigen Bfioher einzusenden« 
um ihrt mit Rfloksiehtanf die Bibliotheken der übrigen 

Provinzen, nach Möglichkeit ansheireii zu können. 
Wie es dann auch beschlosüeu und ausgefQhrt wurde. 

Eine« von vaa Swieton*s eigoner Hand vorfin* 
dige, an ein Mitglied des kaiserl. geh. Cabinetes ge- 
richtete Notiz ISsst errathen, dase der Monaroh den 
Gedanken gefasst hatte, eine Akademie der \Mssen- 
schaften in Wien zu errichten. »Ich habe« — heisst es 
darin: — »die Beglements vieler bestehenden Akade- 
mien gesammelt, und wenn St, Majest&t mir eine 
Audienz bewilligen wollten, wOrde leb im Stande 
seyn, einige Ideen in Beziehung anf die Errichtung ei- 
ner Akademie in Wien, so wie die Ma&sregeln, wel- 
ohe als Vorbereitung zu treffen wären , dem alierhöoh* 
sten Urtheile- zu unterlegen.« Allein auch dtesamal« 
wie frflher, als can VI. anf den Antrag des Leibnitz 
diese Absicht hatte, blieb dieses Vorhaben unausgeführt. 
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Gllloklidier war TaiiSiriet 

der Ilofbibliothek das volle , zu den varkommenden 
bibliothekarischen Arbeitea und uur Befciedigung dea 
losendaa PubUciuna notliwaiidiga Peraonala zu rar- 
aphalfan. Dia Zahl dar Baamlaii war damab grilaaw 
als jetzt, obschon die Kaiser!. Bflohartammlmig weder 
an Reichtham des Inhalts, noch in Rücksicht' anf die 
Menge der Leaer sich auf der gegenwärtigen Uähe be- 
fand. Folgendar war im Jahr» 1731 dar Panonai^ und 
Bäaoldiiiigasland : 

Prtfect: Gottfried Freih. vtnSwieten, mit 7000 ü- GehUt. 
Director: Fraax Adam v. K <> 1 1 a r , k. k. Hofrath 4000 «' m 

Custoden: Joseph y. Mdriiue» 1400 a « 

Joh. Georg Y. Scliwandncr , . 1200« « 
Scriptoxen; Job. Georgi>choa«t • . 700 « « 

Frans Reisenkaber 700 « ' » 

CeratUus Seh.oBeaboseh . . 600« '«" 

Frans S«ii#tl • . 400 « « 

AdämBcrtflck ? ,350 « * 

Seriptois^djimct: Anton Blancht oIum G^alt. 
Biblioth«ldiaa«r Chris tiaa Lena ^) adt . 400 « « 
Aabroa Knaring ait « SSO« « 
Chrlaliaa Sehoaanbosch 900 « ' * 
Zwei Bsnakaaehts. . 



») Seit i. Februar 1780- 

*) DaM dies« Kathegorie der Beamten nicht mehr hesteht, i«t zu 
•bsdanem ; aia m anisrhllwuJiA sär Bädiaannjf; diet Lase^ nad 
snr Ansicht «bar dIasalbaB baatinst ]tin ibi«, udahaa^jaiit 
dSa Sariploian warn XfaektkaU fliiar ajgiätliahap Ad>aitaa 
seh«n Vlatten. 

*) Der erste» welcher 17S1 «ioa Wohaaai'iin HolbihUothtlc|a- 
^. binde aihialt. n " 
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Da dem Pilireoteii die von almmüiohen Linder- 
etdtten eingesendeten Teneiefanlsee der in den ebe- 
maligen JesvitenhUneern vorgefttndent»n Sehrillen nnd 

Urkunden mit dem allerhüclisten Auftrage zngestelit 
wurden, sie darohzusehen und das für die ilofbihlio- 
thek TangUolie anznmerken » entledigte er eich dieser 
Aufgabe im April 1781 dnrob Überreichung einer Liste 
der ansgewihlten GegenstSnde. Sein Augenmerk bei 
dieser Wahl war vorzüglich auf alte Urkunden^ aul' 
Bücher und Manuscripte , und auf alle , die Verfa&snngf 
die Geschiebte nnd den Einfloss des aufgehobenen Or- 
dens betreffende Schriften gerichtet. Diese sonach er- 
worbene Sammlung wird noch gegenwSrfig im Csbi- 
nete der Papier- Codices unter dem Titel: Jcsutlica, 
aufbewahrt. 

Im August desselben Jahres wurden die« aus der 
Bibliothek des verstorbenen Prinzen Carl von Lot h- 
ringen gewählten Bficher bei deren Auction zu Br As- 
sel angekauft, wodurch die Hofbibliothek einen Zu- 
waclis von 79 interessanten Werken, meistens histori- 
schen Inhalts , erhielt. 

Die Beschreibung der vorhandenen Druckwerke» 
welche im Laufe dieses Sommers fortgesetzt ward, um«- 
fasste neuerlich 23,434 Bände. 

Zu eben der Zeit uurde der Eingang zur Haupt- 
treppe der Uofbibliothek mit einem rierlich gearbei- 
teten eisernen Gitterlhore verwahrt, welches täglich 
nach den Amtsstnnden geschlossen wurde, damit — 
wie van Swieten in seinem hierwegen gestellten 
Antrage sich ausdrückt: — diese 1 reppe „nicht, wie 
bisher am Tage niuthwilligen Jungen zum Tummei- 
plau, oder Hofbandwerkem zur gelegentlichen Werk- 
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•iSttOf AlMndft «Iwr UedtiUolMiii 6«littd«l vom Sohlnp^ 

wiiikel dienen möge." 

Wie gegen äussere Unhiiden war der Präfect be- 
dAohl« (Us Uiin «nTAitraiite Inttital «nofa gegen litera* 
riiolM zu tohiltzmL Die dainale beilandoiie Realzet- 
tnng Imtte in eines ihrer letzten BlStter ▼om Jabre 
1781 eine Rüge gegen die Hofbibliothek aufgenommen, 
die auMer ihre» Ungriinilt auch noch in einem Tone 
«bgef«Mt war, der eben eo Ytel Eigendünkel alt w«aig 
^rziefafon^ Terrietb. Die Beamten wvrden darin der 
Nachlässigkeit und des Versänmnisses in Herausgabe ei- 
niger, von dem ationymeu Verfasser jenes Aufsatzes 
genannter Codices angeklagt, und diese Anklage anf 
folgende nrbane Weisse geschloesen; »Gewiti würde 
mehr Ehr^ und Dank den Cnttoden au Tbeil werden, 
als wenn ihnen gesagt werden muss: in vanum tHgUant 
qui cnsioiliunt eanu Unwissenheit, Neid, Prahlsucht 
oder Beqnemliohkeit maohen die Bibliothek zn einer 
Raritltenkammer, die niobt tnin Gemessen, nnr znm 
Ansehen bestimmt ist.« 

Auf Veranlassung van S u i e t e n s nickte die 
Bedaction der genannten ^leitiuig diese Berichtigung 
ein : »Die kaieerl, Bibliothek ist znni allgemeinen Ge- 
branch bettimrot; die Pflicht derjenigen« welchen die 
Obsicht darüber anyertrant ist, besteht in dem , dass 
diese kostbare Sammlung mit Sorgfalt erhalten, mit 
Einsicht vermehrt, und der Genuss davon dem Publi- 
cum zn Tbeil werde. Eine grosse Zierde derselben sind 
die zahlreichen Ifannscripte; ihre Beschreibung ist 
der erste Schritt, wodurch der Zugang zu diesem 
Schatze der gelehrten Welt erütTnet wirdi wie eine 
solche Beschreibung 9 welche sowohl den änaterlicben 

12* 
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alt'umerUebeii Werth «miideiileii hat» bwohaiten Myn 
mfiMe« mag Jeder in Lambeoü Commmaaritn eneihen« 
und dadureh nrtheilen, wftt för Kenntnisse und Zeil 
dazu erfordert werden. Einer so dringenden Arbeit 
imiM Alles weichen und sie muse durch nichts unter- 
broehea werden. Erwecikte diese dann bei irgend ei- 
nem Mneenftwmde die Begierde, ein oder anderes 
Werk zum Druck befördert zu sehen, so mache er sich 
seibftt daran und zähle sicher darauf, alle Wilirihrig- 
lieit und alle Mittel zur Befördertmg teines Vorhabens 
anintrelfen. Ton der haiserl« BibliolheK aller hat man 
es nicht zu cr wa r tsn y weil es gerade wider den End- 
zweck des herrlichen Institutes gehandelt wäre, wenn 
man zum Nachtheil des Ganzen sich mit Herausgabe 
einzelner Sohriflen beschäftigen wollte. ]>ann müsste 
•s wohl geschehenf dass Tiele Sachen »»nnbehannt yer- 
graben««« ') blieben. Der desswegen gemachte Vor- 
wurf ist also nicht nur ganz ungegründet, sondern 
anoh, da von den veibesserten Commenkuien des L am- 
beoins immer ein Theil nach dem andern heraus- 
hommt, nnd mithin das umsttndUche Verzeichniss al- 
ler Handschriften eifrigst fortgesetzt wird, höchst un- 
billig. Was man von den Beamten der kaiserlichen £1- 
bliotheh mit Recht fördern hann, ist» dass jeder in sei- 
nem Fache znm Nntaen des wissbegierigen PnUimmis 
mitwirke, nnd dieses geschieht auf eine Art, wie man 
ea überall wünschen möchte und doch nicht findet.« 
Mooh vor dem Ablauf dieses Jahres erhielt die 

4 

Hoflnhliothek mehrerOf von dem^ gelehrten Augnsti- 
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nsr-ftibUotiMkart X.j»laa Sölii«r biatorliMenan 
MauMipto vnd aiaig« lamibaliicni Lambergt 
wOfüMar: ClemsrUi$ K Oput €}omiiiutiomim. (Mogunäae, 

Schoifjfer, lAli Fol) Gratiani Decretum. (Moguntiae, Schoif- 
Jtr, 1472 FoL) PUnii historia naturalis, (Ven^tiig, Jenson, 
1472F<9i> «. m. «..^«» IhnUohagn Watjaiat > -^ '^ r , 

•Im Apiit 1^ wiiilAa'.diftf teeb SolKtAal'a^V«! 
ailadigte Scriptofttalto dav f teoh a a toi Mbftographi- . 
flohen Kenntnisse ausgezeichneten Weltpriester , P a u 1 
Strattmann, verliehen, und der Hofbibliothek aus 
dar P«]i]i»r*aGhaa BibliotiiaKf M^danm AaoliosT 
na badanlaBde 2al4 altar aalMai' Watk» dmh 
Kiaf zngewandat^ ^-^ 

" Im Juli desselben Jahres ward van Swieten 
mit der Nachncht angenehm überrasahtt .dass dar 
Kaisar dia Gms» dar HofbiMiothaii • ^o«. Bagahi—g 
dai'ai Birt«a*li»0l dar Anotita dar ;PifMiaBr Carl • 
▼OB LothriAgan galuniftaaBilehardupaiitirt, und 
diese Auslage aus einem anderen Fond angewiesen habe. 

Durch Decret vom 26. October ist der als Dichter 
wliflit «nhahanntn Goitliab Leon, atoh erfolgtar 
Bndbanuig 'daa Sariptora Aeiaenbvbi^r« Im dar 
kAlaaii BibUMbak ■Bl^aataUl'wiOfdaii^ , - -r. ^r- 

'Im folgenden Monate fand der Kaiser dia von 
dem Präfecten schon früher gegebene Vorschrift, dass 
jeder Beamta dar liofbibliothek, der ain Bnob «na 
danalben vx aainalti ^MnaDbo . mab »HüMat in aab- 
uMi ^Htetbbf f nAbb idin ^^ott^ daür VoMabarotbaltia- 
nar Brlaubniss , den Titel des Buchet und seineiii das 

'}' Ilm s«^ Uber Um lliBtt:^ J. G.^ tiisefs LsidedLB^te. 
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Beamten Namen, in ein eigenes PfotokoUeinacäreiben, 
das Buch selbst aber nach Verianf eines Monila zn- 

rücksteilen, oder dessen längere Belassnng ananoben 
soU, dahin zu verschärfen: dass derjenige, welcher 
ein Bach ohne Erlanbniss nach Hause nehmen, oder 
das mit Vorwiesen mitgenommene nicht im Protokoll 
aiHiierken, und bei der monatlichen Revision diesea 
Protokolls nicht ruruckgestelU haben würde , mit der 
Gassation zm bestrafen sey. 

Am 17. Beoember wurde Job. Bolla^ Gnstos an 
der Wiener üniTersilSto- Bibliothek, als Soriptor nr 
kaiserlichen übersetzt, wo er — ehemals ansserordent- 
lieber Professor der griechischen Sprache und Litera- 
tur an der boben Schule den ihm zugetbeilten Platz 
als Commentotor der zahlreich vorbandenen griechi- 
schen Codices' nützlich ausfilllte. 

Das Jahr 1782 sohloss mit einer werthvollen Er- 
werbung fftr die kaiserl. kupFerstichsammlung. Van 
S wieten hatte näimlich, «nf die Vermehmng und Er- 
ginznng dieser berrlioben Sammlung eifirtg bedicht« 
in allen anslandischen Hanptstidten Commissionirt 
mit dem Auitrage bestellt, ihm, wenn Kupferstiche 
irou Meistern zum Verkaufe vorkämen, deren Werke 
vorzfiglicb gescb&tzt oder selten zv finden sind« hier- 
von sogleich die Anzeige zu erstatten. So meldete ihm 
denn sein Pariser Commission'är, dass Hr. Basan all- 
dort die berühmte Sammlung von Bembrandt's Ku- 
prerttichen» welche im Ganzen um 24t000 Livres an- 
geschlagen war, vereinzeln wolle^ und da der erwibnte 
Commissiondr die Liste der, in der Hofbibliotbek ab- 
gängigen Stücke vorläugst in Iländeu hatte, zeigte 
er den Preis aUf um welcbcu sie za haben wären. £r 
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bellet sich auf 2970 Livres für einige vierzig Stüclie, 
woTon man die meistea gar nichts oder vieUeioht ia 
50 Jabren «tamal za kattFen haben liouite. Van S wie- 

k 

ten etellte diaM dem Monarehen am II. Deeember 

vor, mit der Bitte, den zu diesem Kaufe nöthigeii Be- 
trag von 300 Ducateii besonders anweisen zu wollen, 
da die Bibliothekcasse eine «o bedeutende Auslage auf 
Ein Mal niobt bettreiten kftnne« mid es doch zu be- 
dauern w&re, wenn man deaabalb diese seltene' Ge- 
legenheit einer höchst wönschenswerthen Acquisitioir 
versäumen sollte. Die Bitte wurde gewährt, und die 
erkauften Kupferstiche Ende ,Decembers dem kaiserl. 
Gesandten am framösisoben Hofe znr Beförderung 
naob Wien überliefert. 

Im Jahre 1783 langten von den aufgehobenen Klö- 
stern in Krain, Ty^ol nnd Steyermark Bücher hier 
ein, welche mehrere Fächer der Wissenschaften t vor- 
zflgUeh das theologische» za vervoUständigett geeignet 
waren« * 

Weiteren Znwachs erhielt die Hofbibliothtk wäh- 
rend der ersten ilalf^e dieses Jahres dnrch den An- 
kauf der Werke des PalladiOt und einer bedeuten- 
den Anzahl von Kupferstichen ans der Sammlung des 
Grafen von Waas enaerinLejrden (womnter meh- 
rere von della Bella, C allot nnd Rembrandt). 

Am 15. Juli 1783 endete der unermüdete Direclar 
von KoUar sein, um die gelehrte Welt im Allgemei- 
nen, und um die Hof bibliothek insbesondere, verdienst- 
volles Leben. Seine .ineiecfa^ nnd die zweite verbesser- 
te Ausgabe der L ambeoi sehen CommerUanm wftrden - 
hinreichen, liun für immer einen Ehrenplatz unter 
den Iiiteratoren seiner Zeit ui sichern. Et sind aber 
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auch noch Beweise seiner Gelehrsamkeit und seines 
ileiMM im zahn ancterwi gwirncKton W^ken vorlmr 
daif im welohfln: S a md e däm iM 9Cr^iian$ Tiireiei$ Jnnt^ 
U$ Tureki, TaBehut^Temafieh, «im Corona annaUam die^ 
tif Laiine t^crsi, et usque ad Muradem J. cum iexlu. Turci" 
CO impressi. } indob, llbb* Fol, — FrancUci Mesquien Me- 
mnski institutionM Imguoö Tureicae etc, Tomi iL Vindob, 
1756« 4. (Wowa der zweite Theü CmI ganzYon Kol- 
ler ist) ^ CoMpam Vrtmi rOii do Mio Pannonieo libri 
decem; ex codtcihus manu exaratis Cae^areis nunc primum 
in luceni prolad elc, Findob, 17Ö2. 4.; — und; Nicolai 
Oiahi, Metropolitae Strigoniomii» JuUa* seu do ori^iiaibut 
genttM Hungürioae otd libri duo, nunc jn'muun es eodke 
Caotaroo, Olahi manu omendaio, eo/t^uncUm oditL Windob, 
17C3. 8. , besonders anzuführen sind. 

Jüs. V. Martin es erhielt Ko II ar*s Stelle, uud 
Michael Fetrossi wurde als vierter Hofbibliothek- 
diener angeetellt; ein Heim, der sich in der Folge dem 
Institate dnreh yiele Jahre afetzUcb erwiesen hat 

Amf den Beoember 1783 war zu Paris die Verstei- 
gerung der berühmten Bibliothek des Herzogs d e 1 a 
V a U i e r e angekündigt Sie enthielt nicht nur in jedem 
Fache der Wiasenaohaften die besten und aelteniteo 
Werke f sondern anch die herrlichsten Ansgaben; jene 
in einem solchen systematischen Zusammenhange, nnd 
diese in solcher Anzahl, das Jedeimaim erstaunt war, 
wie ein Private sie habe aammeln kOnnen. 

Van Swieten hatte den Catalog dieser Semm- 
long schon früher sorgfältig geprüft, die f&r die Hof- 
bibiiothek erwünschliohen Gegenstände aufgezeichnet, 
und bei der Wahl sich bloss auf classische und, ent- 
weder des Inhaltes oder der Ausgabe wegen, seltene 



185 

Werke betohrlnXtf deren ZM erreiehte. Da nim 

der Fond der Hofbibliotbek eine so beträcbtlicbe Ana- 
gäbe zu machen nicht irn Stande, die günstige Gele- 
genheit aber nicht zu versäumen war, indem unter den 
ansgewUilten Werken mle sich befanden, Toa wel- 
elMB kaum an eawarten stand , data sie im Lanfe eines 
Jabrhundertes wieder feilgeboten würden; erstattete 
der Pr'afeot hierüber am 17. October einen treffiich 
motivirten Vortrag an den Kaiser nnd batf dass Se. 
Blaiestit an diesem Kanfe die nOthlge Snmme beson- 
ders anweisen mOokten, welche sich, einem beiUnfigen 
Voranschläge nach , nicht unter 3000 und nicht über 
4000 Ducateu belaufen dürfte. Dieser Ankauf schieb 
fibrigens wiehlig genug, um einen eigenen Commis* 
sionir dasn nach Paris abzusenden, woza der Scrip- 
tor Straft mann, ssiner ansgezeichneten biblio* * 
graphischen Kenntnisse halber, in Autrag gebracht 
wurde. . ^ 

Schon am 31. desselben Menats waren die enge* 
snehten 4000 Bucaten bewilligt, nnd Strattmann 
trat In der zweiten Hälfte des Novembers seine Reise 
nach Paris an, nachdem vanSwieten ihm für dieses 
Geschält eine ausführlichef von ihm selbst verfasste In» 

* 

stmction erteilt hatte, worin unter Anderem, auch 
▼orkoinmt t pT (St r att m ann) sei berechtigt, für den 
'FaO; dass er, auch ausser der La Valli ereschen 

Versteigerung, gute W^erke um hilligen Preis fände, 
seli>e zu kaufen, wozu, über obenerwähnte Summe, 
ihm noch 1000 Gulden aus der Bibliothek - Dotatikm 
snr Varittgnng gestellt wfirden. Da aber auch bekannt 
war, daes m^rere interessante Kupferstichsammlnni* 
gen in Paris veräussert werden sollieu, wurde ihm der 
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Scriptor Bartseh (dem, al« kftnttler uacl Kanstken- 
ner, schon seit längerer Zeit die kaiserliche, kostbare 
Gollectioii der Kapferatiche zar Aufsicht anvertrant 
worden) auf dieaer Raiaa mit besoadereii Anikrägen 

Die lierichtc dieses letiteren über seine in Paris 
gepüogenen Verhandlungen i aus welchen der erste 
vom 18. Januar 1784 datirt ist, atnd aehr anziehend « 
und beweisen nicht nnr seine grandltohen Kenntnisse t 
sondern anch seine Klugheit in der Führung eines so 
wichtigen Geschäftes. Der Hauptgegenstaud seines Au- 
genmerKs war das« bei einem Herrn Peters zum Ver- 
Kauf gel^ene Oeiun^ de Rmbrandi, ans 730 Knpferatt-- 
chen bestehend, wofttr der £igenthflmer !^,000 Li> 
Vi es verlangte. Nächst diesem /.o^ bei einem Herrn Roi 
•das, 2737 Stücke umfassende Oeut^rc de Nie. Cochin sei- 
ne Anfmerhsamheit an , welches dnrch die vielen Va- 
rianten t dnrch mehrere einzige Abdrftcke TOn Platten, 
die nie fertig gemacht und wieder abgeschliffen wur- 
den, und durch einige Originalhandzeichnungeu mit 
Recht coUecUon uniqiie genannt« nnd um 3000 Livres 
angeboten wnrde« Da Bartsch den Auftrag hattet 
beim Kauf der Rembrandt'schen Sammlung nicht 
über IQtOOO Livres zu gehen, und Hr. Joly, der Auf- 
seher des Cabinci d'estampes du Roi sonderbar genug 
— eist dnrch die Bewerbung des Erstgenannten auf die* 
aas Werk anfmeiluam wnrde , geschah es« dass es , nm 
es nicht aus dem Lande zu lasaen, eben so eilig als ge- 
heim, um 24,000 Livres für das königl. Cabiuet gekauft 
wnrde. Dessen ungeachtet konnte man die Sendung dea 
Bartsch dnrch die Acqniaition dea oben erwShnten 
Oeutnv^de Cochin, der OettorM äs Wgauds ds Jhälie, Lt 
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Fnnce und Cheäei , dann vieler, in der kaiserl. Samm- 
limg noch abgäogig gewesener Rembrandt'scher 
Blittomnd anderer seltener Kapferttiche «oe Baenn*» 
Mtgezine« tminer eine erfolgreiche nennen. 

Wihrend die HofbibliotheX eine so erfreuliche 
Vermehrung an Kunstwerken erhielt, war St rat t- 
aM'n nicht weniger glücklich im Antonie einer Me»* 
ge der TorM&ioJMten BQoberi «nd nnler dieteK ti«- 
ler^ der lielldbilea' Iiiotnid>eltt# 

' t^Luf die Bitt» dieser beiden CommissionSre , vor 
ihrer Rückkehr noch einen Ansflug nach den Nieder- 
landen nnternehmeA za dürfen , ward ihnen derselbe 
gvMtletr Si^lieffthrten «nf dieser Reise B r s e el, 
AälweV'^^ilit Hatte r dam, dM Haaf ^Leyden 
iiti#'Amsterd«te In letzter Stadt lernte Bartsch 
den Yver, inLeyden den van Leyden kenneu; 
an beiden Orten ergänzte er noch seine in Paris ge-' 
wmituia llPiretlMing«n dnreh werthToUe Knpferstiolie. 

-< '' Ma liideil *aiber bei diesen Ankäufen Ton Bttcbem 
nnd< KvpCerfrefken die Stitrime der dazn betrilligten 
4000 Üucaten noch um weitere lOÖO überschritten 
worden, bat van Swieten am 16. Juli auch um ab« 
geeondesib'iAttweisnng diese» Mehrbetrages, nnd ei«- 
liieit^ailelid'otaM Anstand ▼oft der Grossmiitii seines, 
fttv'^ss^Mieltfln nnd KOnste so lebhaft eigen^mme- 
nen Monarchen. 

» ' Jm August ward die Sammlung der oriental. Ma> 
nWMipte^^upeh eine» fflr 600 Piaster beiahhe Abeoiirift 
dipJlildiotfieli des Hadsobi ChnlfaTelvehrt 

-^In 'MIge Deorets Tom 26. desselben Monats trat 
ein, als Möiisch , Dichter und Bibliograph gleich hoch 
geachteter Mann in den Kreis des Ho/bibliotbeliperso* 
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iiaics. Mich ael Denis, Aufseher der Gar elli ächcu 
Bibliothek in der k, k. Theres ianischen Ritterakade- 
mief erhielt die, seit dar Befördemng des v. Mftrti* 
net offen gebliebeiM zw^te - Ci^toatteUfu' Er war zu 
Schirding am27. Seplemlier geboren, begaan 
seine Studien 1739 Gymnasium zu Pas sau, trat 
ans Liebe zu deaWissenschafteu, und um sich ihnen 
nngoAtÖrt widmoi m Kdaneiit Jahr« 1747 in d«n 
Jesaitenorden * ward 1750 Lahrer dar Utaimtohtn An- 
fangsgrunde am GoUagnim an Grit z, 1752 ProfeMor 
der Rhetorik in Klagenfurt, kam einige Jahre spä- 
ter nach Pressburg, wo er, nach der Absichtsei- 
ner Yoigesetzteii, da« Pradigertnit nbemaid der Sael«* 
sorge obliegen mnsstef nnd wnida im Qclober 1759 
in die K Il Theresianische Ritterakadenie berufen t 
um dort anfangs Logik und Metaphysik, von] 17Ö1 
an Rhetorik zu lehren, in der Folge aber Vorlesun- 
gen thei die echOnen Wiseenschaften zn lultan« Kaoh 
der AnfljQaiing seines Ordens (1773) eihielt er die Anf- 
sioht über die Garellische Bibliothek in erwlhnter 
RitteraKademie , womit der unermüdete Mann eine, 
auf seinen Antrag neu errichtete Lehrkanzel der Bi- 
bliographie nnd Iiiterargeschiohte verbandt bis ar 
endlich in der Hofbibliothek einen« seiner Kenntnisse 
wftrdigen Platz &nd, zn wachem ihm der Rn^ seines 
vortrefflichen Charakters und seiner Gelehrsamkeit, so 
wie eine beträchtliche Zahl schon damals Ton ihm 
erschienener, rfthmiich bekannter Schriften-^ hienm- 
ter TOiziüglieh seine EUiUUung in dte BüeheHmnds, sei- 
ne Beschreibung der MerkwMigbmien der GureUUehen 
Bibliothek, und Wiens ßuMruckergesduchie — den Weg 
gebahnt hatten. 
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Im April- 1785 fiberreiohte der Scriptor Barttoh 
den Catalog des Ton ihm neu eingeriehteteii Rem- 

brandt'schen Werkes, das nun durch die Erwerbun- 
gen in Frankreich und den Niederlanden eine seltene 
VottstiUdigkeit erreicht hatte. Za gleicher Zeit wur- 
den t inf seinen Antrag, die completten Werke dee 
Rode nndAdam, einige Btitter von Bartoloszt^ 
und mehrere zur Ergänzung der Werke deutscher 
Künstler noch erforderliche einzelne Kupferstiche an- 
gekauft Laut Decret vom 21. des ersterwähnten Bio- 
nats befahl der Kalter, daat Ihm die, eeit 1705 (dem 
Antritt feiner Mltr^entsohaft) bei der Hofbibliothek 
sich ergebene Vermehrung an Büchern, Manuscripten 
und Kupferstichen, und die in dieser Zeit vorgenom- 
menen anaaerordentlichen Arbeiten oder getroffenen 
wichtigeren YerfSgnngen, angezeigt werden sollen. 
Da diese, Zeit nnd Mühe fordenide Barstellnng erst 
späterhin zu Staude gel)racht werden konnte, werden 
wir an gehörigem Orte darauf zurückkommen. 

Am Schlüsse dieses Jahres machte die kaiserl. Bi- 
bliothek eine der merkwfirdIgsteiiL Acqnisitionen in: 
Serpedi Chn$Uani$mi resiUutio (1553), dem Seltensten al- 
ler bekannten Uiuckwerkc. Gleich nach seinem Er- 
scheinen aus der Welt getilgt, hatte die Geschichte 
last bloss den Titel anfbehalten und der Nachweit 
dnroh hier nnd da zerstrente Abschriften so Tiel Bf erk- 
wfllrdlges yon seinem Inhalte erzlhlt, dau dnrch'zwel 
Jahrhunderte alle Biiiliothekon mit eben so fiel Sehn- 
sucht als fruchtlosem Erfolg darnach durchsucht wur- 
den, bis endlich ein Exemplar in England entdeckt 
wurde, das, nachdem ea dnroh die HSnde mehrerar 
französischer FriTtteii gegaiigen, in die kOniglicbe 
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Bibliothek za Paris kam, «ch jadock in eiAem « dtirch 
Motten und Moder der Vemichtnng entgegeneilen» 
den Zustand befindet, so, dass es desshalb nur sehr 
selten gezeigt werden kann» Ganz unvermutbet fand 
stak ein aweites f voUkoni^nian wokl erhaltenes Exem- 
plarin der Sammlnng des Grafen Samnel Teleky 
zu Hermannstadt, welch e» der Besitzer der Hof- 
bibliothek darbrachte und von dem daiüber erfreuten 
Monarchen einen kostbaren BriUantring zum Geschenk 
erhielt 

Am 28. Oeeember 1780 bewilligten Se. HajestSt der 

kaiserl. Bibliothek abermals einen ausserordentlichen 
Znschuss, und zwar von 4240 Guideu, zum Ankauf 
ausgezeichneter Bächer und Kupferstiche aus der he- 
r&hmten Verstelgemng des Grafen Camus de Li- 
mare in Paris. Ein nener Beweis, dass mmntJL 
— sonst in allen Theilen des Staatshaushaltes auf die 
möglichste Ökonomie bedacht — zur Befrtrderang der 
Wissenschaften und Künste jeder, auch noch so be- 
tr&ohtlich» Aufwand wohl angebracht schien- • 

Im JSnner 1787 sendete der rfihmlich bekannte 
Thomas Martyn in London der Hofbibliothek 
den ersten Band seines Werkes ü})er Conchyliolo- 
gie als Geschenk mit dem Versprechen ein, die übri- 
gen Bände nachfolgen «n lassen y so bald sie fertig 
seyn wfirden. ' 

Eben so fiberreiohte ein bejahrter Priester ans 
Lothringen, Namens Sourdat, von inniger £rge> 
benheit gegen. das erlauchte Haus seiner ehemaligen 
Landesfürsten bewogen, 4er Hofliibliothek das Corput 
jttfit ennlit von der Ausgabe » welche 15759 in fünf Bän- 
den gr. Fol.9 dnroh Qlivier de Hawy und Henry 
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Th i e r ry gedrnckt woffden, in rothen Maroquin mit 
Goldschnitt präcbtif^ gebandeu. Diess Meisterstück 
^ der BaclidnuAerkiiBtt war schoii damala so aalteiit 
daat in Frankraichi wo ea zoerat eiachieii, mir aalir 
drei Exemplare beltaiuit waren. Der PrSfect xeigte die- 
se Gahö dem Kaiser an, mit dem Vorschlag, dieselbe 
durch die Yerleiliani; einer goldenen Medaille anmer- 
kannent waa aadi Q&Tarzfiglich gaiclielien ist 

Am 27. MSez deaaelben Jahrea wnrdo verordnet, 
dem Grafen von Lamberg f&r zwei kostbare Ge- 
mälde, die er der kaiserl. Gem'äldegallerie überlassen 
hattet aSünmtUohe hia dahin bei der HofbibliothaK aaf- 
bewahrte hetmakiaohe Yaaen ') zu yerabfolgan* 

Barch Vortrag vom 24. Jnii begleitete van Swie^ 

tcn die im Jahre 1 78 "j abgeforderte Darstellung aller 
in der kaiserl. Bibliothek seit 17Ö5 vorgekooimenea • 
JBreigniaseu Sie war in drei Abschnitte galheilt: Yer- 
mehrang an Bfiehem, Handschriften und Kapferati-> 
cfaen; ausserordentliche Arbeiten und neue Einrich« 
tungen, welche entweder die Nutzbarkeit der Hofbi- 
bliothek zu erhöhen, oder ihren Uterarischen Werth 
anschaulicher und glänzender zn machen dienten; 
Stand des Personalea mit aeinen wShrand der gegebe« 
nen Zeit erfahrnen Veränderungen. 

Da diefse Gegenstände im Laufe der gegenwärti- 
gen Geschichte schon ziir Sprache kamen» glanbe ich 
mich hier nnr anf anmmariscfae Anazflge dar ersten 
zwei Abschnitte beschiinken zn sollen , welche einen , 
vielleicht nicht unwillkommenen, gedrängten Über« 



*) Wuni und vi« diese IM«r geloimien , ist nidtt sa c rttrlcni. 
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blick der letzt Terio8teii«ii zwei und zwanzig Jahre 
gewähren mögen. 

Auf ausserordentlichem Wege« i. durch beson- 
ders bewilligte Geldbeitrige oder dnroli Gescbeoket 
erhielt die Hoflbibliothek: 

472 Manuscripie, worunter 14 griechische, 3 he- 
bräische und 5 orientalische I nebst 508Q Original -Bo- 
oamenten mid Diplomen ans den ArchiYen der ange- 
hobenen KlOiter, 

Bei 10,000 gedmckte Werke, wovou 6oo aus erle- 
sene f grösstentheils vom ersten Hanget aus der Samm- 
lang des Herzogs de la Y alliire,.nnd mehr als 
3000 Incnnabeln* 

Welche Knpferstiehe dnrch nnmittelbar von Sr. 
Majest'it angewiesene Summeu erworben wurden 9 ist 
schon gesagt worden. 

Ana dem Fond der Hofbibliothek Ton jihrL 3100 
Golden t der jedooh, nach Abschlag derBnchbinder«, 
Transport- nnd anderer Kosten , höchstens mit 210ü 
angenommen werden konnte, wurden angekauft: 

300 orientalische Handschriften; 

mgefShr 8800 gedmckte Bficher, nnd 

nahe an QOO BiStter fOr die Kupferstlchsammlong. 

Unter den ausserordenilicheii Arbeiten und Ein- 
nchtungen erscheint vor Allem die neue •verbesserte 
Ansgabe der Gommentarien des Lamb^eoins. 
Neben dieser: eine Ausgabe des Weiss Khnnig, 
mit Bnrgmayer^s Holzstischen geziert und von er- 
Untemden Anmerkungen begleitet (1775) die Ver- 
fassung eines Universal -Eepertorinms ans den vorhan- 
* 

') Hin-Mh« 4«B itrftten Zeitraam. 
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denen einzelnen» Kitalogen der DrncKwerke (1766 — 
1772); die« znm Behnf eines nenen« ToUstSndigen Ke* 
taloges 1780 begonnene, 1781 fortgesetzte, aber wie 

es scheint, nicht vollendete Beschreibung der gedruck- 
ten Bücher i die Errichtung eines typographischen Ca- 
binetes worin alle Dmoke ans dem f&nfzelmten 
Jahrhnnderte vereinigt wurden; eine diplomatisclie 
Sammlang , nämlich eine chronologische Zusammen- 
stellung der, aus den auFgehobeuen Klöstern erhalte- 
nen Urkunden t wichtig, nicht nur in vorkommenden 
Fragen über Eigenthnmsrecht, sondern auch fnr das 
Studium der Genealogen, Chronologen, Historiker 
und Sprachl'orscher •) ; endlich verschiedene, auf Ver- 
besserung der Ordnung abzielende Arbeiten der schon 
damals sehr ansehnUohen Kupferstichaammlung. 

In dem Vortrag« womit der PrSfeet dieses £Iaho* 
rat begleitete , sprach er drei Wünsche ans: dasa die, 
mit deu Bedürfnissen der Bibliothek unter allem Yer- 
h'altniss stehende Dotation vermehrt, die durch den 
Reiehshofrath einznliefernden Pflichtexemplare der im 
deutschen Reiche mit kaiserlichem Privilegium ersohei* 
nenden Bücher und Kupferstiche vollständiger einge- 
sendet, nnd dass für die Kupferstiche ein eigenes, von 
den Büchern abgesondertes Locale in der Nahe des 
kaiperl. Bibltothekgebändes eingerlUimt werden möch- 
te. — Ober den ersten dieser drei Puncto erfolgte auf 
kurzem Wege der Bescheid; „dass alleniaJil , wie sich 
ein beträchtlicher Ankauf aus irgend einer Sammlung 



') So nannte man das noch jetzt bestellende Tncuriaheln- Zimmer. 
*) Diese Sammlimg betiadei sich gegenwärtig unter dm Pikier« 
Codices. 
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crp» Le, die Aiiweisuiig lucizu, so M^e es bisher ge- 
schehen i extraordwiriß ejc Camerali werde gemacht 
Verden. 

* Den 7. Mai 1788 mrb der Direclor und Hofrath 
YonMartines, wegen seiner Kenntnist e nnd seines 

persönlichen CharaKtera von seinen Vorgesetzten und 

sStmmtlichen Beamten aufrichtig beklagt. Y an S w i e- 

ten trug in seinem Vorschlage znr Besetumg dieser 

Stelle nnd der - dadurch Teranlassten VorrilcKung des 

Personales daiaiil nn, den Titel j^Director,« welchen 

MAMiA THBSssiA dem Y. ü Q i 1 a r nur in Ermangelung 

eines Präfecten ertheiltei nnd 4Mwam IL dem T. Mar- 

tines beiliess« als unnmehr zwecklos anfenhebent 

und die ehemals bestandene Benennung y^ersSer Cn- 

slüs" ^vieder eiii/iifiihren , mit diesem Platze jedoch 

den Hofrathscharakter noch ferner zu verbinden. 

Unter den, in dieseln Zeiträume sich ereigneten 

zahlreichen nnd werthvollen AnKSnfen yerdienea vor<- 

zü^lich folgende Werke genannt zu worden: 

(1781.) Celsi opcra msta, in membrana. FoL XIV. Sae- 

» 

cuU* — Dunt Scoius J, Opuicula, VtneL Jenson, 148L 4. 

(1783*) Joitphtt» Flatnia, FeneU 1481. FaU — JiHcen- 
nae Wni in re medicot e. commenL Apero^s, Fenet, lA&2*Fot, 

(17Ö4.) Janua (J.de) Summa, quac rocaiur caiholicon. 
MogunUae, 1460. (Erste, sehr kostbare Ausgäbet von 
Gnttenberg gedruckt.) Fol maj, 2 Fol — Rodeiicu» 
(Saneim de AretHtlo), Speeulum iritae humanae. Romae, 
Swcj'nhetm et Pannaris. 14Ö8. FoL (Liatc, sehr seltene 
Ausgabe.) — Ovidius Naso. Opera. Bononiae, 1480. Fol, 
2 FoL (Äusserst selten.) — JJuramUu. Rationale dinn/or, 
qßldor, Moguniiact J. jFu«^. 1459* Fol (Sehr achdn und 
hochgehalten.) — Lactaniius» Opera. RoHoek, perfratres 
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doinus viridis fwrti ad 6. Mich. 147Ö. Fo/. (Sehr selten.) — 
S. Uierommus. Epislolae. Mogunt. Pr» SchqUer^ 1470. FoL 
(fLoAtbar.) — Augutünits de dfßitate DeU Borna»» Siv^n^ 
hmoi et FannarU. FoL (Eben so.) — EutrQjuut, hi- 

ttonographua etc, Bomae, g. Lauer. 1471. 4. (Erste, hOchst 
äelteue Ausgabe.) — Polybius , JUstoriar. libri supaslUts 
e graeco in lat. corwersi a N. Perotto. Romae, S^eyiisheinx 
ei Fanaarix 1473. FoL (Selir kostbar.) DanU AUghierL 
FoUgno, J. NeufnmUr, 1472* Fol, (Entet sehr seltene Avt^ 
gebe.) » Fetrarea Fr* SonneUi. MeäMolam, AnL Zerotus. 

FoL min, (Schön und selten.) — Antonio Bettinida 
tSienna, El monie sancto eil Dio. Florentte, Nicolo di Lorenz 
' to, 1477. 4. mo/» (Aasierordentlich selten.) — Feiere» de 
re mUttari Seriptoree, Bornas » 1487. 4. (Kostbar.) «— Pbt- 
tarehi 9Uaa paraleUae, Bomae, V. Gailu», 1470. 2 FoL 
FoL maj. (Erste» höchst seltene Ausgabe.) — Decor puel- 
lariwi. Fen, Jerson, 1471. 4, (Sehr selten.) — Nebst vie- 
len anderen werthvollen Journalen, s'ämmtlioh ans der 
Yersteigening des Herzogs delaVali&re* 

(1785.) AeeopifaJbuiae* NeapaU(eieJ, 1485. Fol. (Schfln 
und sehr eelten.) 

Der 20. Februar 17Q0 ©ntriss der Österreichischen 
Monarchie einen ihrer grössteu Beherrscher, wel> 
cbem ttbermiasige Anstrengung, in GetcbILften wie im 
Kriege« im schönsten Mannesalter den Tod braohte* 
#onff* II. starb an Ersehöpfung der Krllie. Bie Ho^ 
bibliothek verlor in Ihm den grossinülhigstcn üeschü- 
tzer und bewahrt eben so zahlreiche als kostbare DenK« 
mahle seiner Sorgfalt för ihre Yerherrliehnng« 
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» * • . . . 

ZWÖLFTES ZBITBAUM. 
1790—1792. 

. ' ' ' 

' Sein erhabener Brnder« vmioba IL lUieniilim den 

* 

Zepter in einer wildbewegten, mit ungeheueren Ereig- 
nissen schwangeren Zeit. Von den Bewohnern seines 
Kleinen Staates angebethet, ging ihm, neben dem Iluh* 
me einet veisen nnd. müden FOretetty andi der eines 
eifrigen Weene der Wlwenscheften nnd Kftnate ror'* 
* an, nnd die kaiterl. Bficheraemnilnng dnrffite hoffon« 
in Ihm einen nicht minder wohlwollenden und freige- 
bigen Beförderer ihres Keicbthums und ihres Glänztet ■ 
za erhalten, ale derjenige war, dessen Verlust sie eo 
eben erlitten hatte. 

Das erste , was noeh im Lanfe des Jahres 17Q0 ei- . 
ne besondere Rücksicht verdient, ist ein trerflich ans- 
gearbeiteter Vorschlag des Scriptors Bartsch, nicht 
ZU einer Aeform , sondern znr Erhaltung nnd Fortse- 
tzung der haiserL Kupferstichsammlung. Der Hanpt'> 
endzweek dieses Torsehlsges war: die Sammlung dee 
Prinzen Kugen, so viel als möglich , nngetrennt zu 
erhalten j für deren Vermehrung feste Grundsätze, und 
zwar solche anbnsteUen, die auch in fernster Znhnnit 
liefolgt werden hOnnen; und die Bfanipulation des, zur 
Aufsicht fiber sie bestimmten Beamten zuverlässiger , 
leichter, folglich zweckmässiger einzurichten. Das 
Ganze zeigt eben so viel Sachkenntnis« als reife Über- 
legimg. Die darin enthaltenen AntrSge wurden a&mmt'* 
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lieh in Aasftbimg gebracht » nnd werden grdsstentbetli 
noch kente befolgt; daher ich die Leier — um Wie- 
derholnngen zu vermeidea, auf die Beilage V. auf-* 
merksam mache. 

Bat zweite finden wir in dem Ericheinen de» neun* 
ten Bandes der Lambe et sehen CohwwUarißn anter 
dem Titel Adem Franc, Kollarii aä PeM Lambeeü Com^ 
menlariorum de Augusta blbllotheca cacs. i'indobonensi Ii" 
bros Uli, Supplcrncntoram Uber primiu» potthumus. rinda^ 
honoB, TjjtUJ. Th, nob. de TraUtum ete, Jnno MDCCXO, 
▼on dem Gustos Deni s therausgegeben trad mit einer 
Vorrede begleitet. 

Das Jaiir ITQl begann mit der Befördening des 
zweiten Gustos von Schwand n er zum ersten» zwar 
mit dem Gharahter eines k. k. HofratheSf aber nur mit' 
3000 Gulden Gehalt. Bas vierte Tausend ward zur Ge- 
haltsver])esserung der beiden folgenden Ciistoden ver- 
wendet, wonach der zum zweiten Casios vorgerückte 
Abbe Benia 2000« and der zum. dritten ernannte 
Strattmann 1400 Gehalt empfingen ; welch letzterer 
in diesem. Jahre zugleich als Beisitzer der k. k. Stu> 
dien- und Censnrs- Hofcommission ersclieint. In Folge 
der dadurch sich ergebetitu Von iickuog des übrigen 
Personales wnrde der Soriptor Bartsch, mit dem 
Rang nach den drei Custoden, zum Aufseher der 
Kupfers tichsammlang mit einem Gehahe von 
1000 Gulden bestimmt, und der Weltpriester uudDoc- 
tor der Theologie > Ignaz Pöhm, ein eben so anter- 
richteter als liebenswfirdiger Mann i als letzter Biblio- 
thekdiener angestellt. 

Von S c h w a n d n e r sollte jedocli seirie Beförde- 
rung nicht lange überleben. JNoch in demselben Jähret , 
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am 28* September, beschloss er sein tbätiges Leben | 
von welchem er der HofbibliotheH Beweise in sechi, 
"9011 Miner Hand ipeieliriebetteii FoliobindeiL hinter- 
liettf wovon (Bnjf tliefls die Fonsetzniig der ym Hey« 

renbach begomienen Recension der Manuscripte 
der Universitätsbibliothek (von Nr. 552 bis 1018), theils 
die Beichreibiuig von mehr als 2000 anderen, später 
erwoilieiieat von Forloaia nicht mehr bearbeiteteiL 
Codioet nnd Diplome nrnfasaens aechtte aber daa 
Repertorinm dieaer fünf Binde enthalt Ansaer den 
schon im zehnten Zeitrauriie angeführten Werken ist 
von ihm nur noch eines im Druck erschienen, unter 
dem Titel; CAar<am Uneam 4intiquutunßns onmuL Aocfa- 
juia producta- tpeeimiiut aUate sua iufttratUem, bx eimdiii 
^iblioiheeas Av^. Findob. omnium Europae trudUorum jadi- 
fio exponit eic. J'indob. 1788. 4. maj. 

Schwandner*s Platz, Rang nnd Gehalt erhielt 
nun (26. October 1791) der Abbe Denis; in dessen 
Stelle rückte Straft mann ein$ Bart ach ward drit- 
ter Gastoa mit der Anfsicbt fiber die KnpPeraticliaarom- 
lung; Franz Sensel vierter, und die, durch die stu- 
fenweise Beförderung der übrigen Beamten erledigte 
letzte BibliothehdieneraateUe ward durch J o a e p b 
Igoren« besetzt. 

An 'bemerkenawertben KSnfen in den Jahren 1790 
nnd 1791 Kommen antnfßhren r 

(I7Q0) Codices: Acta Concilli basilecnsis, SaecuU 
XF. Fol. — Fucfisü (LeonhardiJ, Medicinae Projessoris Tu» 
hingemis, Commentanorum Historiae Särpium iUiutrium, 
F<d. IX, , mit einigeti Tanaend gezeichneten nnd oolo-^ 
rirten Abbildungen von Pflanzen nnd [GestrSncheU) 
sammt deren Beschreibung. (Einzige» Exemplar.) 
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Gedruckte Bücher: Eine Sammlung hebräi- 
scher Ausgaben aus dem funfzehntea Jahrhunderte. 
Langlit, DicUonnaire mofUehou -/ran^ait, Pont, J)idot 
3 Fol 1789« 4. — Flora danica,tHqfma£, 176$, mit co- 
lor. Knpfem. (Die ersten 17 Hefte.) — Ke rne r (J. S.), 
Abbildung aller Ökonom. Pflanzen. Tübingen, Cotta. 
178Ö. 4, (Die ersten 4 Hefte.) — Beide Werke wurden 
in den folgenden.Jahren fortgesetzt. 

Nach kaum zwei Jahren einer Refienmg, die in 
dieser kurzen Zeit Unglaubliches zu Stande gebracht« 
die Monarchie vor Kriegen bewahrt, ihre inneren Un* 
rnhen beschwichtiget, und den Thron auf das weise- 
ste befestiget hatte, starb leopoi«i> II. am 1. Marz 17Q2 
so nnvemintliety dass selbst in der Residenz die Nach» 
rieht Ton setner Krankheit mit der Schreckensknnde 
von seinem Tode fast zn gleicher Zeit er8choll^ 
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' ' ' * * . 

DiUEIZIiHNTEB ZBITRAUH. 

1792—1800, 

Ibm folgt« teiii ttldftter Sohn« unser jetzt gloireioli 
herrschender Kaiser wmäsm^ weloben Gott — nachdem 

Er Ihn durch viele Sturmo schützend begleitet, aus 
60 schweren Drangsalen glanzumstrahlt hervorgehen 
liess — zam Heil« sowohl Seiner glfiGkliohent Ihn an- 
hethenden Völher« als selbst Enropa's« noch lange er» 
halten wolle ! 

Nicht nnr Seine grossen Vorfahren in der Liebe 
für die Wissenschaften nachahmend, ist es wehbe- 
hanntf dass dieser erhabene Fflrst in vielen derselben 
so gr&ndliche nnd yoUstlndige Kenntnisse betifse» wie 
sonst nnr die ansgezeichnetsten Minner, welche ihr 
gau7.es Leben und alle ihre Zeit dem gewählten Fache 
widmetenf sich dergleichen rühmen können. So konnte 
denn auch die haiserliche Bftchersamnilnng anf jenen 
Schutz nnd jene Fürtoi^o zihlent von wacher die 
folgenden Blitter so ▼tele Beweise liefem. 

Nachdem Se. Majestät im April 1792 den Scrip- 
tor Schünenbusch ans der Uofbibliotbek als Offi- 
zial in das k. k. geh. Cabinet zu übersetzen gemhet 
hatten t erhielt die« bei der dadurch sich ergebenen 
Vorrficknng des minderen Personales offen gewordene 
letzte Bibliothekdienersstelle Carl Leopold Köl- 
lig, dessen Kenntnisse in der Tonkunst , vorzüglich 
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in Beziehnng dmn Thoorie' imd &ai die Stractar 
der DiutiltalitclienliistnimeBte, eine besondere ErwSh* 

iiung verdienen, und welcher als Erfinder einer Tasta- 
tur zur £rl6ichterung des Spieles der Harmonica, so 
wie zweier neuen Instmmentet der OrpbOui nnd Xe* 
Borphlkst den Firennden der Bfnsik werth geworden 
ist. Bas gesammte Personale bestand ans vier Custo- 
den (Denis, Strattmanu, Bartsch, Sensel), 
vier Scriptoren (Lenz« Bolla« Leon, Pedrossy)' 
' nnd drei Bibliothebdienem (PObnivLoreaz» ROl- 
lig), nebst zwei Hansknechten. 

Um dieselbe Zeit wurden für 537 Gulden Kupfer- 
stiche aus Loudon gekauft. 

Im Mai dieses Jahres sendete der GheTnlier 
D e n o n eine TollstSndige Satnmlnng der Ton ihm 
verfertigten Kupferstiohe der Hofbibliothek als ein 
Geschenk, dessen ausgezeichneter Kunst werth noch 
durch den Umstand erhöht wurde« dass diese Ku- 
pferstiche für Geld nicht zu haben waren, da der Che- 
Talier nar als Kunstliebhaber arbeitete. Der Aber die<- 
se Erwerbung hoch erfreute Prafect ahnte damals nicht, 
dass der Geber siebzehn Jahre später demselben In- 
stitute als feindlicher Commiss'ar mit eben so viel £ifer 
zu schaden bemüht seyn würde« wie er ehedem als 
Künstler dasselbe mit seinem Werke zu verschOnem 
bedacht war. 

Am l6. Juli 17Q2 zeigte der kaiserL Bücher- Com- 
missarins in Frankfort« Johann Conrad Deinetf 
an, dus mehrere Picke gedruckter, ungebundener 
Pflichtexemplare, ungefähr zehn Tausend Bogen, ihm 
von seinem Vorfahr in Verwahrung gegeben worden, 
welche jedoch schon ao lange lägen nnd so übel ver- 
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wilirt gtfwmeii wytn, dotts sie« Ton Sttnb and Sdiimitz 

ganz verdorbeil, weder (He Kosten der Aiiherseudung, 
noch jene der längeren Aufbewahrung in einem eigens 
dtra gemUth^ten Locale lohnen würden. Ohne Zwti* 
fd wnrde die«o Anwigt durch die von dem Frei- 
herrn van Swieten im Jahre 17(^. gemaohtey ohen 
angerührte Vorstellung der Pflichtexemplare von kai- 
•erlich priviiegirten Druckwerken veranlasst 

Im Jahre 17^3 wurde von einem Privaten ein, von 
Lambecina in aeinen CommmUarien (erste Anagabe 
I, B. CoL 95.) wegen der darin eufwtekelten nicht gerne!» 
nen Gelehrsamkeit und der Schönheit der chorogra- 
phischen und topographischen Blätter, die es zieren, 
•ehrgerühmtes Manu Script: Hieremiae Gundlachn descrip* 
fib Hispaniaß, der Hofbibliothek z^m Kanf angeboten. 
Ans erwihnten Gommentarien war z& sehen i dasa die- 
ser Codex ehemals der Kaiserl. Bibliothek gehOrle,Qnd 
LEOPOLD I. ihn 1663 auf seiner Reise zum Reichstage 
nach Regenshurg mitgenommen hatte. Dass er von dort 
wieder «nrfickkamf beüsries. eben diese« von des Bi- 
bliothekars Nessel hier wohlbekannten Hand« in dem 
Jahre 1692 ndien dem Titelblatte, dem Lambeoins 
nachgeschriebeneBemerkuug. ZuKoIlars Zeiten war 
dieses Mannscript nicht mehr vorhanden, wie die Note 
A, in der zweiten Ansgabe der L^mbe ci sehen Cam- 
mentanm, B. I. GoL 20233 beweiset; wann« oder wie 
es hinweggekommen, war jedooh unbekannt Bei so 
vielen (irüiuJeii, welche das angebotene Mannscripl 
für das der ilofhihliothek entwendete zu erkennen ga- 
ben— worunter Gessels Handschrift der schlagend- 
ste war — glaubte vanSwIetenestn Anspruch neh- 
men zu müssen, nnd trug darauf an« entweder den je- 
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Uigen Besitzer, zur Behauptung seines Eigenthums- 
reebtMi anf dmn göiichtlicheu Weg zu verweisen; 
oder« wenn man anndunen woUta, daM er et« seiner 
Angabe naoh, bona ßd» in ainer Yanteigarnng arkanft 
habe, ihm dafür eine EttttcWdigting von zwölf Dnca* 
ten zu bewilligen. S e. M a j es t ät aber befahlen, in Er- 
wSgnng, dass dieser Codex kein ausserordentliches 
Zeichen liabe, woran» der Käufer ihn far fin Eigen- 
Ihnm der Hofbiblipthek hStta. halten kOnnen» noah 
weniger irgend ein jetzt lebender Beamter dendben 
das Werk jemals gesehen oder in Händen gehabt, dem 
Besitzer die dafür verlangten löO Gulden zu erfolgen. 

In demselben Jahre erschien dei ersten Bandes er- 
ster Theü Ton jenem Wellie , durch welches Hofrath 
Denis 'sein Andenken als Cnstoa der HofbibUothek 
verewigt hat. Es führt den Titel: CodUf manutenpU 
theologici bibUoihccae pcUatinac (>indobonrnsis latmi alia- 
rumqiu oeaderUis Uttguarum, und istin Wien bei Tratt- 
nern anf Kosten dar haiserl Bibliothek an Papier, 
Format nnd Dmck der zweiten Ausgabe des Larobe- 
eins vollkommen Shnlich aufgelegt Diesem ersten 
Theile folgten dann der rweile und dritte des ersten 
Bandes, und die drei Theile des zweiten Bandes, de- 
ren zwei letzte (1800 nnd 1002) erst nach seinem Tode 
gedruckt wurden. Diese sechs Bicher in Folio^enthaU 
ten die mit eben so ^lel Gelehrsamkeit als Jleiss W- 
fasste Beschreibung von 045 Manuscripten. 

Eine werthvolle Vermehrnng erhielt dieKnprei- 
slichssmmlnng im Jahrs 17g4 durch die, bei der Ver- 
steigerung der Kupferstiche des Fftrsten C^arl von 
Ligne crkanflen Torzfiglichen Blätter, worunter das 
valUiaadige, aus den schönsten, schon damals änt- 
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serst selten gewordenen Abdrückea bcsteheudc Werk 
des berühmten deutschen Künstlers Dietrich gewe- 
sen. Da der Fond der Hofbibliothek, nebet der in die* 
sem Jehre vorgenommenen Anschalliing Tieler Bficber 
nnd mehrerer Kostbarer Anflagen ant England, znr Er- 
Werbung jener Kunstwerke nicht hinreichte , schoss 
van Swieten, nach dem Beispiele seines Vaters» 
mehr als 1300 Gulden nnd zwar ohne Zinsen, ans Ei- 
genem vor, nm einen so vortheilhaften Kauf nioht yer* 
•Inmen zn mfissen* 

Bei Gelege nheit, als derselbe die Rechnung iür 
das Jahr 17Q5 überreichte, worin jener von ihm gelei* 

■ 

stete Yorschnst nnr erst znr Hälfte getilgt erschien, 
weil, ohne Zurücks etzong der Bibliothek, an ihrer 
jährlichen Dotation mehr nicht erspart werden konn* 

te, äussert er sich: er holTef es werde der höheren 
£iD8icht nicht entgehen, »dass die Erwerbung selte» 
ner, nnd fiir die Hofbibliothek wichtiger Gegenstände 
nicht, wie der Kauf von Waaren, die man immer und 
Überall findet, auf eine andere Zelt verschoben wer- 
den mag, sondern die Gelegenheit dazu, die sich oTt 
in langer Zeit, oft in einem Jahrhunderte nicht wie- 
der, oder wohl gar niemals mehr darbOte, ohne Ver- 
zug ergrilTen nnd benutzt werden mnss.« 

Im November 17Q5 geruhten Se. Majestiit eine 
eigene Ilofcommission zur Revision der öfTenllichen 
Unterrichtsaustalten anzuordnen, welche die s'ammtli- 
ehen, in allen Theilen des öffentlichen Unterrichtes 
bis dahin in Beobachtnng gestandenen Vorschrilton 
und Anordnungen zu prOfen, wie auch die nOthigen 
oder nützlichen Abänderungen und einen Kiiiwurf 
zur känftigen verbesserten Einrichtung vorzuschlagen 
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hatte. Höfratfi D-eni« wnrde'siuii Beidts^r dicawHof-' ' 

commission ernannt. 

Auf deu Wunsch de« Herzogs Alb recht von 
Sachten- X eschen worden im Jnli 1796 die in der 
Hofbibltotheh eich befundenen lUndzeichnnngen» wel- 
che die für eine ordentliche Scmmlong nOthige Folge 
▼on berühmten Meistern nicht enthi^ten, und deren 
Vermehrung nicht in der Absicht der Verwaltung lagt 
gegen solche Kupferstiche ans der Sanunlnng Sr. hO- 
nigL Hoheit ansgeUnschtt welche die hierortige va. 
▼ervoUhommnen geeignet waren. 

Anfangs 179 ernannte die k. k. Akademie der bil- 
denden iCünste den Custas Bartsch, rücksichtlich 
seiner Verdienste als Künstler und Knnsthenner« zu 
ihrem wirklichen Mitglieder 

Im April desselben Jahres wurden « wegen der 
Annäherung des franzosischen Heeres, diejenigen Ge- 
genstände, welche einen ganz vorzüglichen Werth ha- 
ben, oder als einzig anzusehen sind, und deren Verlust 
' nicht zu ersetzen gewaen wire« ans Vorsorge einge- 
packt « um 8ie nOthigen Falls in Sicherheit zn bringen; 
wozu es {edoch , durch den bald darauf eingetretenen 

Jb'riedfn nicht gekuiiuiien ist. 

Auf die im Jahre 1787 gemachte Vorstellung ?on 
der Nothwendigheitf für die Knpferstichsammlnng ein 
abgesondertes Locale zn erhalten, war es im W^erke, 
einen- Theil des, neben dem HofbibliothekgebSude be- 
findlicheu Augusüuerklosters /u räumen; allein, auf 
ein, am g, März 1798 wiederholtes Gesuch wurde 
durch Beeret vom 14. jenes Monats bekannt gemacht, 
dass man yon diesem Plane wieder abgegangen sey; 
wobei jedoch der Höllnbliothek die Zasichemng er- 
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theilt wurde, dass ihr die gewünschte Aushülfe hei / 
.irgend einer anderen Gelegenheit verschaiTt wer- 
den solle» 

Ba amt der frfiheren Zeit« in welcher towoU die 
Geniildegalerie alt die Antikemammlnnyi obschon je- 
de unter einem eigenen Aufseher, gleichwohl in Ver- 
bindung mit der Holbibliothek standen, noch einige 
Antiken in letzterer aufbewahrt wurden, die beiden 
erstgedacliteii Anstalten aber mm schon lange YdUig 
abgMondert nnd unter eigenen Direotionen bestanden; 
befahlen Se. MafestSt am 29. Xoyember 17QQ, dass 
dem Directur des Atilikencabinets , Abbe Neumann, 
die dahin gehörigen Gegen»iände vollends übergeben 
werden sollen. 

Unter den, in dieser aeh^Sbrigen Periode gesehe* 
henen AnkSnfen Terdienen folgende eine besondere 
Erwähnung : 

(17930 Codex: hiercndac GundlaChn Nofa Hispu" 

niae Regnorum deicripti^. '—Druckt Händers Wer* 
Ke. (London Arnold*sche Ausgabe.) 

(1795.) Ptolomaei (CL) GeograpIUa laL reddUa a Jae, 
Angelo. Romae , A. Buckinck. 1478. Fol. maj. Cuun Jig. 
(Eben so selten und kostbar als gesucht.) — DaaU» 
la äünna eanwdia» con^eommenü del Lauäino, Firenze, 
Lonnxo deUa Magna, 1481. FoL , mit 19 Knpfem des 
Sandro Boticelli nnd 3 anderen nach .GemäUden 
des Andrea Orgagna, Dante's Freund; wodurch 
dieses Exempiar der schon an und für sich, selbst in 
Italien, höchst seltenen Ausgabe einzig wird. — fVor^ 
lH%ts (T,) a UUet colUetio» qf dramngtjiwn coriam «nti- 
9tte gemi. Lvnäont 17Ö8* liy ütydm ttaeK 4. 3 VoL 
Praehtwerk auf Satia. 
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(1797. )Cicen de qffldis,'Pw^,lU'nouard. 1790. 4. !>«- 
^ratul J'cUn, (Auf weichem Papiere nur 4 Exemplare 
existiren.) 

(1799*) ToMo. La GmsaUmme Ubtrata» Panna, Bo^ 
dpni, 1794. Fol IL T. Von welcher Aasgabe nnr 130 
Exemplare abgedmekt worden. — MolUre. Oaufret. Po» 
Ti», Didot. 1795. 4. maj. ö Vol., voa welcher Auflage 
nnr 250 Exemplare bestehen. 

Übrigens wurden die« in diesem Zeiträume vorge- 
nommenen ^ sahlreidien Ank2nfe von Praohtaosgaben 
ans der 1) i d o fsclien nnd B o d o n i sehen Offioin ancb 
in dem uäcii&tfolgenden Zeitraiune fortgesetzt. 
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VIERZEHNTER ZElTRAUxM. 
1800 — 1810. 

Das Jahr 1800 bracht« der Hofbibliotlieh einen der 

empfindlichsten Verluste, die sie jcatals gelitten, durch 
den Tod des Hofraths Denis, welcher am 29. Sep- 
tember erfolgte. Als wahrhaft grosser Literator ailge- 
raein gepriesen, als XaiserL Beamter Ton seinen Vor- 
gesetzten wie Ton seinen Mttbeamten hochgeachtet, 
als Mensch, seines reinen, wohKvoIleaden, edlen Cha- 
rakters wegen, von Jedermann gehebt, schied er nach 
so eben vollendetem ein nnd siebzigsten Lebensjahre. 
Ausser seinen« schon oben erwMhnten Werken (aas 
welchen Johannes yon Hüller die Gbmnienta- 
rien der theolog. Handschriften ein »Werk von fast 
übermenschlichem Fleisse« nennt), einer Menge vor- 
trefiUoher Gelegenheitsgedichte und vielen prosaischen 
nnd poetischen Anfsi^zen im ötUrreieK PatrhUns in 
den Uteraritchm Monaten, in den WhngT' und Leipziger^ 
Musenalmanachen , in der Anthologie der Teutschen u, a. , 
müssen noch folgende Arbeiten angeführt werden: Die 
Gedichte Ossians, aus dem Englischen übersetzt. 3. Tb. 
Wien, rt^-^ll^.^ Lieder Sined'i (d. i. Denis*s) du 
Barden. Wien« 1772. (Beide Werke wurden später ver- 
eint aufgelegt.) — Grundriss der Bibliographie. Wien, 
1774. 8. — Grundriss der Liierargeschichie. Wien, I7"6. 
8. Bibliotheca typagrapkica Findobanentis, Vind. 1782. 4.—* 
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Annalium t^pographicorum f. et Michaelis Maiilatre Sup- 
pUtMHtum, IL FiiuL 1780. 4. ^ jiur§lü Augutiuu, 
B^fponsnÜM £piw^, Stmunui medUi» adtnutiM guibuadton 
duhÜM, e membraius See» Xfl, Bibt PdL Finäob, tumma fide 
descnpsitf illustratfit clc, Findob. ll'^il, ioLp und: Carmina 
quaedam. Fimiob. 1794. 8» 

Dnrck Deoret vom 14. Ootober detsdlbea Jähret 
warde der» bei der kaiserl. geh. Hol» und StaaSahaiix^ 
lei angestellte Hofreth, Johann r. Müller, hooh- 
heruhmt als rrcscliichtschreiber , auf seiiit; BiUc und 
durch die Yerwendang des Ministers v. Thugut, zum 
enten Custos der ilolbibliotheh emiiint. Za Scheff- 
heneen am 3. Jänner 1752 geboren, war er dort von 
1778 bis 1780 Profeteor der grieohieohen Spraefae«ging 
1781 als öffentlicher Lehrer der Geschichte nach Cas- 
sel, trat 1783 in's Privatleben /.urück, welches er 1786 
Verliese 9 um- dem Kufe des Charrürateu yon Mainz 
zn folgen, der ihn als Hefrath nnd Uaivershälabiblio- 
thehar in Mainz anstelltet nnd 1788 zn seinem geh^ 
CabineUsecretär mit dem Charakter eines Geheimra- 
the» beförderte; im Jahre 17Q1 ward er churmainzischer 
geh, Staatsrath und Senatorder Republik Schaffhan- 
■en, bis er 1703 in der oben angegebenen Eigensohalt 
in hsiiserliche Dienste übertrat Wie sehr t. Müller , 
über diese Anstellnng erfrent war, nnd wie viel er für 
die Hofbibliothek zu arbeiten sich vorsetz,te, zeigen 
die gedruckten Briefe an seinen Bruder. 

Im November 1800 langten mehrere« schon früher 
beiEdwardsin London für 670 Gnlden bestellte Bü- 
cher ein, woronter Shahespeare*s, Walpole*i| 
Macartney 's Werke und andere. 
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In dem iiünilichen Jahre wurde der, als Fond der 
liofbibliotbek bestiminte PachtschiUmg der Wieuer 
Zeitung -wen ykktl. 3100 auf 6000 GuidMi «rhöhL 

Nichdem bei der Anwesenheii de« fraazSiisohea 
Heeres in Vened i g die CommittSre jener Regtening 
500 der sulteiisteii und merKwürdigslcn Gegenstände 
ans deu dortigen öffentlichen Bibliotheken hiuwegnah* 
men und der grOute Verluet, wie iiatürliQiiy auoh die 
gritotte Bibliothek, niinlicfa die 'von San M«roo traf, 
eo zwar, d«My wM z, B. im Fmehe der ersten Ausga- 
ben alter Classiker durch den Eifer des würdigen Yor^ 
stehera genannter Bibliothek , des Abbate Morelli« 
noch gerettet wurde» nur mehr als eiae« avs vereinzelt 
ten, ohne Yeibiadmig gebliebenen Edelsteinen besie> 
hende Zierde zn betraohten war, während es in der 
Wiener Hofbibliothek zur VervoHst'andigung der herr- 
lichen Sammlnng erster Ausgaben von alten Classikern 
hätte dienen können: trag van Swietenim f ebmar 
1802 darauf an, einige in dieser Sammlung noch feh- 
lende Stocke hierher zn übersetzen. Bei dieser Gele- 
genheit wurde dargethan, dass die küiserl. Bibliothek 
in der Zeit vom Jahre 1493 bis zum Jahre 1001 nicht 
weniger als 08 der seltensten ersten Ausgaben, wovon 
6 auf Pergament gedmcht sind, erhalten hatte. ^ 

Diesem Wunsche wurde auoh durch Vermittelnag 
des k. k. Oberstkämniercrs und Cabiiietsministers, 
Grafen von GolloredOf entsprochen, und im Juli 
desselben Jahres die verlangten Bäoher eingesendet, 
'aSmliidi :^i(2nt GtOiiu* Bemae» in domo Pari de Musimo* 
14Ö0. FoL Ediiio prineept in memhr, — Jpulejus. Bomae, 
in domo P. de Maximo. I4Ö9. i ol. Ediiio princepsin membr. 
— »S. Hieronjrmi cpiitolae, Romae, Swej'nJieün et Paimarts, 




1468. Fol iL f^ol, Eä. princ. in membr» drei nnici .?oa 
unschälzbarem Weithe. F«nier: Ifyginiu. Ferraw, 
per Cameriwn» 1475. Ediiio pr.^ 4. ^ Cicero, Epislolaeßi' 
miliares. Romac , Sweynheim etPamiartz, 1407. Ediüo pr. 
4* maj,ß und: Tibullus. Sine loco, anno et tfpographo. Abs^ 
qu§ Signaium, 4. Dem Präfecten lieMen S e. Majestät 
noch betonden bedentetif data 3ie »den Eifer, mit- 
welebem er die Holbibllotbek ▼olletändiger zn macb^n 
and zn erheben snchCf sehr za beloben fänden.«« 

Während tias Iiicunabeln-Cabinel sich einer sq 
wichtigen Erwerbung erfreute, empfing die Orientalin 
scbe Mannsoriptensaniiiibiiig eine Vermehning darch 
emigef von dem berftboiten Orientaliitent Herrn von 
Hammer, — tfamals nobh bei der k. k. Internuncia- 
fnr za Constantino]iel angestellt^ — anF seiner li- 
terarischen Heise in Ägypten gesammelte alte Hand- 
schiiften, unter denen sieb auch Antar, ein arabiscber 
Rittarrimian in 6 FoUo- nnd einem Qnartbandei an« 
dem zweiten Jahrhunderte der Hegira, oder dem 
ueuütLii christlicher Zciüüclmung befand. 

Am 8. Mai 1802 starb der Scriptor BoUa, welcher 
sieb in Yergieichungen griechischer Godiees — - wie 
•ie Ton tniwirtigen Gelehrten oft verlangt nnd jede« 
Mal bewilligt wurden— besonders ansgezeiebnet hatte, 
nnd wegen seiner gründlichen Kenntnisse in dieser 
Sprache zur Fortsetzung der Üecen^tonen griechischer 
Manuscripte bestimmt war. 

Bei dieser I Gelegenheit wurde nach Vorrflckong 
des Abb4 Pobm, zum Soriptor, die Zahl der fiiblio- 



') Ein Buch roa gleidier K««tbarleitbssitst diefioibibKoditkia: ^ 
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thekdiener (Amanuenscs) , nachdem de schon frflher 
von vier auf drei zurückgelührt worden, weiters auf 
' zwei be/iehrSnktf um dan^ Yerthetliing der Beeoldnng 
dM dritten^ d«n zwei letzten^cn^toren und den beiden 
Bildiothekdienem angemessenere Gebalte zazuwenden. 

Im Jahre 1803, den 29. Marz verlor die Hoflnblio- 
thek in dem Freiherm Gott fr. van Swieten einen 
Vorstand« dessen ansgezeicbnete Verdienste um die- 
selbe imLanfe dieser Gesobiohte dargestellt worden i 
und weleher mit gleiehem Eifer fSr den Rohm und die 
Anfnahme des ihm anvertrauten Institutes, für das 
Wohl der dabei angestellten Beamten gesorgt hatte* 
. Ansser diesen und den niolit minder rAhmlioben Vei*- 

* diensten, die er sieb als Pttos der Stadien «Hofoom- 
misslon gesammelt, ist ihm Yorzfiglicb die musikali- 
sche ^^ cit unvergänglichen Dank schuldig. Ein gründ- 
licher Kenner und enthusiastischer Freund der Ton- 
kunst t SQobte er seinen edlen Gescbmaok in derselben 
daditrob zu verbreiten » dass er bei grossen« dnrcb ihn 
veranstalteten Coneerten die Meisterwerke eines Hün* 
del, Bach, Hasse n. dcrgl. auFPuhren licss. Kr stand 

. an der Spitze der Cresellschat't der adeligen Kunstfreun- 
de« welche sieb in jener schönen Zeit verbunden hatte« 
gediegene Musik emporztthalten« um dadurch wie 
sie« leider, vei^ebens! hoffle^dem einreissenden TJn- 
geschniack tincu Uainni entgegenzustellen, und die 
keine Kosten scheute, diesen erhabencii Zweck lu er- 
reichen. Van Swieten*s Einflüsse auf diese GeseU- 
sobaft verdankt man Haydn*s Schöpfung« seine 
Jahreszeiten und Mozart's Bearbeitung V9n vier 
iia.li d e I schen Oratorien. 

Seine Steile bei der Ho0)ibUothek erhielt am 22« 
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Ajprii de« nimliobea Jahres .d<Mr ^eh, ötaatt - Offiziai 
und Direotor der italieaUohen Hofkanzelleit Frei« 
herr von Jenitoh« welcher nicht nnr vieler occi- 

deiitalischer Sprachen, sondern auch der arabischen , 
türkischen, und persischen kundig war. Im darauf ge- 
folgteil Mai wurde Prop»t,B0fttlltert JaMe^d^hin 
Director der-Theresiainchea R]IM-.itlwdefl^t;«ift 
dem Titel eine« Ii. k. Bathet iumI eikMm Geb^- rai 

3000 Gulden als „zweiter Cnstos« iur HofbibUothcK 
übersetzt, oder er erhielt vielmehr — da Strattmaiiu 
zweiter Cnstos war den Rang zwü^aü dietaitt wacä 
dem Horrathe toh Hüller ab tbefifhliger. 'fia lit 
derselbe f welchier die im enteil Zeitfamne angeführte 
Ausgabe des Jf 'cy-ns Kku/ü^ uuternommen hat. * ' 

Der erste Band des ausgezeichneten Werkes : La 
Peintre g ra/fmir, #odttrc h .de r Cmtes B a r t s c als 
Uasller schon lange hochgeschitzty sich anOh di yt^ 
/ LigHohar Schriftsteller in seinem SmistfiiBha bewias; 
erschien in diesem Jahre bei Ii egeu. • , 

In der letzt verllossenen Zeit hatte sich hier die 
Typographie anf ein« ungemein erfreuliche Weise ge^ 
hoben: besonders waren ans der Oflicin des so alM, 
erw&hnten Bnohdrachan Diagaa Änflagan barrar^ 
gegangen , welche sich anoh mit den irorattgliehsten 
derlei Krzeuguissen des Auslandes messca duri'ten. *^ 

Von den, in dieser Buchdruckerei zu Stande ge- 
kommenen Praphtaosgaben (welaba iiaeh dar bi4h«r 
beobaohtetea Ordming am Soblossa dienet Z4itran« 
Dies unter den meAwfirdigen Klnfen weiden ail guftt fc r t 
weidca) liaüe nun vau Swieten theils , weil es vor- 
züglich jdiesci Hofbiijüothek zukoaimt, vateri^auuiische, 
in ihren Bereich einschlagende Industrie zu unterstü* 
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tzen« theiU, weil es Schande gewMen wäre, hier im 
Orto^ertohieBane Praohtdraoiie, welche moht zu den 
Pfltohtexeniplmreii gehdreo, nicht so, besitzen« mehr 
ankauren lassen, als der Fond bettreiten konnte , und 
war eben im Begriffe, den Monarchen hierzu um ei- 
nen ansserordeutlichen Zuschnss zu bitten, als der 
Tod ihn überraschte. Sein Amtsnachfolger sah sich 
demnach gisnOthigti znr Tilgung dett Ar diese Ankinfe 
angelaufenen RHekstandee von 10,575 Gnlden die al* 
lerhöchste Gn.ide anzusprechen, und S e. IVIajestit. 
geruhten auch im August 1803 jenen Betrag zur Jiefrie- 
dignng des Bwdih^dleri Degen bei dem Game- 
rale besondere anznweiaent mit dem Beisatze jedoch « 
dasB die Hofbibliotkek künftig einer^. solches 'Über- 
schreitung ihres Fonds sicli enthalten solle. 

Am 5. März 1804 starb der AmawunsU Carl KöK 
lig« eben als er im Begrifife war ^ den zwei von ihm 
crfondenen mnsikaliichdn Instrumenten noch ein drit» 
tes, der Lyra der Alten durchaus Ifanliches beiznfii- 
gen \^ ährend seiner Dienstleistung w ar er vorzüglich 
bemüht, die, in dem grossen Bibiiotbeksaale zerstreut 
gestandenen t theoretischen und practischen Werke 
der Tonkunst zu Tereinigen nnd — so viel die damals 
noch mangelhafte Sammlang derselben ca zutiess — 

systciiiatisch zu ordnen, 

Einen weit wichtigeren Verlust erlitt die kaiserl. 
Bibliothek in dem nämlichen Jahre durch den Anstritt 
des Hofrathee von 'M filier. Nachdem er fräher ei> 
neu Urlaub zu einer Reise ins Ausland angesucht und 
erhalten hatte , sendete er seine Bitte um gnädige Ent- 
lassung von seiner Stelle ein, welche Se. Majestät 
am 20. März auch zu bewilligen fanden. 



215 

Von den schönen , bei dem Autritte seiner. Stelle 
in diesem lastitate (ilr das WoU desselben gefassten 
TorsStsen ist Keiner ansgefölirt worden. Nicht nur die* 
Reoetision aller hier befindlichen historischen Codi- 
ces (welche schon van Swieten, ihrer An/.ihl we- 
gen , als für die unzureichende Dauer eines Menschen- 
lebens nnmi^lioh erhlarte), und der &eal Katalog 
fiber dio gesanunten« TOn ihm selbst anf 2SD|000 be- 
rechneten Bfioher der Hofbibliotheh, den »er selbst« 
machen wollte, während damit zehn bis zwölf sach- 
kundig« Häuuer durch mehrere Jahre vollauf beschäf- 
tigt seyn wOrden *); sondern sogar derPrologoa va 
den letzten zwei TbeUen der Commmtatien von Denia 
unterblieb, worin er dessen »Keoension der theolog. 
Matiuscrijjte, iin Yerh'ältniss des daraus hers orgohea- 
deu literarischen Gewinnes, auch iliu selbst und alle 
Werke seiner langen LanCbabn würdigen « nnd.seinem 
ehnvfirdigen Charakter das yerdiento BonKmAU stif- 
ten« wollte. Es soheint zwar« dass Ton einer oder der 
anderen dii'sur Aibeituü wirklich etwas angefangen, 
aber der Hoibibiiothek vorenthalten worden; denn 
der ordnungsgemässe Antrag i des Freiherru von 
Jenisoh« dassv. Bfüller ^or . seinem Anatritto- noch 



Einige hoTiaiipten rwnr, dass v. Müller Jicscn Real-Catalog 
■«virklirh \<'t^-a^'^\ iinfl seinem Bntfler übergeben liab-e , jtlüss er 
aber zu Iluclilig iiaJ iiiit im vielen Abkürzuugca gescbriebcu 
sey , um iur irgcuJ eiucu AuJcru , uU Jeu Vcrfastcr selbst» 
lesbar xu »«yn. Gl«iibinirdi|;crea N«Glindit«ft «ofulge ist dieser 
▼enatttkliolie Ridi-Cetelog , — dessen VoUeadwig in den deet 
Jebree seines WirLeM an dieser BibUotliek unter die rein 
nnmögliclicn Diii^<- ^rliort — nicbts weiter gewesen , als eine 
Aufzeichnung solcher NVcrkc , cUe er zu seinen vofgebebten Iti- 
slorisohon Arbeiten *u bcnetxen dsodte. 
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eia Mal in der UoCbibUothoK »rtcliMiwiif di« Foto«* 
r in i Aoheit Mannseripto « walehe er yqf «eiaar Abralae 
dnroiiMli« in ihre Ordnon^ znritolttfallf«^ md diot 

während seiner Anwesenlieit in der Horijihliothek ge- 
machten Arbeiten derselben übergeben solle, blieb oh- 
na Erfolgs allein« gewiaa iatt daaa die kaiaerL Biblio« 
tliek nicht das geringate Andenken ans* der Zeit beaitstt 
in wdeher sie den berilunten Mmui «ntor ihm Beim« 
ten zählen durfte. 

Seine Werke, unter ^reichen die Geschichte der 
$chuw€ntcken Eidgmo$tm ala ein Stem errter.Gröaae 
glUnxty aind sn allgemein bekannt f ala toa ea nOthig 
wSlre, tie hier betondera anznAIhren. 

Die Steile eines Hofrathes wurde vor der llaud 
nicht wieder besetzt, und der überzählige Costos 11 of- 
atitter« mit aeiaem bkherigen Gehaltet erster Cnr 
stos genannt 

Im Oetober 1805 gebot das Anrfieken des feindli- 
chen Heeres, die am meisten "werlhvolleii Gegenstände 
der Hoibibliothek einTnpacken, und auf der Donau 
nach Ungarn zu yersclii/ren« Ala ein merkwürdiger Be- 
weis TOn Eifer nnd Sorgfalt Ar die Vermehnmf dea 
hier anfbewahrten literariaehen Sehetzes darf bei die- 
ser Gelegenheit wohl angeiührt werden, dass — wie 
die vorhandenen Rechnungen zeigen, — • trotz der An- 
näherung des Feindes* der am 13. November wirklich 
in die Manem 'Wiena einzog« noch am 11« Oetober 
nicht nnr Bücher, aondem ancfa KnpCerstiche (wor- 
unter: Oeupres compliles de Claude Lorrain) gekauft, 
und kaum dass die Stadt von ihren unwillkonimeneu 
Gästen befreit war, am 22. Jänner IfiOÖ mit deriei 
Käufen schon wieder fortgefahren worden. 
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Bei Gdegeniieitf ab im April i80$ der Cnttoi 
Abb 6 Hofttfttter, welclier eine antehiiliolio geist- 
liche Pfründe erhielt, den Dienst der Hofbibliothek 
verliess, wurde Abbe Pöhm — obschon erst vierter 
Soriptorf-^in Rücksicht seiner ausgezeichneten K.ennt< 
nifie« seinet, ganz dem Stndinm der Literatnr gewid- 
meten Eifers und aelndr anagebreiteten Bfteherknndef 
in die dnreh Vorrücknng erledigte vierte Gastoden« 
stelle befördert Die damit offen gewordene Scriptor* 
atelie erhielt der» ▼on den ehemaligen vier Bibliothelb- 
dieneni (Amannansen) allein aocb fibrige liorenz» 
und diese Gathegorie ging vOllig ein. Der sonach er- 
sparte Gehalt ward zur Herstellnng eines besseren Ver- 
hSltnisses der Gehalte überhaupt verwendet, zu folge 
welchem nun der erste und zweite Custos, jeder 2000, 
der dritte 1400« der vierte lOOO Gnlden erhielt, di^ 
Besoldungen der Scriptliren aber atnfenweise auf QOO« 
800 , 700 und ÖOO Gulden bestimmt worden, wiib sie 
noch ^gegenwärtig stehen. 

iL in kostbares Geschenk erhielt die Hofbibliothek 
im Laufe dieses Jahres von den drei Brüdern Lords 
Grenville: Somsri IUom et Od^nea. 4 FoL Oxoniaey 
1003. 4. Ein anf ihre Rosten gedrucktes Prachtwerk« in 
Maroquin gebunden, inwendig mit folgender Zuschrift: 
Bibliolhccae Caesareae FitiAob, Dornum Georgii GreihvilU » 
Marchionk de Bucidnghamt HonanUitumi 7Aofn«e GrenpiUe 
et GuUebm Barmas de GrenpiBe. 

Im December starb der Scriptor «Lenz« nqd Jo-< 
seph Schober erhielt im Jänner 18ü7, sowohl we- 
gen seiner bibliographischen Kenntnisse, .als seiuer 
Einsichten in das fach der Kupfersliohet wodnrob er 
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als Gehiilfe des Gaslot. Bartsch aldb eignete, den 
letzten SoriptortpUtz. 

Zu eben jener Zeit wnrde eine dringende Yoi^ 

stellang über die Nothwendigkeit eines . ausgedehnte- 
ren Raumes für das immer zunehmende Bedürfniss der 
Hofbibliothek erstattet, und um einige, in dem anatos- 
senden Angnetinergeb&nde befindliche t dem kaiterL 
Natnraliencalmiete zwar zngedaohtet dameli aber yon 
demselben noch nicht benützte Zimmer angesacht Als 
Grund dieser Vorstellung ward, ausser dem Maugel 
an Ranm za ordentlicher AulsteUung der Handschrif- 
ten nnd Bücher« besondere die Unankömuliclikeit an- 
geführt« daie für keinen Gelehrten« Ton welcheni Ran- 
ge er seftt mag, zn literarischen Ansarbeitimgen anch 
nur der kleinste abgesonderte Platz vorhanden ist, und 
der grösste Theil der Beamten mitten unter den Le- 
eem aller Gattangen eeine Geschäfte vollziehen moM. 

Biete Tontellnng war der letzte Act Ton Sorgfalt 
für das Wohl der kaiserl. Bibliothek« welchen der 
Freiherr von Jenis c Ii ihr geben konnte. £r starb 
im November 1807. Zu seinem Nachfolger wnrde der 
k. k. geh. Aa|h und SLÜntmerer« Freiharr to n Gar^ 
nea-Steffaneo« bis dahin Ajo Sr. kaiterL Hoheit 
des Kronprinzen, ernannt; nachdem der Erzherzogli^ 
che Lehrer, V i n /. e ii /. S t i u g e 1, als überzähliger Cu- 
ttos hierher übersetzt worden war. 

Am 30. desselben Monats wnrde anf höhere An- 
ordnung« über die Frage: »Welche tind die Bedflrf* 
niste der kaiserl. Hofbibliothek , nnd welche jihrliche 
Summe wird erloidui t , uin dieses berühmte Institut 
mit Würde zu erhalten?«« eine eben so aasführliche « 
als durch den Cnstot Strattmann.trefÜich gearbei- 
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tete Darstellung übarreicUt. Von welch richtigen An- 
«iohteu der Verfasser dabei ausgingt mag die Eixüei- 
timg beweim 

»Die kaiiaii Holbibliothek« — heisat es darin — 
«stellt sieh in einem dreifiaohen Gesichttpnncte dar.« 

«Sie ist die üibliothek für die gebildelo Classe der 
Hauptstadt. Diese fordert von ihr die merkwürdigsten 
Werke des Unterriöhts.« 

»Sie ist die Nationalbiblioth|sk des Oiterretohl- 
sehen Kaiaerthnms. Der Einheimische wie der Fremde 
erwarten, bei ihr die geäuciite^tteu iiterarischeu Sei«* 
tenheiten auzutrefien.« 

»Sie ist endlieh die Bibliothek des Kaiserhofes « 
von dem sie ihre Benennung hat. Damit ist typogra- 
phische Pracht wesentlich verbunden.« 

„Ausser deni lUicherfache schliesst die Hofhiblio- 
thek noch einen anderen kostbaren Theil in sich, der 
den Künstler nnd den Kunstliebhaber zum Augen- 
merk hat « nnd in einer grossen nnd reichen Knpfer- 
stichsammhtng besteht, die fortgesetzt nnd erhalten 
. werden muss.« 

«Der Einband, nach den verschiedenen Stufen des 
Werth rs der Bücher, ist ein gemeinschaftliches» UU- 
entbehrliches Bedärlhiss alier Abtheilnngen.« 

•Die sogenannten kleinen Handansgaben ') endi- 
gen die Reihe der Bedfirßiisse der Hofbibliothek.« 

Nun werden alle diese sechs Rubriken mit voll- 
ständiger Sachkeuntniss beleuchtet « und am Schlüsse 
daraus das Resnltat gezogen« dass znr hinreichenden 
Bestreitung derselben eine jSUirliche Summe von 1S,000 
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Goldeii» W0Y4I1I IlyOOO Iii Couf^iilioiisnillnz«, zur Be- 
zahlung der anslSadischen Anklofei nad 4000 m Fr- 

piergeld, crlOrderlicli scv-, 

Hierüber ist deu 2. l'ehruar 1808 die jährliche Do- 
Utiou der HofbüiliotheK mit 15,000 Gulden in Papier- 
geld feitgetetzt worden. 

Am 9. Juni des nimlichen Jähret gemhten Se. 
Majestät die Einleitung zu treffen, dass, nach dem 
Beispiele anderer Staaten, von jedem in der üsterrei- 
chisehen Monarchie zum Druck beförderten WeiiM« 
so wie Ton jedem in derselben heranskommendea • 
Kupfersticke nnd den Landkarten ein Exemplar nn- ' 
eutgeldlich durch die Bücher - llevisioiisamter an die 
Hoi'bibliothek abgegeben werde. Der Verlauf gegen- 
Hurtiger Geschichte hat gezeigt, dass diese Einrich- 
tnng schon in ältester Zeit« als die Osterreichisckea 
Regenten znglmoh dem heil. rOm. Reiche vorstanden, 
• rücksichtlich aller dort mit kaiserl. Privilegium ge- 
druckten Bücher getroffen war. 

, Im Juli 1808 wurde der erste Gustos Strattmanu« 
in den Ruhestand , und an seine Stelle der HbcnihUgo 
Cnstos S t i n g e 1 mit dem Charakter eines K h. Hof- 
rathes uud 4000 Gulden Gehalt gesetzt. 

Über eine, von dem neuen Pr'äfecteu am 15. Octo- * 
ber erstattete Anzeige, dass die kaissrL Büchersamm' 
Inng, bssonders aber die der Uannscriptey durch Soi|;* 
losigkeit während der letstverfloneocn Jahre in einem 
sehr Tcrwahriosten Zustande sich befinden, ward ihm 4 
der Auftrag erlheilt, von den vier Custodeu schrillli- i 
che Äusserungen über die Beschaffenheit des, jedem 
anvertranten Faches ab'zafordem. Da er diesen AnC- 
trag längere Zeit uubefolgt licss , ordnete der kaiserl. 
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erste Oheiiit1ioftn«ltterf Fflrtf zu Tranttmant«^ 

«lorf, 7,11 dessen Vnrualtung^szweigen die Hofhiblio- 
thek gehört, eine, in seiner Gegenwart vorzunehmen- 
de Uateriiiohiiii|( denelben auf den 1. JNoTember an ; 
tind alt Freiherr von Steffaneo auch dietetonter 
mancherlei TorwSnden, m yereiteln wnttte^ worden 
jene Äusserungen von den Cnstoden nnmittelbar 
abverlangt, aus welchen hervorging, dass, ausser dem 
nnabwendbaren Verderi^en einiger Mannscripte nnd 
Inennabeln » welclies die Agentien der Atmosphäre im 
Lanfe Ton Jahrhnnderten iremrsacht« nnd grossen 
Theils schon früher, als sie ein Eigenthum der Hof- 
hibliothek wurden, begonnen hatten, nirgend Sorg- 
losigkeit Yerratbende BeachSdignng zn finden » die ge- 
dmcXten Bftoher ans neuerer Zeitf nnd die Knpfersti- 
che aber ToUkommen gnt erhalten waren. 

Das Angebot eines Jjandes, welcher vier xylugra- 
phische Werke aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, 
mit Ulominirten Holzschnitten enthielt« nämlich: Li^ 
her Rtgwnf Hutoriae p«Una ef nopi Ttttamtnii (BüUa Pou- 
penun) j SStioria Hu prowUntia Mariae Firgmit ex cantieo 
ean^eorum: nnd: u4rt memorandi notabilis per ßgurai 
E^an-wiis/anim (kl. Fol.), gab neuen Anlass zu abwei- 
chenden Meinungen zwischen dem Präfecten und den 
Cnstoden, indem er^terer gegen den Anhanff diese 
hingegen für denselben stimmten; welcher denn anoh 
höheren Orts beschlossen wnrde, da die Cnstoden be- 
wiesen hatten , dass diese höchst seltenen Ausgaben 
nicht nur alle aus dem fonlzehnten Jahrhunderte , son* 
dem drei davon ganz nnzweifeUiafl ans der Zeit Tor 
Brlindnng der Bncfadmdierimml mit bewe^ehcn Lei* 
tom , also Tor den jiihro 1450 hantiumaiii 
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Durch Beeret ▼om 16. Febmar 1809 fanden S e. 
Majettit den Freiherrn von Steffaneo von 
dem Dienste eines PrSfeeten der Rofbibliothetk zn ent- 

heheii, und diesen Ihrem freheinieu Rathe, dem Gra- 
fen in Teucziii Ossoliuski, eyiem Manne von 
ausgebreiteten Kenntnissen nnd Besitzer einer eben 
so zahlreichen als auserlesenen B&cheraammlungi zn 
verleihen. 

Leider musste sein erstes Augenmerk auf die Ret- 
tung der Kostbarsten Gegenstände des , seiner Leitung 
zugewiesenen Institutes gerichtet sejUi da das wan- 
delbare Kriegsglftdi die feindlichen Heere zum zwei- 
ten Male dieser Hanpt^dt nahen Hess. 

Obschon die wichtigsten und seltensten Manu- 
scripte, Bücher nnd Kupferstiche in J4 Kisten einge- 
packt und nach Ungarn versendet wurden; konnte es 
bei einer > an werthvoUen^ Inhalte so reichen fiiblio- 
theh doch nicht fehlen , dass immer noch sehr Vieles 
znrfichbleiben rnnsstCf dessen Gewinn die Bentelnst 
der Feinde zu rei/eu, und dessen Verlust das Be- 
dauern der £inheimischen zu erwecken geeignet war. 

Schon am 10. Juni erhielt der Präfect ein Schrei- 
ben des General-Gouverneurs, Grafen And reoa- 
sit mit der AulTorderung , dem General -Direetor der ' 
französischen Museen, Denen, ein vollständiges 
Yerzeichniss jener, in der Hofbibliothek befindlichen 
Gegenstände der Kunst und Literatur zu fibersenden« 
»welche Werth sind, ausgewählt und abgesondert zn 
werden.« 

Eine ähnliehe Aufforderung erhielt am folgenden 
Tage der Cnstns Bartsch^ worin namentlich alles iu 
Anspruch genommen wurde, was an Kupferstichen 
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nur immer, entweder in Rlldtafcht tnf die Maler, 

nach deren Werken sie gestochen i.ind, uder auf die 



Vergebens hatte Graf OetolinaKy eich an den 
franz5aiaohen Minister, Grafen Ton Clianipagny« 
nm Sobntz für die kaiserl. Bibliothek gewendet; um- 

sonst darum bei Napoleon selbst in einem trefflich ver- 
fassten Memoire gebeten, und sowohl den General 
Audr^ossi als den Direotor Denon ersucht, bis > 
2um Erfolg der, ihm hie^übei' TersproeheuenEntsdilies- 
snngdes französischen Kaiserei die Requisitionen ein- 
zustellen, die nicht nur für die Bibliotheken und Museen 
von Frankreich, sondern auch noch fUr jene seiner 
«Alliirten fortwährend Statt fanden. Diese wurden, aller 
Protestationen nngeaehtet, schonnngsloe fortgesetzt; 
(MI grieehiiclie nnd latetaische Godioesf 141 Minn- 
seripte aus den Engenschen nnd Hohendorfschen 
Samminngen; worunter sehr viele auf Pergament und 
mit Miniaturen; 23 deutsche, französische und italie- 
nische, unter Letzteren die Hälfte der Fosoarini- 
aohen Handschriften; alle orleutalisolien Mannsoripte, 
mit Ausnahme yon etwa hundert, welche zu retten dem 
Kifer des Herrn von II am in er gelungen war ; lÖQ Bän- 
de, theils Auflagen aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, 
theils Werke mit schwarzen oder colorirten Kupfern; 
und 20 Foliohände mit Kupferstichen nebst zwei IPor- 
tefeuiUes mit 300 einzelnen Blättern, waren die Ge- 
genstände, deren Verlust, trotz aller Anstrengungen 
des Präfecten und des Personales zur \ erhütung des- 
selben , die HofbibliotheK zu beklagen hatte. 

Eine» Ton dem Grafen OssolinsKy inftunzO- 
sischer Sprache TerfasstCf an den Obersten Hofmei* 



Kupferstiche selbst, berühmt und kostbar ist. 
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tter, Ffiftten zu Trmttniaatdorf« gwrtditece 

Darstellung aller, in der Kaiserl. Bibliothek wShreiid 
der feindlichen Tn\ asion vorgefallenen Ereignisse ge- 
• währt ein voUständiget Bild des harten « rückstchts- 
loten Verlahrent Ton der einea« der Treue Q^d des 
Bienstaferi Ton der endera Seite. JBfaehdem der Graf 
die Hassregeln , welohe genommen wurden « die For- 
derungen der feindlichen Commi&säre möglichst zu 
massigen, und den £rfolg angezeigt hatte, ^s elcher 
durch diese Bemfihviigen znm Betl«n der Uoßubl^o- 
tfaeXerreiebt wurdet ugte er; »Ich w^rde hOehst nn-f 
gerecht seyn , wollte ich den Erfolg bloss meinem ei- 
geneii Eifer zuschreiben; er war das Resultat des- 
jenigen, welcher alle meine achtimgswürdigen Ge- 
fahrten Jbelebte« und die Wirkung gemeinschaf^id^er 
Benithungen. Auch reipflichtet mich die Dankbarkeit 9 
«u erkliren^ diais et in jenen Tagen des Kummers ein 
grosser Trost für mich war, za sehen, wie sie meine 
schnäerzlichen Gefühle theilten, alle von demselben 
Geiste durchdrungen waren9 und mich durch fortwäh- 
rende Boweite ütretVertranent und ihrer Fr en n d achaft 
nnterttfttKten.« ' 

Den 2. December 1809 ertheilten Se. Majestät 
tieni Prafecten eine , von AI I e r h Öc h s td en s e 1 b e n 
eigenhändig unterzeichnete Instruction; auch erhiel- 
ten die Beamten von dem ertten Ohertthofmeitter eine 
betoadere DienttetTonchrifl: »um bei der k. k. Hoflii- 
bliothek jene Ordnung, welche zum Lobe des Perto* 
nales bisher bei selber geherrscht hat, zu befestigeilt 
und auch für die Zukunft zu sichern.« 

Um diese Zeit wurden Ton dem Kunst- und Buch- 
.htedler in Manheim« Dominio* Artaria«. 146 
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kostbar« WerXe zum KaiiC angdioten; allein dia Do- 
tatioE der Hofbibliodieky deren wirklicher Betrag 

dmrch den ungünstigen Curs des Papiergeldes weit un- 
ter ihrem >iominalweithe stand, war nicht im Stande, 
diese aassergewöbnliche Erwerbung zu bestreiten, und 
auf b voadefen Zniobiistt Baeh einem Kaam beendig* 
ten« koetfpieligen Krieget nicht zn bofTen ; man mnsate 
sidi demnach darauf besehrinken, nnr die Fortse- 
tznngen von Werken, deren erstere Rande bereits frü- 
her angeschalTt wurden, und solche Bücher zu kaufen« 
die in Zukunft selten zu werden drohten « welche zu-* 
sammsn schon die Summe von 4110 Oulden in Con* 
venzioBsmfinze erforderten. Aus den übrigen, im Laufe 
dieses Zeitraumes gemachten Ankauieu düri'ten iuig en- 
de Werke genannt werden; 

(laOO.) HoraUui Flaeau. Optra, Parmae, Bodoni, 
1701. gr. Fol VtUa, ein Meisterstück der Buchdm- 
ekerkunstv wovon nur 200 Exemplare, und darunter 

nur 50 auf Veliiipajjicr bestehen. — Catullus. Parmae ^ 
Bodoni 1794. gr. Fol, Velin, wovon nur 1^ Exemplare 
existiren. — Thomas a Kempts, De imiUüioM Christi, Par» 
mae, ^adoiu. 1793. gr. FoL VeUn» von welchm eben- 
falls nur \^ Exemplare auf Velin gedruckt Wurden. 

(1801.) T«tf«o (T,) Ambaa, Parma«, Bodoni. 1793. 
FoL y'eUn, dessgleichen nur 15 Exemplare — Üua- 
niu. Jl Potior fiäo. Farume, Bodoni, 1793. gr. 4. Felia: 
wovon nnr 25 Exemplare hestehen. — Rabelais, Oeu- 
mw, Paris» BasUsa, ITOO. Fol apee est Von diesem For- 
mate gibt es nur 3 Exemplare. 

(1803.) Audebert (J, B.) hisloirr nat. des Coliön's. Pa- 
ris, 1800. gr. FoL Jlgures peitUcs, Lejcic en, or. Es gibt 

nnr 12 Exemplare mit Goldschrift. — Bame (J*) Oeu* 

Id 
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ttf'CS. Paris, Diilüt. 1801. Fol. J'clin. 3 ^'ol. ßg. ö. /. ; 
einer der aasgeieichueUteu Prachtdrucke. — Denon. 
V<^ag$ dm tEgypU, Paru^ DidoL 1802. gr. JFoL Vtluu 
2 VoL; priohtigt und schon jetzt «ehr lekeik — La 
Borde, Detcription «tun pape en moiaiqne. Aim« DidoL 
1802. Fol. all. J'cUiL, flg. cvlor.; wovoa HUF lÖO Exem- 
plare bestehen. La Fontaine , Fables. Pum« Didot. 
1802. FoU JTcUn, 2 FoL «ngneUet o. ^ i. Es giht nur 100 
EsEempUre dieser Art 

(1804.) Danie, La dimna commediä, Pamuu, Bodoni. 
1795. Fol. gr. 3 J'ol. J'elinß auf ^velchem Papiere es nur 
130 Exemplare gibL *— lJ:t (J, Pr.) Poetische SVerk^, nach 
Meinen eigenh- Ferbetiengigm, htrauigtgeben pon Chr» F, 
WeÜ9€. 9FUn, Degen. 1804. 4. 12 Bände^ auf Pe.r- 
f^ameiit; von welcher Frachtaosftbe n«r noch Graf 
Fries ein Exemplar Lesass. In diesejii Jahre wurde 
auch das Portrait des Malers Daniel Grau« von ihm 
selbst gemalt, angekanft, welches keinen angemesse- 
neren Platz ab hier linden konntet wo er sich dnroh 
die herrlichen PlafondgemlUde des grossen BAchel^* 
Saales verewigt bat. 

(1805.) Oeutfres compUtes de Claude - Lorrain. 

(1809.) Vier xylographiache Werke. (Von welchen 
im Verlauf dieses Zeitnnmes gesprochen wnrde.) 
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13 er Marquis Kangoue machte im NoTcmber 
1810 den Antragt der Hofbibliothek seine Samnklnng 
Ton Handsebrilten (meistens Abschrieen italienisclier 
Gesandtsehftflsberichte) darbringen zn wollen. Anf die 
Äusserung des Grafen Ossolinsky, dass diese, be- 
sonders in Hinsicht auf die Geschichte des fünfzehn- 
ten nad sechzehnten Jahrhnndertes werthvoUen Mtnn- 
seripte eine erwünschte Erwerbung seyn wfirden, ge* 
mhten Se. MefestSt, diess GesohenX nicht nnr gnä- 
digst aufzunehmen, sondern auch Ihrem ersten 0]>erst- 
hofmeister auFzutragen, dem Marquis hierüber das al- 
lerhfOchste Wohlgefallen zu erkennen zu geben, nnd 
dessen gemeinnützige Handlung durch die Wiener' 
Zeitung OfTentlieh bekannt zn machen. 

Im Deoember desselben Jahres , nach erfolgtem 
Tode des Scriptors Schober, erhielt die kaiserl. 
Hofbibliothek eines ihrer jetzigen ausgezeichnetsten 
Mitglieder in der Person des Bartholom&nsKopi- 
t a rt einet ISannes top fielseitiger EmdittoUf imd 
nicht nnr der, einem deutschen Gelehrten gewöhnlich 
eigenen, alten und neueren Sprachen kundig, i>üuciern 
auch iu der neugriechischen und In den slavischen 
Dialecten gründlich bewandert; wovon er einen glln- 
senden Beweis durch die Herausgabe der ersten und 
einzigen mGrammatik d$r tUtmtehen Sfira/^ ut Kramg 
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Kärnthen undSteyemmrk, Laibaeh, MS. Bei H^, IF. Kom^* 
8., geliefert hatte. 

Durch allerhöchste Entschlicssuug vom 11. Fe- 
bruar 1811 ist die Einliefenmg der PflichtexempUre 
Yon allen f in h. k. Statten erscheinenden neuen 
Bfichem , Kupfersticlien nnd Landoharten genaner re- 
gnlirt und — um sowohl die HofbibliotheX vor Porto- 
Kosten zu bewahren, welche zuweilen den Werth der 
«ngeaendeten Gegenstände übersteigen könnten « als 
eneliy inn den Verlegern keine Sinaendnngstnalageit 
zn vemrsacheny ^ befohlen worden ^ dast letztere die« 
der kaiserl. Bibliothek gebührenden Exemplare an daa 
nächste I^ücher- RevisionsanU abgeben sollen, welches 
deren Weiterbefördemug hierher im oC&eieUen Wege 
txi besorgen hat 

: ^ Eine ihrer fpröaston SeltenheiteUf -die von dem ver- 
ttorbenen Gnstos v o n S o h wa n d n e r ') beschriebene^ 
eine Erbschaflsstreitigkeit des Kloi»tcrä der Benedicli- 
nerinnen zn Go ess in Steyermark betreflende Urkun- 
de Kaisers «bmocb II. vom Jahre 1243, weiche unter 
allen« anf Linnenpapier gescbriebenen« bekannten Vr* 
kmlden die Sites te ist nnd nach der Anfkebnng 
dieses Klosters mit anderen Manuscripten hierher ge- 
langt war« musste die Uoibibliothek« zufolge Decrets 



*) CkmiUm Umtun Mtf^wcMfinm» mmIc kmtumu pr ^ imvu tpwti^ 

ifindohonemU onmaun Europa» eruditorum /udicio exponit 
Joannes CeorgituS^wmmbtwiu da. f^inäob, apiU £ud* GrMß 

fer. lim. 4. 

•) Die, ausser dieser Urkund? beliannten , auf Linnr npajit r ge- 
tchhebeneu, «Itesten siad aus dem vicrzeiniten JohrLuiuierte. 
So ist lltMto hl Fimelwtü& v«a 1316, in England von 1340, 
ie iMlic« m 1360» «ad ia Spsaasa von 1367. 
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vom .5. Mat 181 1 f «a cUs k. k. gel«. 6ta4to-» Hof-^uncl 
HmtarekiT abgeben. 

Zu Ende Angiitt 1811 wovde die jihrltcbe Dotation 

der llorbibliothek , über ©iii© gründlich motivirto Yor- 
«tallang ihres Prätectei^, mit 12,000 Galdeii in EinlÖ- 
•migsiobetnan feelgeMtzt^ weloher Betrag aaeb dem 
Nominalwerthe das Yierliobe dea bisberigen darstell- 
te. Anoh wurde dem Baohhindler B. Artarla von 
Manheim für ausgewählte kostbare Werke, derea 
vorzüglichste am Soblnsse dieses Zeitraumes werden 
genannt werden^ die Snnme von 7600 Gulden Gonven- 
tionsmllnEe besonders angepriesen. 

Am 30. J^ü\ember dieses Jalires steiüe Graf O s- 
solin&ky das immer wachsende Bedürfisiss einer Er» 
wettemng der Looälitilen wiederkolt vor^ nnd be* 
wies die Notbwendigkeit einer« von dem LeaeKimmer 
d»geeondertett Stube Pitt bibliertfieliftrisohe Arbeiten« 
aU Kataloo^e, Ahschriflen von Codices, Briefwechsel 
mit fremden Gelehrten, welche Auskünfte verlangen 
n. dergL ; eines Zimmers IHr die Yerwaltnngsgeacbiifle 
der Holbibiioöieks ala Bnrean - Arbeiten, Reobnnngen, 
amtliche Correspondenz u. s. w. ; eines geräumigen , 
und mit besserem Lichte , als das ziemlich dunkle Le- 
aeiimmer veneiienen Loealea« znr Ansieht und znm 
Stndinnt der« meistens in Binden oder Gartona der 
grOssten Gattnng befininiehen Knplsffstiche; nnd ei» 
nes ZiiriiHois für den Prafecten, worin er das ihm ob- 
liegende Geschäft der Oberleitong angestört l»etrei- 
ben kOnne. 

Daa Jahr 1812 bogatut mit einem vortheilbaften 
Tansohe. Der erste Theil der: Historia di FenUMmäo Iii. 
JmfieratorCß deicriua äai CotUc Croisoase Guaiäo PrioratQf 
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f^imna, ^j^rcno Malleo Cumerario* M2i mit doli drei 
Büchern des', noch wihrend des Druckes eingestellten 

und nie ans Licht getretenen, zweiten Theiles, wurde 
gegen eines der zwei Exemplare des Theuerdank von 
1619 erworben, welche die Holbihliothek hesass. Das« 
dem ersten Theile der genennten Geschiciite heigege- 
bene, durch einen glAchUchen ZnfUI gerMtete Frag* 
nieat des zweiten^ welches einem Manuscripte gleich 
%a achten war, gab dieser Erwerbaug einen besonde- 
Ten Werth. 

Hie Yerfllgungett wegen Einltefemngen der Piiobf- 
exetnplare wurden Ton d^en OherbehOrden noch Ter* 

vollständigt, namentlicii auch der k. k. Hof- und Staats- 
buchdruckerei aufgetragen: der Hoi^hibliotheK von al- 
len bei ihr gedruckt werdenden Schriften 9 die zur 0^ 
Isniltchen Bekanntmncfanng geeignet sind; sie mOgen 
die Gesetzgebnng, Staatsverfassung, die Öffentlichen 
Anstalten oder was immer für Gegenstände betreffen, 
einen mangellosen Abdruck auf besserem Papiere nn- 
entgddlifih tu ttbenenden. 

Am 20. J&nner 1612 erstuttete Graf Ossolins- 
ky einen besonderen Vortrag über die Verdienste de« 
Custos Bartsch und die Billigkeit 9 dieselben durch 
eine ehcenrolie Auszeichnung ansnerhennen. ']>as Be>- 
ctrebon eines Votgesetzten , .den YoraBilgen seinw Dn* 
tergebenen Gerechtigheit und Belohnung zu vertchef- 
feii , ist immer so ehrend für ihn selbst, als für denje- 
nigen, für welchen er sich verwendet. Der Verfasser 
dieser Geschichte kann es sich nicht Tersagen, eine 
Stello ans dem , bei diesem Anlaese erstatteten Yortra* 
ge des würdigen Präfecten anzufahren, da sie zugleich 
als das schönste Ehrendenkmahl für den , als Beamten 
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und Künstler gleich ausgezeichneten Ciistos Bartsch 
betrachUI werden muss. »Mit jener Unparteilichkeit 
und Treu»* hmut et dort — i^welche 'meine Stelle 
und mein Eid mir zur heiligen Pfliekt maohen y mnss 
ieh Yeniohem, dast ieh tneeer Stande bin, seinem mo- 
ralischen Charakter, seiner Redlichkeit, seiner guten 
Art, sich mit Jedermann z.u benehmen, seiner beson- 
deren Fälligkeit aU Bewahrer der Knpfarttiobeamin-. 
Inngf der trefliohen Ordnung) In die er eia gabraeht« 
nnd worin er sie fortwährend erhllt, seinem Fleisse 
im Arbeiten, seiner Pünctlicl\Kuit im Dienste, seiner 
Bereitwilligkeit, alles zu leisten, was man in dieser Be<- 
ziahnng Yon ihm fordert , seinem nnermüdliofaen Ei- 
fer, Unatler nnd Kunstliebhaber, die ihn m Rathe 
ziehen, mit seinen Kenntnisseii zn nntarstÜtzeiH, nnd 
seiner vollkommenen Hingebang an den Vordieil und 
Kuhm des Institates, dem er angehört, hinreichendes 
Lob zu ertkeilen.« — Dieser Versicherung folgt eine 
Bnrstellnng, waa Bartaoh ansserdem auoh als SchrüH- 
steUer und Kllnsüer geleistet, und wie rtthmlioh diese 
Lebtnngen Tom Iüp- und Auslände anerkannt worden. 
— Zugleich mit dieser Darstellung hatte G^raf Osso- 
Hnsky aach die vieljährigen nützlichen liienste des 
Gustos Sensel in Erinnerung gebracht. 

So naohdrackliohe Verwendung blieb nicht ohne 
Wirkung. Laut Beeret ytm 15. imrE 1812 geruhten 
Se. Majestät dem Gustos Bartsch »in gnädigster 
Bücksicht seiner, als Literator und Kunstler über- 
haupt, wid um die Hofbibliothek insbesondere sich er^ 
wocbenen, ansgezeiehneten Verdienate« den haiserlioh 
Österreiehisehen Leopoldorden, dem Arbbd Sessel 
aber den k. k. Kathstitel zu verleihen« 
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Bild daritiif wiird« Barteoh Muiiit dem Snintw 
des ihm verlieheiieii Ordens gemias^ tarnnt teuMi 

mäintlichen Nachkommen m den IUu«rataiid des Otterr. 
l^aiserstaate« erhoben. 

In» ^eptenlMr erhiek die kaiserL Bibliothek vob 
der britiaoheii und eoiliadiselieii BlbalgetelUeliall zu 
London den Penuaeueh in bengaliieher Sprache »im 
Geschenk; /u Anfang des folgenden Jalires lol3 aber 
warde gegeji eiu Duplicat von Keppleri epUtolae, 1718, 
die ersU grisehiaohe AuMgabe der Aabiwn TOB der hi«^ 
ngtia ITniTenit&la- Bibliothek eingeteiueht. 

Am 10. April 1813 wurde D. Joe. Eiohenfeld 
als Praclikaiit angestellt; wodurch die Hofbibliothek 
einen, mit der lateinischen und griechischen Literatur 
vertrauten, in alten Handschrirten wohlbewanderten« 

' iiud durch aeisea perai^i^hen Charakter «ehr eeh&- 
fzenswertheii Beamten erhielt Bald daranf machte, dih 
Sorgfalt fBr die Abwendung eines, dem im Jahre IBOQ 
erlittenen Verluste ähnlichen das abermalige Einpa- 

. cken der wichtigeren üestandtheiie der Kaiserl. Bii« 
chereammlnng aothwendig. Diese Maesregel erbielt 
dletnnal eine grOseare Anadehnvng, imd eietreckte 
aioh anf die InstmotiTcn Werke ans sSmmdichen lPll« 
cherii tlcr Literatur. Da sonach die Wünsche der Le- 
ser entweder gar nicht, oder doch aar in sehr be- 
achränktem Masie hatten befriedigt werden kOABea; 
^ard befohlen t die Hofbibliothek so lange gesperrt 
SU halten« bis alle Bttcher wieder ansgepackt «nd in 
die vorige Ordnung gebracht seyii würden. Glücklicher 
Weise hatten die gepackten Kisten keine weitere Heise 
als an das Ufer der Donau zu machen; wurden in Fol» 
ge der mhmvoUeB Schlacht beiLeipsigim Novem- 
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ber wieder lu das Hofbibliolhekgebjtad« «rÄokga- 
braohtt «nd ihr Jnhall von dem Personale mit uocli 
wdt grtttMMr freoda in die gehörigen Käume geord- 
ii«ty alt pr mit .W^bnmth «ot dsiiMlbaii genommoa 
wurden war» 

Den 12. Jänner 1814 kam Friedrich Rittar 
von Bartsch, Sohn des schon öfters ruhmlich er-* 
wihatan Cnstoa, zur kaiserl. Bibliot^^« da seine £r- 
siahuBg mid aeina glftckUchan Aniagaa f choii damala 
varspracliaa, was aia JtadüifM' gahaltoa haben, in ihm 
dereinst einen würdigen BewAhrer dar Knpferatfeh« 
aammlung zu gewinnen. 

Im April wurden in der Bücherversleigerung des 
vMtorbanan h* k. geheim. Eathes nad Staats - Reie. 
rendan, Freiharrn von Spialmann, um denBe* 
irai^ von 1043 Gulden mehrere eehiueiiawerüte A»» 
kaufe gemacht, welche dazu dienten, theils Lüokein 
in wichtigeo fächern ausiulüUen, theik ich einige 
Deiiblettmi hdabet aeltatt gewordener Werke zu ver- 
aohillinL 

' In der zwettan HUHe des Jani ward befohlen , ein 

Individuum der Hofbibliothek zu einer Sendung naoh 
Paris in Vorschlag zubringen, um die, im Jahre 18üg 
dahin entföhrten Manoaoripte, Dnickwerke und Ku* 
pferatiehe an reelamiren. Der hieran, «wegen aeiaer 
ausgebreifeten KeantnUte« angetragaae Scriptor Ko- 
pitar trat diese wichtige Reise am II. JTuli an. Da 
der Gustos» Ritter von Bartsch, an derselben, 
wegen letner wankenden Gesundheit , nicht theilneh- 
men Konnte; mntate der erwählte GommUsär auch die- 
Sorge fttr die Knpferwerke auf aioh nehmen, deren 
ZurückÄiellung zu verlangen war. £• befend e p aioh 
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darnnter Weike von grosster Wichtigkeit, als: 30 
Blatter von Paul Potter, 7 von Pierre deLaer» 
18 Ton Adrian Tan de Velda« 6 iroa Lucas Gr>* 
nachf 3ST011 Jetn H«nr! RooSt^S TonJacqnea 

, Rnisdal, mehrere Stücke TOB H. SaftleTon, Ja an • 
van Aken, und viele andere von ShnlicJietii \A'erthe, 
liebst einer IMenge von Holzschnitten der berühmte- 
•ten alten Heister. Zar Reclamation der orientatitolien 

~ Hundicliriften wurde yon Seite der lu k. geh. Hof- nnd 
Staattkanzlei der k. k. Klmmerer , Freiherr von 
O 1 1 e 11 f eis (später geheim. Rath und Inteiaiuitiua Lei 
der ottomanischen Pforte) bestimmt. 

Im Angust langten zwei Kitten mit Bftchem« wel- 
che grOstten Theila anf Kosten der flranzOttsohen &»> 
giemng gedmcXt waren, ans Paris ein. GrafOsso* 
linsky hatte, Im Eifer fllr die VervollKommnting der 

. Hofbibliothek ^ erwähnter Regierung den Wiinscii aiis- 
draoken lassen, diese Bücher ala ein »freuadschaftu- 
ches Geschenk« tu erhalten« ohne Ton diesem wohlge- 
meinten Schritte seine Qberbehörde vorlinfig in KeaB^> 
niss ZQ setzen. Es waren in dieser Sendung — ausser 
einer grossen Anzahl von Lelirhiichern über Mecha- 
nik, Aigebra, Geometrie, Astronomie, Befestigungs- 
Knnst XL dergl. anch die CoMuusche CharU von Frank- 
reich, dw d'AtwSSeseh^jiUas (in einem prichtigen Exem- 
plare), die Nahtrgeiehieht« der irueeten, von A. G. Oll- 
vier, 27 Lieferungen der Abhandlüng über die FrucJu- ' 
bäume, von Duhamel (von Po^iteau und Tarp in 
▼ermehrt), die Fariser Flora, von den so eben genann* 
ten zwei- Antor«a, nnd 8 Hefte der B$tchteibnag von 
Jtgypten, diese letzteren vier Werke mit oolorirten Kn- 
pferu , begrifTeu. Sobald iedoch Se. Majestät durch 
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IhraiiMtonOJimllioftneiftterhierYon anterriohtet wa- 
r«i, beUlett Allerhöolistdietelbeii, den ToUea 

Werth dieser Sendung, welche als Geschenk anzu- 
nehmen, »weder mit der Würde des Kaiser!, llofes, 
noch mit d«n poUti«ohen VerhältaiM«n 'vereinbariich 

♦ 

wtf* «V« dar k. k. Armee -HoreommiMion«- Reseire* 
GMfesa beuUoaf'nnd die. Quittungen hierfiber ein- 
zuschicken. 

Gegen Ende December zeigte sich das erste Re» 
snltat der, Ton dem Scriptor Kopitar za Paria mit 
allar» diesem aobwierigett GMohifie nOthtgen Umaicbt 
und Sorgfalt betriebenen Reolamation der Holbiblio- 
thekgegenstände. Acht Kisten mit Mannscripten , In> 
cnnabelnond neueren Druckwerken waren zu Ulm an- 
gekommen, und.YOn dort auf dem Wege nach Wien. 

In der letztara Zeit hatte die Typographie t trotz 
den, flr iBe üntemehmnngen ' der Indnatrio fortw&h- 
rend ungünstigen Verhältnissen , in dieser* Hauptstadt 
die erfreulichsten Fortschritte gemacht. Dem hierin 
schon rühmlich hekaunten Degen hatte der Buchdru- 
cker Anton Stransa anohgeeifert^ nad der. Hofbi« 
bUotheh im JUaner 1815 eine antgezeiehnete Probe aei- 
aea Strebena in einenl^ in klein Quartformat anf Ve- 
linpapier gedruckten, la blaueu ^laroquin mit Gold 
auf das zierlichste gebundenen , in seiner Ofücia er- 
achienenen Werke Sr. königl. Hoheit des dnroh- 
lanohtigBtMi Enherxoga «aa^: Gmnd$&tMB dir SiraUgU, 
erlStOeri durch die DarHeiUmg das J'aldsi^'TOn 1796 
('S BSnde, mit Charten und Plänen) als Geschenk dar- 
gebracht. 

Bie Wiedererwerbnng des nach Paris gebrach- 
ten Bigentknms dar kaiaerL Bibliotkak war (bia anf ei- 
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Bigtt Arühtl , lÜMr waloh« — «olimnger V«rliiUtiiiM« . 
wag^m — wcttm Verbaltmif alMfehl« vo« h&nr aiu efw 
ferdkrlidi war«») bereits sa Staade gebraeht; mir 290 

Bande italienischer Handschriften, worunter 220 Fo«- 
oarinische, waren noch rückständig, aller Wahr* 
«ebdiiiUebkcit nach aber in If ailaiHl oder Venedig 
SS tocbe«« da der Commiiair dei Kttbigreidii Itallta, 
Anton Köt sie im Jahre 1809 reqnirirt batte: Kopi* 
'^ar hatte desshalb den Aiitrasf gemacht, ihn von Pa- 
ris über Italien zurückkehren zu la«&en, damit er 
MMb diesen Tbeil der ealAbrceii Oegenstinde wieder 
erlangen« zn^ieb aber aneb die berflbnitestsa Biblio- 
theken Italiens besichtigen könne , nm fUr seinen Be- 
ruf sich durch diese Erweiterung seiner Kenntnisse 
noeh fähiger zu machen. Se. Majetät hatten diesen 
Antrag zn genehmigen nnd zn erlanben genUMt, dass 
der genannte Scriptor« naobdem er das gesanmte Ute-» 
rarische Staatsgut zn Paris in Empfang genommen y 
und dessen Transport bis Ulm besorgt haben wird, 
nach Mailand zur Aufsnchnng und Übernaho^e jener 
Codices reise« sich dann nach Rom und Florenz 
zar Besiebtignng der dortigen Bibliotheken begebet 
nnd über Venedig durch Innerösterreich hierher zn« « 
rückKehre; als er ganz unerwartet mit wichtigen De- 
peschen als Courier nach Wien gesendet wurde« and 
am 14. Februar 1815 hier ankam; 

Er benitute diese znllUUge Anweaenbeity sm dem 
Gräfe nOssolinsky Aber den bisherigen Erfolgund 
den damaligen Stand seiner Mission einen ausführlichen 
Bericht zu erstatten. In Kurzem erhielt er Befehl, zur 
glfiizlioben VoUendong seiner Ausgabe nach Faris zu«- 
rtokzukebren« vorbor «berf in Blfloktiebl dir obcMir- 
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wähnten f unter besouderen Umständen noch rückstäii' 
digan Arlikel, die Inatraotion des kaiserl. geh. Hof- 
und Sttatokftazlen« Fürsten yon Metteraioli, «b* 
zawarten. Allem, ehe dieie Boeh erfolgen konnte, 
ward sowohl die Riickreiäe K.opilai's, aU die Ab^ 
•endung des von ihm, vor «.einem Abgange yon Pa- 
ri« ichoB. gepaokt zarft«kgebs8«neii « nndd^m Grn- 
feiiTOii Bombelle* zur veiterea BefiSrderang 
' ftbergflbe^jm letzten Tmasportt, weleher ans wiedei^ 
erhaltenen Kupferstichen bestand, durch den unvcr> 
.mntheten Eintritt der hundert Tage, vor der Hand 
«nmilglich. 

la Gamlsskeit «inar frftharan allerhOehstan Ak* 
Ordnung, dast die Bficher jener KlOtter, welche auf-* 

gehoben sind, oder noch anfgehoben werden, als ein 
Eigenthum des Heligionsionds betrachtet, und zum 
Bettan dietaa Fonds öffentlich varstaigert werden aol- 
laiif Warden am 20* Hai 1815 die Ton dem anfgaho* 
betten Angntttnerkloster in der Vorstadt Landstrassa 
im Jahre 1813 erhaltenen Bücher an die Universilals- 
Bibliothek abgegeben, um dort, mit anderem ehemali- 
gen Eiganthnme von Klosterbibltothekant in einer öf» 
faatliehen Anetion verkauft zu werden. 

* Bagegen wurden Im Laufe dieses Jahres noch meh- 
rere Vernig^nngen erlassen, um die genaue und voll- 
ständige Ablieferung der Pllichtexemplare aus allen 
Provinzen der Monarchie an die kaisarl. Bibliothek, und 
aina zweekmissiga.GontroUahiarfibar sicher zustellen. 

Im August 1815 starb der erste Gustos, Hofrath 
S t i n g e 1 , dessen Stelle bis zum Anfange des folgen- 
den Jahres einstweilen unbesetzt blieb, . 

Am 06, Ootober langta dar ohanenrShnt^ dritte. 



TiaiMport der aus Paris znrückgestelUen Gegenstän- 
de, nSmlieh die KnpfmtiGhe« hier ein, necfadeni in 
Folge der Sehlaeht bei Waterloo dieOrdniuig in 
{ener Hauptstadt wieder hergestellt, und es dem I^ai- 
serl. Legations - Secretär , F r e i h e r r n von O 1 1 e n- 
feit, gelnngeB war, dieaedrei, von JLopitar achoa 
sn Anfang dea Jähret dort gepachtet Kitten nnver- 
tehrt wieder zn finden, nnd mit mehreren hosAareu 
Merken , welche S e. Majestät durch Ihren Privat- 
Bibliothekar, Hofrath Yonng, zu Paris für die Hof- 
bibliothek ankaufen lietten, hierher ta tenden. Von 
dietem grottmfithigen Getehenhe wird am Scblntte 
dea hier beaprochenen Zeitranmet nShere Kachrieht 

gegeben werden. 

Durch allerhöchste Entschliessung vom 2, Jänner 
lSi6 ward der zweite Cnatoa, Ritter TonBartaoh, 
zum ersten, mit dem Rang nnd Gehalt einet kaiaerl. 
HolVathea beftrdert,^nnd zugleich die ttnfenweiae Vor* 

rückung des gcsammten Personales dergestalt bewil- 
liget, dass der Practikant von Bartsch als vierter 
Scriptor einzntreten hatte; wodurch die Verdienate 
dieser, grOttten Theilt lange dienendoi MSaner, die 
tte durch ihre to vieiniltig, besondere auch In den 
schwierigen Verhältnissen, welche die zweimalig:© 
Teindliche Invasion herbeigeführt, erprobte Anhang- 
lichheit an dietet Inttitnt tieh erworben hatten, eine 
eben so gerechte ak billige Bdohanag erhielten. 

Indessen hatte sieh, theÜs durch die Länge der 
Zeit und die tägliche Bedienung einer grossen Anzahl 
von Lesern, theila durch daa, aeit, zwölf Jahren durch 
die Kriegsereignisse mehrmals vaianlasste £in- und 
•Auspacken der Bfteher eine Unoidmuig in der Auf- 
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8t«Uiiiig d«itelb«ii kiad gtg^aben « weleber ohne Ver- 

EÖgeruiig gesteuert werden musste. Bei dem Umstaii- 
de, dass zur Untersuchung der zahlreich«! 9 mehrere 
Klafter hohen Sehiiknke dei groteon Saeles Ton den 
achi Boimten mir yim Torwoidtt werden konnten« 
weil die übrigen 'vier durch die Anfmerksemkeit auf 
die reichhaltigen SamiDliiiigen der Manuscriptei In- 
cnnabeln und Kupferstiche, so wie durch die Ülier- 
nähme und Beechreibnng der 9 ans allen LSndem.dfe 
groteen KeUerreiohM Ton Monat za Monat einlangen- 
den Pflichtexemplare vollauf beschäftigt waren: Hess 
sich die Zeit in voraus nicht bestimmen , in welcher 
eine so mühsame Arbeit vollendet werden konnte« zu- 
mal dieae« wagen der« wibrand das Herbatai nnd 
Wintere in dieeam nngehanran Marmors'aale herr- 
schenden Kälte f nur in den Sommermonaten vorge- ' 
nommen werden konnte. Es wurde daher der Autrag 
gamaohty den Jnni« Juli nnd Angnst 1816 hierzn zn 
widmen, wid wlhrand diaaar Zeit die Hofbihliolhak 
zn tperran« da aa dnrohana nnthnnlioh gewaaen wftra« 
diese Untersuchung alle Augenblicke durch die Befrie- 
digung des lesenden Publikums zu unterbrechen. Die- 
aer Antrag wurde unterm 19. febmar genehmigt , nnd 
In Folge daaaan a|la Vorharaiiang«n «nr Anafllhwuig 
dMaalban gatroffan. 

Es sollte aber auch damit die Verfassung eines 
neuen alphabetischen Kataloges verbunden werden. 
Bar Cnatoa Abbe Pöhm wnna«hta, data diaaar nicht 
faadniabant aondam naoh vorhargaganganar gannaar 

Yergleichung der vorhandenen Zettel mit den Bö- 

cliern, und nach sorgfältiger Berichtigung der er- 
stereu, gedruckt würde; nicht nur 9 weil er auf die* 
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Weis« in kflnMror Züi zo Stande Kommeii, tiu Ire» 
nigam Binden heitekaiit folglieli vm eo leiohter nnd 
beqneaier gehandliebt werden lUlmite; sondern weil 

aucii noch der grosse Vortheil daraus erwüchse, den- 
selben in mehrfachen Exemplaren zu venchiedenen 
hibliothekaritohen Arbeiten gleiobzeitig brauchen zu 
kUnnen. Dieaar trefllielie Beamte aali im Geiate schon 
mltf ana aeinem hierüber ^ratatteten Voraohlage her- 
Torlenchtendem Vergnügen einen Materien-, einen sy- 
stematisch- wissenschafiiicheu Katalog; Verzeichnisse 
.der ersten Drucke; der vorzüglichsten Ausgaben von 
dtm griechiadieii und rOmiachen CHsaaihem, der va 
den Koatbarkeitea der HoCbibliotheK gehörenden, nnd 
im höheren Sinne« ihren Stolz bildenden Werke, nnd 
mehr andere derlei Arbeiten daraus hervorgehen, wel- 
che der Kaiäcri. üibüothek nützlich, und den Bücher- 
frannden willkommen waren. «^Die Gründe aind nicht- 
. anfznfinden« wamm oa Yon- diaaem mlferspreoheddem 
Antrage abgekommen iat; die achrtftUche Verferti- 
gung eines neuen alphabetischen Kataloges aber wur- 
de beschlossen, und der Zeitpunct seines Beginnens 
anf jenen der vollendeten Revision bestimmt. 

Im Jvni 1816 arhieit die HofbihUothek dnrch Ver- 
ndofatniaa dea Tantorbenen Bireetora am k. k. .Mün- 
zen- nnd Antiken - Gabine te , Abbe ^eumann, zwei 
noch unedtrte Manuscripte, uamlich: eines auf Papier 
OctatfimStradaä eo nti n u a t a www gt hittoria omnium Jiom. 



ff Groee. Imperaiorum, mit 384 von Strnda in Umria* 
aaa gazeichnaten Bildern s nnd einea anf Petgament 

^IQ Blätter in 8.)^ aqs dem siebenten, oder dem An- 
fange des achten Jahrhondertes : Hieroryrmi ad Juliaaum 
äuccm AquUtejü» de epitioiiißv qma la nd ii» 
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Am 21. OotMier zeigte der PrSfeot an, dass die 
vorgenommene Bücherrevision vollendet, und die ge- 
störte Ordnung wieder hergestellt sey. Da esder WtUe 
Sr. Majealätwair« diis dleae Arbait ^ in ao fem es 
irgand mOgltcli w&re im Laufe dieaea Jabrea glKiiz- 
lieh TO Stande gebracht werden mö^e, um dem Pu- 
blicum die Benützung der kaiserl. BüchersammlaDg 
nicht auch noch im nächsten Jahre TArenthalten m 
mfiaaen« verwendeten nicht nn^ die Beamten* anaaer 
den gewöhnlichen Amtaatnnden^ den g rgaalen Theil 
der übrigen Tageszeit zu diesem Geschäfte, sondern 
es wurden auch noch zehn Individuen, unter An^Moht 
nnd Leitung der Beamten , zur Beihfllfe angenomment 
nm die Aufgabe nach dem Sinne der alleiliödiaten 
Willenameinnng lOaen za können. 

Durch Handschreiben vom 20- November geruh- 
ten Se. Majestät, die jährliche Dotation der Uofhi- 
bliotfaek — mit Ananahme der beaondera angewieaanen 
Gehalte anf 15,000 Gnlden in^EinlOamigaaoheinett 
faatznaetzen. 

Im darauf folgenden Monate hatte der k, k. privi- 
legirte und niederösterreichische I.andschaftsbuchdm- 
oher, Anton Schmidt in Wien« 200 von ihm Ter* 
legte« in bebiSiaoher Sprache gednmkte Bfieher an 
den Stufen des Thronea ala ein ehrAirehtaTollea Ge- 
schenk niedergelegt, \\ eiche auf höchsten Befehl der 
Hofbibiiothek einverleibt wurden. Der patriotische Ge^ 
her erhielt die grosse goldene Medaille. 

Der Katalog der Mannaeripta war in der letztem , 
irielbewegten Zeit nnTollstXndig geblieban. Der Scrip- 
lor Kopitar erhielt desshalb am 8. Jänner 1817 den 
Auftrag, die noch ungeordnetMi nnd uobeschriei>«iien 

16 
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Codteet zn bMehreiben, »ohne tioli jedoch fftr den 

Augenblick in eine kritische Gommeiitinmg derselben 
einzulassen.» Allein t trotz diesem Beisätze war es dem 
eifrigen Gelehrten nicht gegeben» tich bloss «nf die 
Vefzeichnong der Mannscripte zn beschranken; nnd 
so wnrde die Hofbibliothek während der folgenden 
Jahre durch ihn mit trefflichen Recensionen der Fos- 
cat'ini sehen, der Rang ou sehen und des grössten 
TheiU der Salxbnrger Handschriften ') bereichert. 
Nachdem die Dotation dieses Institutes, so an- 

gclmlich auch die Zilfer clerselbeu war, durch den 
nachlbeiligeti Curs der Währungt in welcher sie er- 
folgt wnrde« sich als durchaos nnznreichend erwies t 
bewilligten Se» Majestät, fiber hierwegen gemachte 
ehrfnrchtsyolle Yorstellnng, im Juni 1817 einen ans- 
serordentlichen Zuschnss von Q7ÖÖ Gulden G o u v. 
Münze, für schon bestellte K.npferstiche , für einge- 
langte Fortsetzungen grosserer Werke, nnd für be- 
reits anf dem Wege hierher begriffene, englische nnd 
französische Bücher, dcssgleichen einen abgesonder- 
ten Betrag \ou 8Q24 Guideii Papiergeld zur Bestrei- 
tnng der rftchständigen Büchereinblinde. 

Einen noch grösseren Beweis d:er grossmüthigen 
Sorgfslt des Monarchen erhielt die Hofbibliothek im 
November desselben Jahres, indem iJir — um der Ge- 
fahr zu steuern, durch die ungünstigen Münzverhält- 
nisse znröckgesetzt zn- werden ^ nebst der cnrrenten 
Dotation jährlicher 15,t)00 Gulden in Wiener Wih* 
mng (Einlösungsscheinen), noch besonders eine Suni- 



') Ober Zeit und Art, wie diese leläettn cur Holhibliodkek limeD, 
findet imIi kein Docmneiit. 
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me Ton 10*000 Gulden In Conventions - Mfinise verlie- 
hen wurdo. 

Im December theilte der k. k. Hof- aud Staats- 
Kanzler, fürst von Metteraich, ein von dem 
kOnigl. poitngtetisolien Gesandten am franzOsisohen 
Hofe , Baron de Sonza-Botelbo« .der kaUeri Bt- 
bliothek dargebrachtes kostbares Werk mit, dessen 
Werth noch dadurch erhöht wurde, dass es nie in den 
Buchhandel kam , folglich nur von der Hand des Qer- 
antgebers erhalten werden konnte. £sist dieses X«- 
nadoMi po€ma tpico <U Luis jCamöe*^ nopa etUfäo cor»- 
recta « dada d lux por Dom Joze Maria de Sorna - Bofeiho. 
Paris, Firm. Didut. 1817. Klein - Fol. Ein Praclilcxem- 
plar auf Velinpapier mit breitem Kande, und eilf vor- 
trefflichen Knpferatichen nach F. Gerard. 

Anfangs Jnni 18I8wnrde Franz Xaver Lech- ^ 
ner bei der HofbibUothek angestellt^ wodnreh diesel- 
be emeu, ihr la vielfacher Beziehung nützlichen und 
durch Eifer ausgexeichneteu Jieamten erhielt. 

Am öw des nämlichen Monats starb der erste Scrip-» 
tor, Bliehael Petrossi« der sich w&hrend seiner 
'langen Dienstzeit dnreh seinen Heiss« seine AnhSng- 
* Hohkeit an das Institat^ dem er diente, vorzüglich 
aber bei dem ihm übertragenen Amte, den Fremden 
die Holbibliothek und ihre Schätze zu zeigen — wozu 
ihn Sprachfcenntnisse nnd feine Lebensart beeonders 
eigneten ^ allgemein beliebt gemacht hatte. Die durch ■ 
seinen Tod veranlasste TorrÜckung des Personales 
brachte den kaum eingetretenen L e c h n e r in die vier- 
te Scriptorstelie; auch wurde ihm der Empfang der 
Fremden übertragen 9 da er die hierzu erforderlichen, 
so eben erwähnten Eigenschaften besasst An seinen 

16» 



f T Digitized by Google 



244 

Platz aber wurde Anton Schmid gesetzt , welcher 
unter den Sprachen« deren er mächtig, auch die Kun- 
de der grieohieclien und liOlimUolieii durch gelungene 
Obersetznngen bewShrt hatte , und damit grflndliehet 
sowohl theoretische als practische Kenntnisse der Ton- 
kunst verband , von welchen man sich JSutzIiches für 
die musikalische Sammlung versprechen durfte. 

Im Oetober wurde abermals die VnzulingUchkeii 
derLocalififen dargestellt, und zur Abhülfe derselben 
ein , neben dem unteren Mannscripten - Cabinete be- 
findlicher Tract des Augustmergebäudes in Anspruch 
genommen. 

Am 0. November gelangte Peter Bndickf in 
Rfloksieht ' seiner mannigfaltigen litenrisoben Kennt- 
nisse, als Practikant zur Hofbibliothek. 

in demselben Monate kam — wahrscheinlich in 
der Meinung, der Uofbibliothek dadurch eine Vecmeh- 
mng an Raiui zn Terschalfen^ die Frage znr Erörte- 
rung : Ob niobt die Kupferstichsammlnng in die Ge- 
mäldegallcrie zu üherselzen und mit dieser zu vereini- 
gen wäre^ Sie wurde von dem Hofrathe von Bartseh 
anf eben so gründliche als überzengende Weise Ter- 
a einend beantwortet. In semer bierilber verfassten 
Äusserung geht er von drei Gesichtspuncten aus: von 
dem des Werihes der Sammlung; ihrer Verwaltung 
und ihrer Benützung. Den Werth derselben berechnete 
er naeh einer missigen Schätzung anf 3,000,000 Gulden 
Coaveatiotts - Hllnze und gibt zu bedenken, wie 



') Diese Bcrcdimuig wird ui eilt überspannt, «ontlcrn vieintehr uocli 
vx gering erscbeincD» yrenu maa cnrügt, «Uss die SaiutuJung 
dea Prinsea Eugen — wddi« die H«uptgruiidlage d«r 
««rlicben badet — ihreA Besitoer 50(MK)0 fruujisifcb« Tlialcr * 
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sehr es zu bedaueru wäre , weua die Hufhibtiuihek ei- 
nen 90 bedentenden Theil ihres Reiohthumes und zw 
glaioh ihre «ehönete Zierde verlieren sollte» — Bei dem 
Gapitel der Yerwaltong zeigte er, dast znr Katilogiti- 
miig und richtigen Beschreibung von anonymen Ku- 
pierstichen und von Blättern vor der Schrift, die Bei- 
hülfe und du Stndiam von bistorischen, biographischen, 
botanischen < zoologUohen, bei Pörtraiten anob heral- 
dischen Hfllfswerken nothwendig sey , und es weder 
thunlich seyii dürfte, allo diese, zum Theil kostspieli- 
gen Bücher für die Kupferstichsammlung eigens beizu- 
schaCfen« noch weniger diese der HoO>ibUothefc zn eni- 
ziehei^nnd jener Saiusilinig mitangslm. Anch setzte er 
die Schwierigkeit ans einander^ anf die man stossen 

würde, einen G aliencdircctor zu liadon, welcher mit 
der Gemäldekeuntniss auch die Kopferstichkimde ver- 
butdet; eine Wissenschaft» dicjuir dnrch rnfthsame nnd 
vieljihrige Verweiidnng. erlangt» nnd deren Stndinm » 
da es sn keinem Broterwerbe führt, nnr von sdir We- 
nigen hctriebcn wird. — Endlich stellte er vor, dass die 
Maler, Kupferstecher, Konstforscher und Kunstsamm- 
ler» welche t9|gliob die Knpferstiobsammlang besuchen» 

kostete ; das» diese heililußg fünf Sechsllieile der Sanunluttg » 
«!• «ie im Jahre 1818 bestand, ausiuactil ; dass Kupferstiche, 
die vor Iiundert Jahren ein cn Ducaten kosteten , mit sechs 
"und inclircren jcizi bezahlt werden müsseti, folglich der WcrUi 
des Gan'£tiu sich um dnn Sechsfache erhöht hal ; uud dass nicht 
uur mehrere T«usciuIo, au 50 his 160 Gulden darunter begrif- 
fea, sondfitn ancb, dass viele der seltenen, s. B. Arctino*« 
PofCreit naeh T i t i it n, der BotUeheinilisdie ILiudennord ntcli 
RepliaGl» beide von Marc» Antonio gestochen n. a. dg]., 
in guten Abdrucken nur um 4— 5<10 Gulden Münze an ha- 
ben sind. 
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uiii^jedei (dl stckutm Z'.vcck, bei ihr AulKrärunis; uud 
Uaterricht zu üadeii,8ich wolil nur im ausscrsten Noth- 
falle eutsohliesseiL würden, ia dieser Absicht den wei- 
ten, mit grouem ZeitverliiAtö yerbundenen Weg in 
das entlegene Belvedere (wo die GemSldegaHerie eich 
befindet) zu nnternehnien , nnd der herrliche Kluial- 
schatz der Kupicrstichsammlung daher unbenützt, 
gleichsam todt liegen bleiben würde. 

Stets für den Anfechwnng der Uolbibliotheh be- 
sorgt, hatten Se. Majestät ihre Mittel abermals zu 
verbessern I nnd ihr durch allerhöchstes Haiidsehrei«- 
beii vom 15. November \Cli'> lür da» Verwaltun^sjahr 
1819 ein jährliches Verlagsgeld von 15,000 Gnlden iu 
Gonv. Münze, und 6000 Gnlden in Wiener Wahmng 
za bemessen gemhet. 

Im Mai 1819 wnrde der zweite Cnstos Sensel, 
wegen Altor und Gebrechen, pensionirt; bei welcher 
Gelegenheit eine allgemeine Yorrückimg des Persona- 
les Statt fand 

Am 18. Ockober ward Ferdinand Wolf, meh- 
rerer enroplisidien, namentlich Aooh der spanischen 
Sprache nnd Literatur händig, als Practihant aufge- 
nommen. 

Für das VerwaltUQgsjahr 1820 hatte sich die Kai- 
serl. Bibliotheh einer nenerlichen Yermehmng ihrer 
Einkünfte zn erfreuen, indem diese ^dnrch die Grosa- 
muth des Monarchen mit 15,000 Gnlden in Gonv. Mün- 
ze und 10,000 Gulden in Liulo&ungö^acheineu fe^tgc- 
seUt wurden. 

Da der hier beschriebene Zeitraum nicht nur an 
wichtigen Käufen, sondern auch an werthTollen Ge- 
schenhen besonders reich war, werden, nebst den 
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nierkwürdigslen der Ersteren, auch die vorzüglichea 
der Letzteren angeführt werden dürfen. 

Der Pra€iitw«rke, welche auf Yeraalassnag des 
PrifiMMn« anfangs ale Geeehenkfl der franiOsUolieii 
-Regierung hierher kamen,- nachher aber auf Befehl 
S r. Majestät bezahlt und \oii A 1 1 c i h o c h s tdeu- 
selhen der Hofbibliothek ^^aadigst überlassen wur- 
den« ist bereüa im Jahre iöl4 gedacht JNähere Nach- 
richt aber Ut den Leeern von jenen frantOeieohan Wer- 
ken Tertprcohen worden t weiche der Monarch im 

Jahre 1815 liurc Ii den lluiVath \ o ii n in P a r i liii* 
die kaiaerl. üibUoihek ankaufea Ueüs. Die vorzügiich- 
•Ica daronter waren folgende; 

Soit^ (B.) Im WtidouM. Pant, 1808— 1812. gr. FoL 
4 y/^ coL ^ P^eiÜot, Huiaire natureUe des plm 6«aia* 
oiscuu^i' cUatiLcurs ile /.onc loii'idc. i'ariä'. löüö. gr. Fol. 
flg. col. 1 VoL — Tenwuak, Uisloire nat. des Pigeons, ßg. 
'psitOes par MUc de CourcelUs, Paris. 180a FoL — PaUs- 
jof de BeauiMUSß Inseeles riseUi^Uis ^rique ei en Jmsii*. 
>fue. Pom. gr. FoL fig, eoL 8 Idifr. Tttssac, Ftore des 
AfUilles. Paris, gr. Fol. ßg. coL 7 Lwr. — Jaiime St. Hi- 
laire, Fluides de la France. Paris. 1805 — 1809* gf- 8. ßg. 
coL 4 roL — Biiffbn, HisL noL i'^ cdiUon. Paris. 174Q— 
1804« 4. 44 FoL — Peron, Fofuge de deewuwies.attsß ter- 
res Ottstrales. Paris. 1815« gr. Am'^ DuMs Maisommtpe , 
Peinlurea ties t^oses aniiques , accompa^/tces ti'txpLic&tioru>, 
parMUU/u Paris. 1808—1810. gr. FoL 2 f oLßg. coL — 
Le cmironnement et le saere de NdpoUon, auec ^ Porir, 
Pari», 8. — yeyage piUor. dam la vaUie de Chamomy. 
Paris, 1815. Didot Vaine. FoL ßg. coter. 

In dem nämlicheu Jahre €i hielt diu Hufbibliothek 
von Sr. h« k. Hoheit dem Kriherzoge «obanm; 



the Edinburgh nudidal and $mrpc^ Journal» 2^ EdiU Edin- 
burgh» 1805>-181& 11 roU, a iM^ — Von der BU 
h clgesellschaft in London, meistens in blaaem 
Maroquin gebunden, Bibeln in deutscher, französischer, 
en^ischeri waUia*scher, gaeliscliery holländiteker« itar 
lieaisohor« spinitchert porttigieiitchor^ alt- imd n«n- 
griechttoher und arabuolier Sprache; Marcu», Lucas 
und JiiJiannes in der Sprache der Esqnimos; das Eifan- 
geliuin Jofwmis in der Mohak's Sprache mit englischer 
Ühefietsiuig; J^saiUr iü äthiopischer und Mareu» in ohi- 
nesucher Sprache; nebet einer eanacritischen^ einer 
maraltisohen vnd einer bengalischen Grammatik. 

(1816.) Vom brittischen Museum: Numi ifcie- 
rum p(^mlorum et regum, in Museo briuanico adterpaü* 
London, tip. Bieardi ot Arth, Taylor, 1814. 4. — Von dem 
konigl. spanischen Generalen nnd Grcsandten zn St. 
Petersburg, Don Pardo de Figueroa, die von 
ihm ius Griechische übersetzten lioraüi Odae quaedam, 
iatine «i groMo (wovon nnr wenige AbdrädiCf zn Ge- 
schenken « -gemacht worden). 

(1817.) Von B. Jos. Mar. de Sonza die, schon 
erwähnte Prachtausgabe der Losiadei deren Auflage 
80,000 Franken kostete. 

(1819.) Von Sr. Majestät dem Kaiser: GaU- 
Uo GaUteL Memorie inodiU e disperte, Hodma» G, Fiem- 
sr 18ia Parte /. » Von dem Grafen d*£lci: Angdo 
tVElcLy Satire. Fireaze della Slamp. Pialti. 1817. 4. Vcl. 
Pap. mit des Verfassers Portrait von Raphael Mo r- 
ghen.» VonSirTJiom. Grenville: ThetratfeU^^ 
^fareo Polo, a Fenetian, im thoXilP^ Century , irantla- 
Icd from ihe IlaUan with notes by fV. Marsden. London 
pnnlej^Jor the Author. 1018. 4. Vel* Papier, iugruueui 
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Maroquin, mit Gold prächtig gelraiidea» als Erkeanl- 
liehkeii tfit die Mittheilnng einer. Absehrill der alten 

Ausgabe des M. P u 1 u , vou 1477. 

Aus deu KäKfeiü 'dieser Periode sind zn nennen: 
(1811.) Shauf, ihe NaluraUsfä MueOlan^^ .London. 

1789 n. ff. 4. die erttea 8 Bfleher. 

(18J4.) Sluart (M.) Anlu^idücs of Athen. Lond. ^r. Fol, 
die ersten 3 Bande. Das Leste Kupferwerk über diesen 
Gegenstand. — Mums*s (D^J üittory qf England. Londoth 
BenOe^. 1800. Fol 10 BSndemit Knpf. Prachtansgabe.» 

(1815.) Anatic ReMearehot, CdUmtta, 1788 n. f. 4. mit 
Rupfeni. Originalausgabe; sehr selten. Die ersten 7 
Baude. -<- MarschaM a Biberslein (F. Boro) Cenluria plan- 
iar. aar. Jtomoe merid. T. /• Fetrop, 1812. gr. Fok mit 50 
Kpf. ; wovon nnr 70 Exemplare zam Yerkaaf gedruckt 
worden. 

(lÖlÖ.) Jacquin (Nie. Jos.) Scleclarum Stirpium ame- 
fic hittoritu Vindob. 1763. Fok ßg. pict, auf HoUender- 
Papier; wovon nur 3 Exemplare existtren. 

(1817.) NeuHon (J.) Opera, UluMir, eommentarüt 5. 
lloiisley. Lond. 1779 — 178.J. ^'v. 4. 5 liaudc; öeiten. ^ 
Dibdiih fi h.) BibUotheca Spenceriana. Lond. 1814. 4 Bände 
4. von welcher Ausgabe nur 55 Exemplare bestehen; 
selten und prächtig. — JForief (J,) Onmäal mmmn, 
Lond, 1813. 4. 4 Binde; prächtiger Druck. — ^iftfftoip 
(J,) Flora graeca. Lond. Taylor. 1806 o. f. FoL die er- 
sten Bände dieses Prachtwerkes. — Murphy (J. C,J The 
anJtian an ti gi u ii et 'qf Spain. Lond, 1816. gr, FoL» ein aus- 
gezeichnetes Praehlwerk. 

(1818.) Rrdoiuc (P. J.) Les roses. Pari*, Dulot 1817 
u. r. gr, Fol. Velin -Papier die ersten 5 Lieferungen die- 
ses Prachtwerkes. 
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(IBUj.) Musfiiini irorslvranuin. Laad. 1704 — 18ü3. 

^r. Fol. 2 roL, in Maroquiu gebunden. Der schönste 
Prachtdnick mit meistorbafleii Kupfern. ^.Oraüo dth- 
mniea$ in CLF UnguoB i^ena. Pwnüak » BadowL 1806. Fol, 
hOchtt selten. — BoiUau (N.) Oeupres, Paris, Didoi Val* 
ne. 1789. ^r. 4. 2 ^oi. , aul Velin, wüvon nur 250 Exem- 
plare gedruckt worden. — £iu glagoliilscheB MUsalo 
am dem fünfzehnten Jahrhunderte« auf Pergament mit 
goldenen Initillen und gemalten Vignetten. 
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^KCHZfiHNTEß ZKiTÜAÜM. 

1820 bis jetzt. 

Im jAlire'1820 ertohien der gedrackte Katalog der, 
in der Hofbibliotbek aufbewahrten , orientalitehen Bf a- 

iiu^cripte, womit sie der, um dieselbe so vicHach ver- 
dipute» durch seinen persönlicheu Charakter eben so 
aUgemeioL kochgeacbtete, als durch seine ausgebreiiete 
Gelehraamkeit in und ansierbalb Europa berühmte 
k. k. Hofrath, Ritter von Hammer, beschenkt hai- 

te. Der Titel dieses Werkes ist; Codices arabicas , pcr^ 
sicos , turcicos , bibliolliecae caesarea - regio - palaünae via' 
dobonemia recmtuJU Josephrn de Uammtr efc* yiadoboaa» 
MDCCCJOL Typi» Antonü Sehmid. — Bie erste BSUSU 
diese« Kataloges 5. L bi« 40 einschlflssig, war be- 
reits in den Fundgruben des OrierUs , zweiten Band iBli, 
die zweite lUUtc (die im Jahre 1815 aus Paris zurück- 
> erlangten Manuscripte behandelnd) im «eohsten Bande 
der Fundgruben abgedmokt 

Im Febmar dieses Jahres ttberreiehte der, schon 
ehrend erwähnte Buchdrucker Schmidt die, in seaiei 
Ofücin vom Jahre 1810 bis 182Ü neuerlich erschiene- 
nen hebräischen, chaldäischen und rabbiuischen Wer- 
ke als Geschenk. 

Da sich der Mangel. an Ranm in dem grossen fiü- 
cliersaalo mit jedcüi Jahie drückender kund gab, und 

der Ausführung der so oft gebetheneu Erweiterung der 
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Nebeiilücalitäten noch immer Hindernisse im Wege 
standen, wurden im Juni 1820 in den Erkern der, auf 
der Gallerie des Saales befiiidltcheii Fenster offene 
Stellen angebraohtf um die jalirlich zuwachsenden Bfi- 
cher, welche in den schon überfüllten Schränken nicht 
mehr Platz fanden, dort unterzubringen. So sehr auch 
diese Massregel durch die dringende Hoth gereditfer* 
tigt werden kann; so üedanemswerth sind gleiehwohl 
ihre Folgen, indem die, in jenen Stellen anfbewahr- 
ten Bücher durch den wechselnden Enilluss der l'ench-' 
len Lufl nnd der Sunnenstrahleu uugemeia leiden. 

Dnrch allerhöchstes Handsohreiben yom 18. No- 
vember desselben Jahres wnrde nioht nur die jihrliohe 
Dotation der Hofbibliothek anf den noch jetzt beste- 
henden B et ras; von i()»000 Gulden in Conv. Münze 
(worunter die Gehalte de« Personales nicht begriffen 
sind) erhübet, sondern noch besonders eine Summe 
von 4500 Golden Conv. Mllnze zur Bestreitung dar 
Kosten des neuen alphabetischen Kataloges bewilligt « 
welcher, nach Jieendigteu Vorarbeiten, nunmehr be- 
gonnen wurde f und bei dem Umstände, dass der be« 
stmdene Katalog« welcher seit einem halben Jahrhnn* 
derte til^oh gebraucht wnrde « ganz abgenützt und 
verdorben war, anf die siAnellste W^e zu Stande 
gebracht werden niusste. Die hierzu , mit eben so viol 
practischer Sachkenntniss als Kürze und Kiarheit ver- 
fasstelnstmotiott vom 15.December 1820 war von dem 
Gnstos Abbe P5hm. Ein Jahr spiter mussto auch, 
der, in sechs FoHobSnden bestehmdeSuppIemcnt-Kn« 
talog vorgenommen werden. 

Während jener uaeruiiideie Beamte die Grundli- 
nien zur Abhülfe eines so dringenden Bedürfnisses ent- 
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worfen hatte^ vermelirte IIoFralli von Barlscli die 
Zahl seiner Verdienste durch eine erschöpfende Ab- 
hmdlmig: »Ober die Verwaltung der Kjapferelichearnndung- 
der k, k, Hq/bibUolhek^ ^ Mamuoript, gr, 4. 50 Seiten; 
weldier noch eine Amreitnng: »Über die Katalog der 
Kupferslichsanvulung und ihre FnhriiTig als Anhang bei- 
gegeben ist. Die Bündigkeit dieser vortrefOichen Auf- 
sStze macht die Mittheilnng eines Auszuges ans den- 
selben ifnmögliefa« so sehr anch der Inrnstliebende Le^ 
ser ihn wünschen , und so nützlich er auch Männern 
vom Fache seyn machte. 

Tief zu betrauern ist es, dass diese Arbeit die letzte 
des so vielfach ausgezeichneten Mannes war! — Ben 
2t. August 1821 Morgens 4 Uhr machte ein Schlagfluss 
seinem th'atigen Leben ein eben so plötzliches als uu- 
vermuthetes Ende, nachdem er vier 'i'agc früher das 
vier und sechzigste Lebensjahr zuröckgeiegt, und der 
HoCbibliothek durch l&nf und vierzig Jahre die er« 
spriesslichsten Dienste geleistet hatte. »Der Schmerz 
über seinen Verlust schrieb G r a f O s s o 1 1 ii s ky an 
den kaiserl. ersten Obersthofrneister; ,,i8t bei dem ge- 
sammten Hofbibliothehpersonale so innig, als die 
Hochachtung für seinen edlen und wohlwollenden Cha- 
rakter aufrichtig war.« 

Ad am von Bartsch, der k. k. Erblande und 
des Österreichisch kaiserlichen Leopoldordens Ritter, 
k.h. Hofrath und erster Gustos der Hofbihliothekf wirk* 
liches Mitglied der k. k. Akademie der bildenden Kün- 
sie in Wien, war am 17. August 1757 in Wien geboren. 
Sein Vater, ein herrschafllicher Oberbeamter, halte 
sein seltenes Talent für Zeichenhuhst früh genug wahr- 
genommen, um demselben die möglithste Ausbildung 
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zu verschafTeii » nitd so hatte er sieh als K&BStler schon 

bemerkbar gemacht, als er in dem jngendlichen Alter 
Ton neunzehn Jahren bei der Holbibliothek in Dienste 
trat. Was er hier als Beamter geleistet, ist im Laufe 
dieser Geschichte erwähmt worden, und ausserdem noch 
dadurch erwiesen , dass die haiserl. Kupferstichsamm- 
Jungsich während seiner Obsorge über dieselbe um 80, 
von ihm selbst geordnete und beschriebene Bande ver- 
mehrt hatte, worunter (linf, im atlantischen Folioror- 
mate,mit 720 toii ihm aelhst yerfertigten Kupfersti* 
ehen angefBIlt sind, welche in Rfichsicht ihrer ToU' 
ständigkcit und der Schönheit der Abdrücke einzige 
Sammlung seiner Werke er bei der feindlichen Inva- 
sion im Jahre 1809 nnr dadurch retten Konnte , dasa 
er dem CommissSr D en o n Donbletten dieser Kupfer^ 
Stiche anf seine eigenen Kosten anbot, wodurch er der 
Hofbibliothek ein Opfer von einigen tausend Gulden 
darbrachte. 

Wie als Künstler hat er auch als SchrifUteller in 
seinem Kunstfaohe sich nnTergÜnglichen Anhm erwor- 
ben* Die von ihm hinterlassenen literarischen Arbeiten 

sind: Catalognc raisonne des dessins on^inaiw rfpv plitft 
grands malt res anciens et modernes, guijaisaienl parlie du 
Caltiaet de/eu U Pniu« CharU* de Ligiie, d FUnne, 1794* 
che* Blumauer* 8. «— Anton Waterloo''a Kupfersti-- 
che, auslBhrlich beschrieben yon A. Bartseh. Wien 
17Q5, bei A, Blumauer. 8. — Catalognc rai.wnitr des 
estampes gracces d Veaujorie par Guido lieni, et de Celles de 
«et diMciple», Simon CoiUaruu, dU Fe$arete, Jean Andre, 
aaheth Siran* » ei Laurent LoU, d Fienne, 17Q5, chez jf. 
Bkunauer, 8. — Catalogue raieonne de iouiez let eitampet 
quiformen4 Voeinfre de Rembrandl et de ses principaux inii- 
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tateurs , n Fienne» 170", c^'c^ Blumaurr. 8. 2 f'ol, — 
Calalogue raisonne de loutes Ics estampes qui Jorment Vocu- 
VTB de Lue<tt de Leyde, d Fienns, 1708 « chez /. F. De- 
gen, 8. Za der, im Jabre bei A.* Schmidt 
erschienenen Ausgabe der Hane Burg malerischen 

llolzächiiitte , den I i inmph Kaisers Maximilian J. vorstel- 
lend, hatte er die Krkiäratig derselben mit äusserstem 
Fleiste an» drei Manmcriptea miammengeeteUt nnd 
ins Französische flbenetzt « Was aber alleui hinge- 
reicht bitte > ihm ein ImmerwShrendes Denkmabl zn 
stiften, war sein im Jahre 1803 begoiuieues, und bis 
anf 21 Bande in 8. angewachsenes Werk: Le Pcintre 
Graptur» welches recensirende Kataloge von den Wer- 
ben der berfibmteaten Malern die ngleich Knpferste-«' 
eher waren, so wie Biographien dieser Künstler, znr 
Aufklärniig über die Kunstgeschic lite und znr Berichti- 
gung der zahlreichen Irrthüiner, enthält, welche sich 
in dieselbe eingeschlichen haben. 

Biese seine literatischen Werke wnrden sowohl 
TOtt den Knnstfrennden, als auch von den Gelehrten 
günstig anfgenommen, und nicht nur die Zeitschriften, 
sondern auch berühmte Schriftsteller, wie Rost, fie- 
nard, Fnesslyn. a. haben derselben ehrenyoU er- 
wähnt. In Franhreich ging man so weit, sie nnter die 
Zahl der classischen Lehrbfieher anfznnehmen. Aach 
anf andere Weise erhielt der würdige Mann Beweise 
von Achtung und Zutrauen. Ausgezeichnete Gelehrte , 
wie Mnrr von Nürnberg, Hnberi Professor in 
Leipzig, Graf Leppel, ehemals KOnigl. preossl^ 
scher Minister in Schweden, und Verfasser eines re- 
censirenden Kataloges der Werke von Albrecht 
liürer, Don Pietro Zani von Parma, nnd viele 
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Andere setzten sich mit Uim in Briefweditel 9 tun eich 

' über ihre ArLeitcii /.u berallieii. Ans den Personen von 

hohem Bange, weiche ihn mit ihrem \ ertranen beehr- 
ten, soll hier nur Se. ]i5ntgL Hoheit, weUaad der 
Herzog AlbrechtTon Saehsen-Teschen, die- . 
•er grosse Kenner der scMnen Künste, genennt wer- 
den, welcher ihn bei jeder Gelegenheit, vorzüglicli 
aber beim Ankaufe von Originalhandzeichpungen ZU 
Rathe zog« So war denn sein Verdienst nioht nur toh 
seinem gütigen Monarchen, der ihn mit einem Seiner 
Orden schmUckte; von seinem Voi^esetzten , denilm 
herzlich Hebte und achtete; von seinen Mitbcamten, 
die ihm neidlos zugethan waren, sondern auch allge- 
mein vom In- nnd Anstände anerkannt, nod verbreite- 
te Glanz über ihn nnd die literarische Anstalt, welcher 
er so lange Zeit Leben nnd Krifte gewidmet hatte. 

Im September desselben Jahres überseiulcte Grai 
Wackerbarth ans Hamburg fünf von ihm ver- 
Custe, theils grössere, theils Uetnere, auf Velin- Pa- 
pier gedruckte, historische Weike. 

Die ans Brasili en angekommenen natnrbistori- 
sehen Gegenstände, wegen deren Unterbringung man, 
aus Mangel an Kaum, in Verlegenheit gerieth, gaiien 
Anlass zu einer Gommission , welche über eine Ver- 
grOssemng des Naturalien-, so wie des Mfinz- nnd 
Antikencabinetes zu berathsohlagen hatte, und wobei 
auch die so oft angeregten Localbedürfnisse der Hor> 
bibliothek zur Sprache kommen sollten. Diese Gom- 
mission fand am IS. April 1622 Statt. Die schOne HofF- 
nnng, auf genügende Abhilfe eines scbon so lange 
nnd peinlich empfundenen Übels, welche sich diessmal 
mehr als je verwirklichen zu wollen schien , scheiterte 
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aber mt 4m üniiiO^cUidlt, den» auf eine Jiliilleli etel* 
gesde Bereieherang g^grftndeteit 'Localbedürfmft»eii 

der djrbi genannten Institute, dnrch den, zur DisposU 
tion vorhandenen Kaum Genüge zu leisten, und es er-^ 
gab aieb dat Aeiidtatt data der fiofbtbUolbek mir dann - 
voUatindig geholfen werden kdan«^ wmn dei|i zoo* 
logischen und Mineraliencabinete ein anderes , ausser- 
halb der Hofburg liegendes Gebäude angewiesen, und 
der Bibliothek sodann die, von dieiem Gabi^ate doTT 
mal besettteft SUe zngelheUl irerdeB« . 

Am 5. MSrz 1824 wofde der k. k Hofiratkt J'ok. 
Vesqne von Pattlingen, bis dahin Kanzleidirec 
tor des OberstkäRimereramteS) alt erster Gustos zur 
Hofbibliothek übersetzt; dem zweiten Giislot, Abb 6 
POhm aber, in Rftekalcht aeiner Verdienata, darXi-^ 
tel elnei k. K Raikea taxfrei yerliekeik 

Im Juli kam der neue alphabetische Katalog zu 
Staude, und wurde in 28 Foliobänden, in Pergament 
gebunden , zum Gebrauche aufgestellt Die gesammten 
Kotten an Papier, SohreibgebOhrmi, £inband n. a. w. 
beliefen sieh anf 6204 Gulden G; Iii. 

Im Neyember 1825 brachte der k. k. Ifofratk, 
H i 1 1 e r V o n Hammer, der Hofbibliothek ein werth- 
voUes Opfer, indem er den k. k. Hofdolmetscher in Coa- 
ttantinopel, Kittar yiHn Raab, beredete« deraalben 
ein, ihm Ton dietem alt Getohenk fcngedaektdt nign- 
rltehes Diplom KutUigh Timurs vom Jahre 800 (1397) 
— die Verleihung eines Lehens in der Krim betref- 
fend — darzubieten'; eine £rworbang, die bei der 
grotten Seltenheit uignritcher und alt tataritcher Ur- 
kanden, alt aina wakra literariaoha ond diplonialboka , 

.17 
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KottbarKeit betf«chtet werden mma '). Der daraaf foU 
gancle Mantt yenchaSke iler MannacriptaBtamniliuig- 
einan Zuwachs vo« 5S Handadirifteii ans dam, Tiar- 

zehnten, fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderte ♦ 
geistlichen, historischen, poetischen, mediziniftcheu 
und chyrargiicliaii laiialtai« waiclia auf höiiaraa Be- 
faM TOA dam Arohiva der Terainten Hofkaiizlai anbar 
abgetreten wurden. Zwei MiataleB In FoL avf Perga- 
ment, wovon das Eine mit Miniatnrgemälden nncl 
goldreicheu Anfangsbuchstaben geziert iUf verdienen, 
darunter einer beaonderen £rw'abanttg. 

Am 17. If'ärK 1825 starb der» nm die kalserl. Bfi- 
rliersamminng, welcher er durch aiebzehn Jahre mit 
I\uhm vorgestanden, 'vielfach verdiente GrafinTen- 
ezin-^Oasolinsky, nach langwieriger Kranbbeit, Von» 
allen» die ihn kannten» vorzfigjieli aber von feinen U»> 
fergebenen anIViehtig betrauert» welchen er während 
seiner Amtsführnng mehrfache Jiexv eise von Wohlwol- 
len und Anerkennung ihrer Dienste gegeben» hatte ar 
lieh in seinem VaterUnde Galizien eii^ immerwSb* 
rendes edles BenKmafal gestiftet» da er demselben sei- 
ne BibliotheX» eine der reichsten» lur ewige Zeiten 
zur öflentlichen Beniitznng gewidmet, zn diesem Ende 
ein Kloster nahe bei Lemberg zur A^istellnng der- 
selben gekauft» sie nnter die Obsorge eines adeligen 
Cnrators gestellt» ond ans seinem YermOgen einejKhr- 
liche Rente von 8000 Gnlden besimmt hatte, von wel- 
cher ein eigener Bibliothekar besoldet, eine literarische 



*) Eine t)bcriet7.ung dieses nurltTrilrdigen Diploms bat Hr. von 
Hammer, in dem Vi. ßaode der Fundgruben dt» OfUnu» 
,S. 960* «cheXcrt. 
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Zeitschrift gegründet, der Best sl»er zvr Vermelining 

der Sammlung verwendet werden soll. 

Die durch seinen Tod erledigte wichtige Steiie 
konnte wohl nicht würdiger besetzt werden , als durch 
allerhöchste Entschliessnngvötii 30. Mai geschah, dnreh 
welche der k. k. geheime Rath und K'Ammerer, Graf 
Morlz von Dietrich stein-Proskau-Lealie, 
zum Präfecten der Hofbibiiothek ernannt wurde. ' ' 

Im Jahre 1773 ans einer berühmten FamiliA ge- 
boreh , widmete er sich schon 1791 dem kaiseil Hilt- 
tirdienste bei der Infanterie, begab sich 179!^ znm 
Heere, wo er sicli bei der Artillerie im Generalstabe, 
und als Flügel- und General - Adjutant in Jielgien, 
Deutschland nnd Italien anszeicbnete. Im Jahre 1800 
Terliess er den MiKtJirdienst; 1815 yertranten ihm S e. 
MajestXt der Kaiser die Leitung der Erziehung Ihres 
durchlauchtigsten Enkels, des Herzogs von Reich- 
Stadt; iSlQ die Intendanz der Hofmusikcapelle, nnd 
1821 jene der Hoftheater, won welch beiden lelzterenr 
Stellen er bei seinem Übertritte zur Hofbibliothek ht 
Gnad^ MtlMftfe#'tnM«. Die Bescheidenheit dieset 
ausgezeichneten Freundes der Wissenschaften und 
Künste, welch© den Werth seiner zahlreichen übri- 
gen, durch die einnehmendste Humanität verschöner- 
ten Et^euBchailleirnöth erhöhet, verbietet dem Terfas«' 
ser gegenwlrtiger Geschichte die seltenen Verdienste 
aufzuzahlen, welche derselbe in sich vereinigt, nnd er 
muss seinen Gefühlen die Gewalt anthun, nur obenhin 
zu berühren , dass der Eifer des edlen Grafen (ür die 
Aufnahme nnd Verbreitung literarischer und artisti«' 
scher Bildung keine Grenzen kenne; dass die Sor|^ 
fall, die Kenutmss und die Umsicht, welche derselbe 

17» , 



al« Wlor der £rziebting Jenes, der Welt im Biathen^ 
alter «nlriieeiieitt hoCrmuigtyoUen Prinzen bewieeeiif 
▼on aller Welt ehrend anerkannt tind; daM daa Per* 

sonale der kaiserL Hofmnsikcapelle, welches ^ auf sei- 
nen Vorschlag« durch Künstler ersten Ranges vervoU- 
•tändigt wurde, seinen geliebten Vorstand mit tiefem 
Leide Terlor; und daaa das Hofoehavspieltheater durch 
ihn tnr efstmi Bfihne DeutseKlands , und zwar mit wa» 
gleich geringeren Kosten ald vor seiner Verwalluugt 
erhoben wurde. 

Die erste Soige des neuen PrSfecten war« sich mit 
den Torzilglichsten literarischen Instituten und Buch* 
handlangen des Auslandes in Gorrsspondenz zu setzen, 
theiis um von der Erscheinung wichtiger Werke un- 
verzügliche Nachriclit zu erlangen, theiis um diesel- 
ben in Zukunft anf dem kArzesten Wngn fiir die Hofbi« 
bUoAeh beziehen zu kennen. 

Kine wesentliche Verbesserung in dem admlnistra- 
tiven Theiie der Geschäftslei ^uug bewirkte derselbe 
durch «die unverweilte Einlühmng eines Protokolles 
sanimt Index für die Verwaltungsantent das» nube- 
greiili eher Weise» IMher niemals bestanden halte; wor- 
aus sich der bcklagenswerth e Zustand erklären lässt, 
in welchem die äintliciien Schriften sich befanden. 

Schon im Juni erhielt die musikalische Samm- 
lung durch die Yenreadnng des Grafen Dietrich* 
stein einen kostbaren Zuwachs , indem 44 gebundc-* 
ne und 3 ungebundene Folianten alter Kirchenmusik 
Yon den berühmtesten Meistern des sechzehnten und 
siebzehnten Jahrhnndertes ans dem HoAnusikarchiTet 
wo sie bloss als eine Seltenheit, und weder fBr d«i 
Kircbendienst noch für die ilofconcerte brauchbar, 
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nicht an Ihrem Platxe waren und vttbeiifltzl lagen , In 

die Hofbibliothek übertragen wurden , in welcher sie 
für das Studiom der Tonkaost eine reichhaltige Quel- 
le hüdoi* 

Zn Ende Getoben wurde« suToige der von dem 
Grafen eogleich gemaehten Yorttellnng« auf höheren 

Befehl eine Commission veranstaltet, um einen neuen, 
von dem k. k, Hofarchitecteu Aman zor YergrGsse- 
mng der Hofbibliothekf des zoologischen nnd deaAnti- 
hencabinetea entworfenen Plan an Ort nnd Stelle zn 
prüFen, wobei der Präfect eine trefQiche Schilderung 
von den Nachtheilen der obwaltenden BescbränklheiC 
an Raum fibergab « welche nicht nur eine bessere« sy* 
etenutlsche Anbtellnng der Bftöher« im grossen Saale 
vnmöglich macht, sondern auch andere wichtige Ar- 
beiten verliiiulert, deren Nothwendigkeit zur Ordnung 
•und £rhaitung der vorhandenen literarischen Schätze 
schon seit so langer Zeit gefehlt worden ist. 

Im December wendete sich Graf Dietrich« 
stein an den kaiserl. ersten Obersthofmeister, damit 
die Marmorbüste Oerard*s van Swieten ans der 
Gapelle bei den Augustinern ') in die Hofbibliothek 
fiberbracht werde. Diess geschah; Sc. Excellenz liessen 
dieses, schon beschädigte Kunstwerk dnroh den Hof- 
Lildhauer Schall er restauriren, nnd es in Ihrem Bii- 
reau so lange aulbewahren, bis ihm ein würdiger Platz 
in dem grossen Saale der Buchersammlnng angewiesen 
werden Konnte« welche demjenigen so Vieles yerdankt« 
dessen Bild es mit voller Ähnlichkeit darstellt *). 



') Mm Mh« den ssiiattta Z«ltri«M. 
DtMsr PUts bat rieh BUOMlir gcAuidm. Dm BiktU sldit io der 
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Die £ntoii]iiuig des Grafea znin Präfeoten fiel mit 
dem hnndeitsten Jalträ seil Erbaunng der Isaiierlicheii 
Bibliothelt »uammeii. Dies« yeranlastte denselfoeiif 

nachzuforschen, ob Kaiser c.uiii AI., -v^elclier mehre- 
ren durch Ihn errichteten Anstalt^i Medaillen gewid- 
met hatte« auch dieses « durch seine erhabene Bestim- 
muDg. imd architektonische ^Pracht ansgezeichnete Ge- 
bäude mit einer solchen bedacht habe. Da sich jedoch 
keine vorfand, fasste Graf D ietrichstein deu schö- 
nen Gedanken, nach seiner Angabc und auf seine Ko-* 
aten zur hmidert|*ährigen Jubelfeier des ihm anvertrai»- 
ten Institutes eine Medaille prägen zu lassen. Die Ans* 
fiihrung derselben wurde dem Mfinzgraveur Joseph 
Lang übertragen; ihre Erscheinung sollte zugleich 
den 12. ITebruar , das Geburtsfest des allgeltebten Mo- 
narchen « feiern. Unabwendbare Hindernisse verspäte- 
ten jedoch' ihre Vollendüng^ und sie erschien erst im 
darauf folgenden März 1827. Der Graf hatte das Glück, 
am lO, dieses Monats Ihren Majestäten goldene 
und silberne Exemplare davon zu überreichen; auch 
vertheilte er einige Zeit hindurch hier und im Anslan- 
de eine ansehnliche Zahl silberner Medaillen» und legte 
zwei Exemplare in der Hofbibliothek zum ewigen Ge- 
dächtnisso der ersten Sacularfeier dieser ruhmwürdi- 
gen, wahrhaft kaiserlichen Anstalt nieder; wobei auf 
einem Pergamentblättchen folgende Worte sich be- 
finden: 



Kotunde des Saales, «uf eiaem Poftamente von rotlicm Marmor, 
«elclies in Burlixtabcu ron vergoldetem Bronze die iripftf^^ 
In«chhft trigt: GEiUADYS VAI« SWIETElf. 
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luitlKjthcca AugusU Puiatina 
Caroli VI. j t^vu cxslruttu, 1726 ptiblico coiumoilo uperU, 
uuii>i liiic usquc cx acrc lacmürij cuuscctüI«, 
Maurilius Comes a DictricliäUiu , 
summa FiU^ClSCI AVGVSTI gra^a 
BUtUotitecaA Pra«f«icius, 1S26 honoris sui et loci di^uni c^uuii 
tioe namo proprio uotta et swuto mcuso 
primaa cfllebrue Mccakan. 

Eine AbbUdang diefter Miiiize lierert die Heilage 
IX. Die Yorderteite zeigt die Fa^ade des BUiUothek- 
gebändes» im Seg^nente die Schrift: 

MENTEM . AUT. ET .EXCOUT. 
Am der Afickaelte liest man : * 

Bl BLi OTHECA . AVG . PALAT. 
CAKüLI . VI . IVSSV . EX.S l iiVC 1 A. 
FIUNaöCO . 1 . AYST . IMP. 
!\n SAGETA .IM VUIFICO. 
PKIMVM . CELEBIUT . SA£GVI»VJtt. 
' MOCGGXXVi. 

Der Darcbmesser der MedaiUe beuäj^t £wei Wie- 
ner Zolle. 

Dnroh Testament des« in dieeem Jabre ventorbe- 

nen pensionirton Custos, Abbe Sensel« batte der- 
selbe der Uolbüiiiolhek ^als eia Zeichen daukharer£r. 
inuemng und anm Andenken seiner irier und vierzig- 
jährigen DienetleistBaf «« die zwei Bftoher : Paiadiu» tU 
geniibus Jndiae , «nd Longi PoitoraUa, beide Werke anf 
grossem Papier, dann ein, mit PasttUlarben trefflich 
gemaltes Brustbild des k. k. üoti lUies und Directors 
der HoibibliQthek, Adam von Kollar,xiim Eigen- 
thnme bestimmt 



D«r Leteiaal der HolbiUiolliek lat für dm zalil- 
ivlebaB BMtoflli weder gross genag, nooh IBr Mine B«> 

ttimmimg licht genug. Er ist ein Itnges Viereck , des 
an den beiden schmalen Enden anf einer Seite mit 
swei» anf der indem nnr mit einem Feneter Tersehen 
ist In der Mitte befindet nek eine lange, mit Sebleib^ 
gerithe besetzte Tafel« an wdcber imgefSUir 40 Peno- 
iRH Platz finden. ZumTheil in den Fenstererkern, zum 
Tbeil an den Wauden rings herum sind die Schreibtir 
sehe für zwei Gnstoden nnd vier Scriptoren angebracht, 
welche, Ton den Lesern hinfig gettOrt, ihren bibUo* 
theliarischen Arbeiten obliegen missen* Der Andrang 
des lesenden IHiblicnm« war so gross, dass der Baum 
an der l'afel nicht mehr hinreichte, und viele Perso- 
nen an den WJinden oder iror den Schreibtisehen der 
Beamten stehend zn lesen genOthigt waren; dnr«h wel- 
che ÜberfdUung von einer Seite die Hitze im Saale oft 
unerträglich, von der anderen Seile die Anfsicht über 
die Lesenden ungemein erschwert wurde. Diesem 
Obelslande abzuhelfen, liess der PrSfect am Fasse der 
Trepp« «ine Naohriebt anheften, lant welcher nur so. 
vitole Personen zugelassen wurden, als an der Talel 
Plalz. üiiden. Man suchte üherdiess die Studierenden all- 
m'alig an dje Universität« > Bibliothek zn weisen und 
die müssigen Leser zn entfenien$ einzelnen, ansge* 
zeichneten, «inbeimisclMn oder fremden Golehrten bot 
der PriSfect einen Platz in seinem, zwar Snsserst be- 
schränkten IJüre-m, und so brachte man endlich die 
Zahl der Besuchenden in ein besseres Yerhältniss zu 
den vorhandenen Kanme, der jedoch immer noch als 
sehr imanreichend erkannt werden mnss, wenn man 
bedenht, dasa manche Gelehrten bei ihren Forachnn* 
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nwlirare Werke anf E||iii|«l znr Vergleiehini|f lie- 
dlrfen« dafs mitanter anoli liandeharlm oder Werke 

in Folio znm Stndium verlangt werden, und dass selbst 
Kunstfreunde oder Künstler» die meistens in Bänden 
oder Portalanillei Tom grOattoii FoUoromiate befindii- 
chen Knprerstidia da betraohtan sollen; welch allee«' 
bei der so gedrängten Aneinanderreihnng 'der Leseri 
kanm nioglich, oft durchaus unmöglich ist. 

Da Se. Majestät den, znr Erweiterung der Hof- 
bibUothek angetragenen Umban einer Abtheilung des 
Angustinerklosters nicht za, bewilligen fanden, weil 
er bei beträchtlichen Kosten keine zulängliche und 
dauernde AbhüITe zu verschaffen geeignet war; forder- 
ten Allerhöohstdieselben einen neuen Vor- 
aohlag« wie ohne einen neuen Bau» durch Miethnng 
einiger LoGalHlten, welche der Augustiner -Coavent 
freiwillig zu überlassen erbÖtig war^ dem dringeudslea 
Bedürfnisse abzuhelfen wäre. Der Prafect erklärte bei 
dieser Gelegenheit im Nothfalle nur den Bibliothek- 
aaal des Klosters und — zur ndthigen. Verbindung mit 
demselben einen, nSchst dem Lesezimmer beindli* 
chen, kleineu Saal des zoologischen Cabinetes anspre- 
chen zu wollen ; in welchem Sinne dann die Verhand« 
Inngen eingeleitet wurden. 

Im Monate Angnst 1827 erhielt der Scriptor>Bn- 
d i 0 k' den Ruf als BibKofhefcar am Lycenm ««Klagen- 
furt; und am 14. desselben Monats ^vard der vordieust- 
volle Gustos» Abbe PO hm, in Kücksicht seiner, im- - 
mer mehr zunehmenden Kränklichkeit und SchwSche^ 
mit ganzem Gehalte pensionirt Die. Achtung nnd Liebe 
nieht nur seiner HItbeamlen , aondem auch des gröss- 
ten Theilet der Leser i weichen er durch seine nner- 
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mftdllolie GelÜligMt IhoiMr gewordan «war« folgten 
ihm in seine wohlveidieiite Rnhe, welche der würdige 

Mann jedoch nicht lange genoss, und in weniger als 
zwei Jahren einer schon seit lauge heranziehenden 
Bniitkruilihieit onterlag.. Sein £i£er für die BrföUiiiig 
der Pitoliten temos DiemteSf und die gebieterische 
Nothwendigkeit, seine Massestunden ansschliessend 
der Pilege einer stets waniieudeu Gesundheit zu \vid- 
mea« liets üim keine Zeit fär literarische Arbeiten 
übrig; aber eein Andenken wird deeshalb bei ,etncin 
Instittttc nicht TerlÖtchenf dem «r alle «eine Krifta 
geopfert hatte. 

Eine Keise nacli Karlsbad» weiche der Präfect 
seiner Gesundheit wegen unternahm , verband derselbe 
mit einem Ausflage nach Dresden.So kurz sein Auf- 
enthalt dort war, wusste er doch für seine Stelle man- 
che Yortheile daraus zu ziehen, unter welchen die Üe- 
kanntsohaft mit einem der ersten Manner unserer Zeit 
im Fache der Bibliographie, mit dem kfinigL Hofrathe 
vnd Oberbibltothek^r Ebertv als der vorzüglichste 
zu betrachtuu ist. 

. Der Pensiouirung Pühm's folgte, und zwar aus 
gleichen GrOadeni am 2. December auch die des Gu- 
stos Leon. Der redliche Fleiss nnd 4er gntmfithige 
Charakter dieses wackeren Mannes machten auch sein 
Ausscheiden aus dem Kreise seiner^ Mitaibeiter densel- 
ben schmerzlich. Als einen, wenn auch nicht genia- 
len t doch liebliehen Dichter beurkunden ihn mehrere 
hinterlassene poetische Schriften, und seine, auf weni- 

gen lilältoni kurz^el'asste BcM:/trcii)ii/it; iler k. k. HoßibUo- 
ihck hat schon vielen Fremden als willkojnmeuer Füh- * 
rar beim Besuche dieser literarischen Austalt gedient. 
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Der fast gleichzeitige Austritt zweier Castoden 
Gelegenlieit, nach dem Antrage des Graten 
von B 191 rieht teiitt wftrdigen Beamten, welebe 
auMer dem Bereiche dteset GesohSftea keiae AvMioht 
auf Vefbetsemng ihrer Lage hatten y eine wohlerwor- 
ben© Beförderung zu gewähren, vieljäiuige treue Ver- 
wendung zu belohnen, und zugleich den Dienst der 
Hofbibliothek nen zu belei>en. Alle Beamten rftchten 
mit Einem Male nm zwei 'Grade vor^ so, data derrierte 
Custos Kopitar zweiter wurde, und alle iulgenden 
Individuen in gleichem Yerhältnisse jia üang und Ge- 
' halt gewannen. 

Gegen dai Ende dieses Jahrea erstattete der Pri- 
•reet seinen ersten Campte rendtt, der in einer eben eo' 
umfassenden als lichtvollen Darstellung den Zustand, 
in welchem er die Hofbibliothek angetroffen, die Yer- 
fiignngent die er entweder schon ansgeftthrt oder vor- 
bereitet, die Pline zn deren weiterer VervoUkomm- 
nutig, und dio Bcdüi i'aibi»e diesos Institutes schilderte. 
Bas Meiste hievon ist in chronologischer Ordnung 
bereits angefahrt wordeik. Die Bereiohemng der Samm- 
lung wihrend dieser Zeit an MannsoripteB»- Bfichern 
. nnd Enpferstichett wird, -der angenommenen Ord- 
nung gemäss, am Schlüsse dieses Zeitrauiiies in ihrem 
Vonügiichsten zur Sprache kommen. Ein dahin gehö- 
riger» von dem Scriptor Leohner allein Terfaseter 
Bibeln Kaialog in zwei Foliobinden, nnd ein von dem 
Präfecten angeordnetes, zierlich aasgestattete« mAtlmtn 
Bibliothecae Palalinae» muss jedoch gleich hier ange- 
führt werden; weloh Letzteree uieht wie wohl souet 
' gewöhnlich — » znr Anftiahme einer bnaten Menge von 
Namen ohne Anawahl, aondora Uoia tnr fiinachril« 
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bnng auigeieichneter Persoueu und beriihniier (ge- 
lehrten bestimmt ist 9 weiche die Holbibliothek betu- 
ohen oder ia dmeUMiLiibeitea. 

A« 10; Beemlwr fk^di^in Fol^a Aftr Mh«r er» 
wihnten Torrftciniiig des PenoBftlet , die Amtellmif^ 
des Anton von Geviy Statt, eines durch vielseiti- 
ge Bildung , besonders auch durch ausgebreitete 3pra* 
GhenkenntiiiMt woraiiter j«iie der arabitohent perti- 
•ehen und tAiliiatthMit longMeioluieteii Hannes. 

Im Jahre 1828 ward et endUeh . mr dringoiden 
Nothwendigkeit , f ür die fernere Unterbringang des 
aioh immer mehr häufenden Zuwachses an Büchern zu 
aargen. £• wurden 64 Kästan Ton Eichenholz anga- 
aohalll und in dam groatan Saale — aainar LInga nach 
in zwei Keihen also aufgestellt, dass zwischen ih- 
nen und den an den Wänden befestigten ursprüngli- 
chen Schränken ein hinreichender Raum blieb, um zu 
letzteren auf den breiten, unten mit Ridem vertehe- 
nen Leitern bennam gelangen zu i(Otttten.£s wird zwar 
allgemein, und nicht mit Unrecht, bemerkt, dass die- 
se, obschon an und für sich nicht unangenehm in*8 
Auge fallenden Kästen deU herrlichen Saal entttel- 
«fWio Unponirandan Anaahan Jana ¥aria- 
tzanda Diiharmonia bilden; aUain, der wabraSpmeh : 
»Noth kennt kein Gesetz,« entschuldigt diesen Übel- 
stand vollkommen ; und da man sonst die neu ankom- 
npanden Bfichar auf da«. MarmoipAaatar bStta lagan 
mttatant blieb wohl Rain andaraa Mittal, diaaao^sa- 
voriBkomman, übrig. ^ 

Biese Kästen wurden vor der Hand bestimmt, bei 
300U Codices , die muttkaliache Sammlung (welche 1^ 
daraalban füllt),, mahrara Parganant-Antgaban, dia 

i ■* 
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AUUner Auflagen , die Autographa und Curiosa — letztere 
mit Ansnahme der eigentlichen Seltenheiten (Cimelien) 
— mtHmn^ der vonfi^iofatteii Werk« der Kiipfer- 
«tiohtamiiiliiiigwddaiiMiiiUttireii, die Beltenen chi- 
nesischen und ostindischen Werke 9 die Sammlung der 
Sokematiftoien u. s. m. , aufzunehmen; wodurch für an^ 
. dm 9 neu einlangende Bände, fär einige Zeit Aanm ge- 
wonnen wurde. 

Der 25. August Termelirte dee Personale der Hof- 
Ii ihliothek durch eiaen ausgez.eichtieten Beamten, Ste- 
phanEndlioher. Mit schätzbaren bibliographischen 
Kenntnissen ) mit jener mehrerer Spradien ansgerft- 
stetf ist er anek in der Botanik nnd in mehreren an- 
deren Fächern des Wissens gründlich bewandert Ba 
er in der BUthe des Alters steht und sein Eifer mit 
seinen Fähigkeiten gleichen Schritt hält, darf die kai* 
serliche Bibliothek sieb lange nnd wichtige Dienste Ton ' 
ihm Tersprechen, wovon er — * wie man bald sehen 

wird — bereits ehrenvolle Beweise gegebtn hat 

Alle grossen Bibliotheken des Auslandes verwah- 
ren unter ihren Seltenheiten zahlreiche Aviographa ih- 
relr Mgenen und fremden Regenteni Staatsmlnnerv Fild- 
berren. Gelehrten, Kfinstler, nnd Uberkaupt in irgend 
einer Beziehung merkwürdigen }*ersonen. Der Hoflii- 
blioiheky welche durch den welthistorischen Wiener 
Congress in den Jahren 1814 nnd 1815 eine Gelege»» 
keif zar Grftndong solch einer Sammlung gehabt kittet 
wie sie wohl nirgends und niemals sich ergeben hat, 
noch ergeben wird« hatte, ausser einigen Cimelien, 
wie Tas s o's Genisalemme conqtustala, einem Bande von 
Handschriften der Pkilippine Weiser^ einem Ge- 
bethbttche mit Kaiser cam Y. Vntenehrift und dem 
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NameMzuge de« hdÜL Carl Bor romäasy wenig der- 
glatoii0i« mfinimiicB» 

Graf TOB Üiet riohatjeiiit tohon teit Iliigarer 
Zeit besoliUftigt , und mit eignen Opfern bemftht, die- 
se emprnulliche Lücke zu ergänzen, "wendete sich da- 
her im December 1828 wegen Eriauguug von Beiträ* 
gen znerst an den K. k.* geh. Hof- und StaaUkanzler« 
Fürsten von Mettern ieh« dann an alle LUnder* 
stellen nnd an das Ausland« Biese Correspondenz hatte 
einen Eri'olg, der alle £rwartnug übertraf. In weniger 
als zwei Jahren waren bereits mehrere Tansend« dar- 
nnter. eine grosse Zahl der aUermarfcwflrdigsten nnd 
seltensten Antographe *), theils von den Behörden, 
theiis von Privaten — und zwar von diesen als Ge- 
schenke eingegangen, wobei die Hofbibliotliek be- 
sonders Sr. h. h. Hoheit dem Herrn Erzhar- 
* zöge SAim, VieekOniga des lonbardiseh -»Tenexiani* 
sdben Staates, Höehstweleker zu dem schnellen Ge- 
deihen dieser Sammlung mit Aorzüglicher Theilnahme 
beizutragen geruhte» dem verstorbenen k. k. obersteit 
Kanzler 9 Grafen ron Sanrant dem k. k. •geh. 
Staats- nnd dem Hofkriegsaechive stoh zn besonderem 
Danke verpflichtet fiihlt. 

Am 1. März 182$^ starb plötzlich, an den Folgen 
eines Schlagflnsses , der Uofrath und erste Casios von 
Yesqne. St, Majas tSt fanden diese Stelle zn be- 
setzen, indem Sie am 15. April den Verfasser der yor- 
liegenden Geschichte, damals k. k. wirk). IloPrath und 
Yicedirector des kaUerl, HoCburgtheaterst aus aller- 
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• liMisteigener Bewegung dazn emaBMeii; tferti« je- 
doch, einer firhweren Krankheit wegen, erst im Sep- 
tember demselben Jahres antreten konnte. 

Auf Veranlaitimg des Prafecten worden Sm MSn 
anclt noch alle jene Musikalien des HofmusiliarobiYea« 
welelie mit der Kirchennnislk In keiner Terl^indnBg 
stehen, folglich für die llofcapelle von keinem Gebrau- 
che waren, und in deren^ dem Poblicnni unzugangli- 
okem Archive nnbeniltzt lagen f in die Holbibliotbek 
2nr VervoUstlndigung ihrer nraslkaliacken Sammlnnf 
und zum Stadium für Kunstfreunde und angehende 
Künstler übertragen. Diese Tonwerke bestanden in 
Hlterer Kammermusik, als: Fette, Cantaie n. dgLj in 
älteren und neueren« dentsckeiit franzOsiaokea und ite- 
lientscken Opern; in SltereH und neneren Oratorien; 
in alter Kirchen- und dramatischer Musik, meistens 
Partituren in der Originalhandschrift der Tonsetzer, 
und in der Privatmnsiksamnilnng weiL S. M. Kaisers 

Im Jtdi wurden auf höheren Befehl« von deUf in 
dem grossen Bibliotheksaale befindlichen Marmorsta- 

tnen, sieben für die Franzensburg in dem k. k. Par- 
ke von Laxen bürg bestimmt, und sieben andere 
von gleichem Materiale und derselben GrOsse« dafllr an 
die Hofbibliothek abgegeben. Die sieben ans derselben 
entfernten waren die Standbilder folgender Kaiser ans 
dem Hause Ilabsburg: ai.brechts I., pnnsDniciis HJ., 
nuDoiowa II. , CAUi 8 Y. « FEBDixAima I. , rmPBCAUPi II. 
nnd uotoLB'S I. ; die statt derselben empfangenen Sta- 
tnen stellen vor : den Herzog Alba« den Herzog Franz 
vonModena, den Kaiser FsnimrAifD III. , den Erz- 
herzog iiEOPoiiD wiK.HBija , FERDIKAKB IV. , als römi- 
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sohtn KIHüg, Carl iL von Spanien, und VI.« 
. alt KOnlg Toii Spanien. Alle diote StandWldar .wartn 
mehr oder weniger beseliSdigty vnd bednrfken einer 

Kestauratlon , welche unverzüglich angeordnet wurde. 

Mehrere Auctiouea in P a r i • gabea dem« auf jede 
Gelegenheil znr VenroUkoinninnng des ihm anverlran- 
ten' Institnfee stets anfinerhsamen GrafenvonDie- 
t riehst ein VeranUssung zu werthvollen AnkSnfen. 

Die schon im Jani begounenen Verhandlungen, 
wegen Überlassung des Angnstiner-Büohersaales an 
die HoOnbliolhek gegen Entrichtnng eines jährlichen 
Miethainses von Seite der letzteren« kamen im herb- 
ste zum Abschluss; doch war noch nöthig^ die Ver- 
steigerung der, dem genannten Kloster gehörigen Bü- 
ober, Mineralien« and was sonst noch in diesem Saale 
anIbeWahrt gewesen« abxmrarten, bevor man von dem- 
selben Besitz nehmen konnte. Die Absicht bei derMie-> 
ihung dieses Locales war, es zu einer Niederlage von, 
der Aulbewahrung unwerthen Büchern und Kupfersti- 
chen«, dann vonDonbletten« sowohl an diesen als an 
jenen« zu verw^den« dadurch einigen Raum In dem 
grossen Saale der HoCbibliothA und in dem Magazine 
ihres Halbstock es zu gewinnen, das in diesem Jahre 
durch Beinagen und Erhellen '), vorzüglich zur Auf- 
Stellung von Inonnabeln-JDnplicalen« geeignet wurde; 



') Bei dieter Gclegen1i«it fanden sidi 2588 Codi««s» welcbe seit 
nndenUidier Zeit dort im Stsuhe lagen» and dadnfcb alle, 

mancKe in hohem Grade, beaclildigt , und dein g&nzlidien Ver. 
derben nahe waren. Es fvurde sogleich ihre Restauriruug ange« 
■ ordnet, und, nachdem sie vollcudet war, diesen gereltcten Ma • 
nuscriptca sin Plats in den oben erviüuitcn neuen lUsien an 
gewiesen. 
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endlioh abwr dBat -in daa Augustiamiale eiiinweil«!! 

niedergelegten, der Hofbibliothek entbehrUciiou G©- 
geuilaacle von Ztait »i Zeit mittelst öfieiitliclier Ver- 
tteigwimg luntaiiziifelMB« und eo eieJi yoa einer im- 
nützen Lest befreit zn erlialleo. 

I>ie sonst anf den Monat September gefallenen Fe- 
rien der Hofbibliothek , welche nicht nur zur Erho- 
lung der Beamten^ sondern auch zur Säuberaug sämmt- 
lioher Localitaten / seit nndenKliolier Zeit bestehen'i 
wurden f Ton diesem Jabre angefangen « anf den An- 
gnst als einen, zn jenen Zwecken mehr geeigneten 
Monat verlegt, die Amtsstunden aber, welche bis da- 
bin in den Soaunermouaten Vormittag von 9 bis 12t 
nnd Maebmittag Ton 3 Iiis 6 Übri im Winter binge- 
gen — » da im Bereiebe der Bibliotbeb znr Vermmdnng 
der Fenersgefahr kein Licht gebrannt werden darf ^ 
nur Vormittag von Q bis 12, Uhr bestanden, nurdeu 
für das ganze Jabr^ Vormittag von Q bis JS'aobmittag 
3 Cbr ^festgesetzt; wodnitb sowobl die bililiotbebari- 
acben Gesoblfte, ab das lesende Pnblienm , einen be< 
tr'ichtlichen Gewinn an Zeit erlangten. 

Mit dem 1 . Jänner 1830 ertheilte GrafvonDiet- 
richstein dem Personale eine neue, den ganzen 
Geseb^breis nmfassende Instruction in S3 Paragra- 
phen. Anob die Diener (Hansbneobte)« welobe bis da^ 
hin gar keine schriftlichen Verhaltongsregelu hatten , 
sondern nach bloss mündlicher Anweisung ihren Dienst 
Yerriobteten« erhielten eine ToUständige Vorschrift, 

Es ist bereits im Yoibeigeben gesagt worden, dass 
den Verwaltnngsaetenf seit die flofbibliotbdk bestand , 
niemals die nöthige Aufmerksamkeit und Sorgfalt ge- 
widmet worden war. ^icht nur lagen sie an mehreren 

18 
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d«s Büjliothekgebäudes hinab, bei jeder Witterung 
dareh emen Tbeil des unbedeckten Hofraumeit 
ehte andere «cbmale Trqipe hinaafgeheii mnMlet um 
ZQ jenem Saale zn gelang en« Diese Unznktf mmliolilieit 

wurde dnrcii die Gefälligkeit des I)irectnrs i 1 1 e r 
von Schreibers gehoben, mit dessen ZuGtimmmig 
yon einem* neben dem Leietaale befindliehen dunklen 
Zimmer eine Thür in einen der Säle dee zoologiielien 
Gabinete« gebrochen wnrde, durchweichen man nn- 
mittelbar in den gemietheten Büchersaal kommen 
kann, ohne weder Treppen noch Hofraom durchzie- 
hen zn müBien. 

Mit der Benüunng dee erw&hnten Saalee hatte man 
sogleich begonnen und eifrig fortgefahren. Bei 1800 
Bände Incanabela, welche Doubletten sind, wurden 
nnter der Leitung des Scriptort Leohner bereits da^ 
hin gebraehtt um nach Hassgabe i als die CQrrenten 
Gesohifte es erlauben, mit Jenen Exemplaren, welebe 
man zu behalten denkt, genau verglichen zu werden, 
damit nicht etwa mangelbafte Exemplare zur Anfbe« 
Währung i und bessere zur Auction gelangen. Wie 'viele 
Mfihe und Zeit diese nur neben den ordendiohen Arbei- 
ten, und mir in der warmen Jahreszeit vorzunehmende 
Ycrgieichuug erfordert, fallt von selbst in die Augen, 
folglich auch, dass die beabsichtigten allmXligen Ver- 
steigerungen, und mit diesen der Torzflglicbste Nutzen 
des gemietheten Saales, erst yon der Sukunflzu er* 
warten stehen. — So wie die erwähnten Incunabeln, 
sind auch schon eine Menge werthloser Pflichtexem* 
plare -von BAchem und Musikalien « imd gegen ÖO Por- 
tefeuilles in Folio mit, entweder in mehrfachen Exem- 
plaren vorhandenen , oder der Anfbewabnmg unwür- 
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dthin beziehenden Docpmenten Abechriften geaom-* 
mett$ fiber die solcbei^g«ttaIt zneammengebraohtetmOg^ 
liebst yolletSndige , 250 Jahre (von 1575 bis emschlie»- 

sig 1825) umfassende Sammlung ein Index verfasst; die 
Aoten selbst aber in forüaarender Kummer in abgeson- 
derte Fatcikel gebiia4en4 nnd znm Amtsgebranohe 
anibewahret. Eine Arbeit « wdche Z^it und Mfihe ei- 
nes vollen Jahres erForderte. 

< Im November wurde mit der Bibliothek des Ly-^ 
oonmt an Linz ein^ fUr die musiiiaUsche Samminng der 
HofbibliotheK enrOnachter Tanach getroffen. Man er^ 
hielt nimlich gegen: Feneeslai'PhihmuUi» denopa domo 
]\fusicorum Libri quatuor f 1523, wovon zwei Exemplare 
vorhanden waren, das höchst selten gewordene musi- 
kalisch - theoretische Lantenwerh des Hans Juden- 
kfl n i g , ebenfalU von 1523. 

Um von den hier in Wien erscheinenden Kupfer- 
stichen nnd Lithographien die Pflichtexemplare in vor- 
zfigUch guten Abdrücken zn erhalten« traf der Prüfeot 
die Einrichtung f solche Ton den Künttlem oder Ver- 
legern unmittelbar abzunehmen , nnd denselben dalftr 
Empfan^scheine auszufertigen , mit welchen sie sich 
bei dem lUicherrevisionsamte über die bereits gesche« 
hene Ablieferung des« der kaiserb Bibliothek gebüh- 
renden Exemplares anaweiaen kOnnen. 

Schliesslich wurden im Lanfe dieses Jahres durch 
den Beamten Endlicher die chinesischen und ostin- 
duchen Seltenheiten vereinigt« nnd in bessere Ord- 
nung gebraeht 

Im Jahre 1831 wurde die Hofbibtioihek in den Be- 
sitz, des Augustiner-Büchersaales gesel/l. Seil r beschwer- 
lich war anfangs der Umstand« dass luan die Treppe 

18 » 



I 



278 

thes , Ritter von Hairirner, benfltzte Gelegenlieit 
zum Ankaufe sehr . seltener und Koitbarer oneutaii- 
•eher Haadtohrifltoii maehta üi des ertterea ]Iimat«ii 
das Jahres 1832 die Babohaff^ng yon zwei neuen Ki- 
sten noth wendig, welche in die Mitte des unteren Ma- 
nuscripteuzimmers gestellt, und mit dem wichtigsten 
Theile der morgenlindiiolten Codices angefOUt wur- 
den. Hienit kam noch, wie später angezeigt wird« ein 
ausgezeichneter Theil der^ ^on Herrn Hofrath Ton 
Hammer mit so vieler Mühe gesammelten | morgea- 
ländischen, literarischen Schätze. ' • 

Es ist hier der Ort zn erwiUmen, dass die Holbir 
bliothdt in dem letzten Deceniunm die £rwerlinng vie- 
ler kostbarer orientalischer Werke , besonders der 
ausgezeichneten Verwendung des ehemaligen k. k. In- 
temuntias bei der Pforte 9 Jb'rciherrn von Otten« 
felSf nnd des dort angestellten k. k. Dolmetschers « 
Ritten von Raabf zn verdanken hat 

Zwei Arl)eitent deren mne ^llendet, die andere 
bereits so weit vorgerückt ist, als die unverschiebli- 
chen currenten Geschäfte es zoliessen, bezeichnen die« 
ses Jahr ala ein, der Hofbibliothek yorzüglich ntttzU- 
ches. Die erste ist eine völlig umgestaltete Einrichtung 
der beiden Manuscripteuzimmer nach einem , von dem 
Custos Br.Yon Eicheufeld und dem Beamten End* 
lieber gemeinschaftlich entworfenen » nnd nach von 
dem Prifeoten erhaltener Beistimarangt von dem letzt- 
erwihnten Beamten mit eben so viel Sachkenntniss als 
Eifer ausgeluhi ten Plan. Es war die Aul'gabe, alle vou 
der ältesten bis zur neunten Zeit erworbeneu Samm- 
lungen von Eandsoliriften, deren jede bisher abgeaon« 
dertt nnd in dem Znstande « in welchem sie tiienkom« 
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inea worden, aufgestellt war, nach einem, sowohl 
den Forderangen der Wiasenschaft entsprechenden, 
als dia YerblluiiMe des fegabenea Raamaa barftcli- 
•ialitigendeii Prmoipe n elDem Gaman zu yareiiiigeiiy 

ohne dabei die Übersicht des Bestandes jeder einzel- 
nen Sammlung aus dem Auge zu. verlieren. — Der 
den Werth ainat Codex baatiminaiida Umstand t ob 
er Tor oder naeh Erilndinig dar Biiohdniokeriutiist 
geschrieben worden, mnstte ata Grundlage der er- 
sten Abtheilang angenommen werden. Eine zwei- 
te wurde nach dem Materiale gemacht, worauf sie ge- 
aafariaban si&dt aftBÜloh: ob anf Pergament oder 
Papier. Etilaft dritten AbtheUmgsgmnd «ndlioh 
gaben der Inhalr des Codex 'und die Sprache , in wel- 
cher derselbe yerfasst ist. Nach diesen Directiven wur- 
de die Sammlung aUo geordnet: Die HaruUchrifte» out 
dtr Z«it por Erfindung äm* Buehdruekerhuuis nnd zwar 
anfPergament; 323 Codiaea rGnisch • cYaasisofaer 
Literatur; :V20 die Profan- und Kirchengeschichte des 
Mittelalters in lateinischer Spräche enthaltend; 523 
mit den SohrifiM der Kirch eny&ter; 207 Bibeln nnd 
Coflftmentafien; 388 aeholastiaoher Theologie; 278 Ii* 
turgische nnd asoetiaohe Werke; 209 rOmitohe 
und canonische Recht behandelnd ; 284 niedizinische , 
alohymische und philosophische Schriften; 136 Codices 
vertnisohteu Inhaltes in framOaiacher, italianiaoher, 
apaniaoher nnd portngiaaitoher; endlich 121 derglei- 
ehen in dentaoher Spraehe. — An f Pap! er: 17$ deut- 
sche Hitidschriften ; 1205 der römisch - classischen )ind 
der lateinischen schimen Literatur des Mittelalters an- 
geliOrende; 248 gesohiohtiiohe; 1429 theologische 1 180 
das Civil- nnd das ctfionisoha Raobt nmfassende; and- 
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lieh 3Q0 niediztiiische und philosophische Codices. — 
Handschriften seit £rfindang der Bnchdru- 
okerknast; 1364 die it*lieiiiioke« tpamtohe und por- 
tngiesitdie GeMhiohte, 13<l4 die frmzOsiteke, 1350 die 
östei reichische; 3Ö5 die ungarische und türkische, und 
4Ü0 die deutsche Keighsgeschichte behandelnde; fer- 
ner: 804 iber Aiterthttmer, Nanismetik nnd neuere 
tokttae Literator; 09 fiber Joriipnldeiiz; 113 ttberPhi- 
loflopkie; 35l fiber Melkeniatik und Aftronomie; 209 
über Kriegs- und Baukunst; 2ÖÖ über Arzueiknnde; 
203 über Alchemie; 405 über Theologie; und 1200 Je- 
BuiiictuE» sind demnaok yon denManntoripten TorEr- 
findong der Typographie 5433$ nnd zwar : 2789 «nf P e r- 
g a m ent nnd 9034 anf iPapi er $ Ton jenen nack Er- 

fiüduns^ der Typographie aber 8523, zusammen: 13,946 
neu aufgestellt. Die von 1 bis eiuschlüssig 3540 befittr 
den sieh in dem unteren Mannsoriptenzininier« worin 
aneser den« von dem Scriptor TonGeT^yin zweok» 
massige Ordnung gebrachten, bei 1000 orieBtalischen , 
auch die griechischen Ilaudschriften — • Q85 an der 
Zahl — aufgesteUl sind« welche eine für rieh beste« 
kende nnd abgetoklouene Sammlting bilden« 0ie Ma- 
nnteripte von Nr. 3541 bit einaeklÜMig 8948 befinden 
sich in dem oberen Handschriftenzimmer, in welchem 
neben diesen noch die hebräischen, syrischen , äthio* 
piacken nnd aUTieoken Codices« ebenfalls eine fdr 
•loh bettekende Sammlung geordnet sind. — Die Ma- 
nnioripte, weleke in keinem der beiden erwlhnten 
Zimmer Platz fanden , sind in einigen neuen Schräu- 
Kon des grossen Bibliotbeksaales aufbewahret. 

Um jedes einaelneStft^ der alten Sammlungen ok^ 
ne Zeitverlust auffinden va können « sind in einem Yer^ 
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tMuaSan saoh den Nnmmeni d«8 «h«iiialigen BmUh^ 

des sogleich die ueueu Nunimem beigesetit worden; 
wudurch, selbst wahrend diese.r UingesuUuag, die 
f ocdemiig ein«« jedtn Ii«t#rt niiverailglicli i>«fri«digel 
w«idea liomit«. 

Mclnr tlt lOOD Aancltcbririreii tina im Laufe dietas 
Jahres gebnnden , nnd damit dem droheadeu Verdeiv 
i)en entritsen worden. 

Über die in lO Kisten verwahrte f reiche Samoi- 
Iwßg theoretiaoher und praotieeher nuMihalieeher Weiy 
ke« welche im voraasgegangenen Jahre durch ein 
unschätzbares Autograph, nämlich die von Mozart 
eigenhindig geschriebene Partttar dee ganun Dies irae 
Mt eeinem nnvei^^gUoben Bsqmmn» eine neue Zierde 
erhielt, wurde dnrch den Pleite dee Seriptors Sehmid 
ein Standorts -Kepertürium verfertigt, und ein äusserst 
genaa beschreibender Zettelkatalog vou mehr als 8000 
Mnmmeni yerlwit« welohem to bald ale mOglieh ein 
alphabetiioher folgen wird. 

' Bie xweite aoaeerordentliche Ariieit ist die Vn(^ 
Schreibung des, zu beschränkt angelegt geweseneu, 
und darch Überfüllung sowohl, als durch Gorrecturen 
hann mehr branohbaren Sopplenentkatalogee der 
groteen Bflehertammlang. Er wnrde naeh einem, dem 
Zwecke ▼oUkommen entsprechenden Plane 'des Serip- 
tors Lechner angefangen, und wird 9nier dessen 
iteitnug eifrig fortgesetzt. 

Gleichen Sehrittet mit letaterwihnter Rerition 
geht die Berichtigung der Zettelkataloge filr' slavitche 
und orientalische Druckwerke. Dabei werden DupU- 
cate und der Aufstellung nnwürdige Werke in den Aa- 
gostinenaal übertragen. 
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Der Katalog der Aldiner Aasgaben ist voUendei, 
die Bericbtignng ihrer ZeUei im grossen , aUgemeiueit 
Kataloge daniacJL vorgenoraman; die bei diMer G«io- 
genheit TorgoAmdMeii DonUettta aber in eineai der 
nenen KSsten des grossen Saales anfgestellt wofden. 

Die schon in den \ orhergelieiiden Jahren Legoii- 
nene Verfassung neuer Kataloge über die Kupfersti- 
che« wurde von dem konstTerstliiidigea Gustos Ton 
B a r 1 8 o h mit gewo&Btem Eifor forlgesetot f nnd nafaet 
sioli ihrer YoUeadung. 

• Vom 12. bis 30. September wurde die Hofbihlio- 
tbek für das gewühuliche I.esepublioam , so wie für 
aHe« nieht s«f Oeeellachafl der Natnrforaclier 
«ndÄrate gebttrige Fremde gesperrt, und nvr deoi 
Ik'suche der Mitglieder der genannten Gesellschaft, 
welche sich dieses Jabr za Wien yersammeite, vor^ 
bebaken. Eine Masiregel, yon gastfrenadliober Auf- 
merfcsamKeil erzengti im Erfolge jedoch ^on der Noth- 
wendigheit nickt gerechtfertiget, da der Besuch bei x 
weitem nicht so zahlreich war, als mau zu erwarten 
sich berechtigt glaubte. 

Im l<IoTember hebcte Graf toh Die trichiteia 
yon einer Reiee nach Mttn chen znrftclE. Zwar haltea 
xarte Familienkande ihn dahin gezogen ^ allein der üb- 
ermüdet Tür die ihm untergeordnete literarisch© An- 
stalt besorgte Musenfreund wnsste aeinen viermonatli- 
chen Aufenthalt in jener« an wissenschaflUchen nnd 
Kanetinetitnten so reichen Hauptstadt Baieme zngletch 
für die Hofbibliothek auf das vortheilhafteste zu benü- 
tzen. Die Ergänzung mehrerer vurziiglicher Druck'- 
werke; der Ankanf alter Kupferstiche von «groeser 
Sohüttheit; neuer ganser Knpferwerke« so wie einael- 
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ner merkwürdiger Kuprcrstiche und Hthograpkiscber 
Pffoducte« weiche der kaiscrl. Bibliothok noch fohlen: 
ituienl MlteMT« wohlerhallMier Holisolimtte; die 
Erwerinnig vieler Amographen berühmter Gelehrter« 
Künstler und Tonsetzer; vor Allem aber die persönli- 
che Bekanntschaft mit den ausgezeichnetsten Gelehr- 
ten « Känetlera nnd Knnstfreanden Münehenet and die 
dnroh dieselben ittr die Zakuall eingeleitete nlhere 
Verbindung in Rttoketobt anf eebnelleren Anlianf nen 
eischeiueuder , oder Auffindung alter seltener literari- 
scher und musikalischer Werke, haben der Ilofbiblio* 
thek von dieser Reise theils sehon betiiehtüche Vov* 
theile versohafft« theils die erfirenlioliste Ansaioht «nf 
nooh betrSoh^diere erOflket 

Ans den vorzüglichsten Gegenständen, welche die 
kaiserl. Büchersammlung in diesem, au Erwerbungen - 
dnreh Gesohenkey wie dnroli Kauf reiehen Zeitramne 
empfangeit hatf mOgeii folgende besonders angsAUirt 
werden : 

• . Ans den Geschenken: 

(1820.) Von Hrn. Schäffer aus iNew-York: 
ThrM epittki qf the Jpoatl« Jithn,' fmntief. iiUo D§lai¥an 
^ladian C F. Dtnekt, Nml^^York, 18ia a 

(1821.) Von Sr. Majestät dem Kaiser: Monete 
etliche deW L R. Museo di MOano, 1819. 4. Ein Pracht- 
exemplar anf Velin, — * yUeoati, leomogr^his ancimne 
(grecqua Hrommnt), Voa.Frederio Leos Xe np»* 
iwm TMungni, tnad, tnr ta pu^air$ par U Maktre ds Sa^ 
9*, public par Frederic L«e. Para> F. DidoL löiO. Auf 
Velinpapier. 

(ie24.) Von dem General der Gavallerie, Frei- 
berrn von Vinoentt damals k. k. Bothsobofter am 
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lUkligliefa ffmnzösischeu Hofei gemeinschaftlidi mit 
dtm dortifm «ngUtohen Bothscbafter« Sir Charlys 
Slnarft aaeli •ütemt dem lcttleiii gehörig«!! Maua- 

«eripte , auf ihn KottMi , in" war 00 Ex'emptsreu änf> 
gelegt: Leonardi Chiensis ei Godqfriäi Langi de capta a 
Mehemete //. ConsUmtinopoU, LfUeL Paris, Didot jutu 
1883. 4. Ein Praehtexamplar. ^ Von der Ak^deni« 
der Witeeneoiiefteii tu Rom: det Abbete 
Amadeo Pcyron Commentarieii über: Codiris Theo- 
dosiani fragmerUa ineditcu — Von der k, Akademie 
Mäacben: Tfünda iiineraria Pmtiimgßriana* Conr^ 
Mmnerti mtroäaeliane inttmeUu Studio et Opvra Acad, ÜL 
M^naemtmt. Lipt. 1634. Fol. ^ Von der Akademie 

TU Leyden: Vrlembroek (P, J,) Specimen geographica ^ 
iusloncum , exlübens dissertationem de Jbn Haukalo nec 
neit Irseae ptfrtteee ducriptionenu Lugd. Bat, 1832« 4. 

(1025.) Von Ihrer MajesUt der Freu Erx* 
herzog in wummm &ovm, Herzogin Ton Parnn a: 
/ principali monumenti inahaii da S, M. Maria Luigia etc. 
Opera ptäfbl, da P. Totehi, A. Jeaae e N, BeUoU, e deacrüia 
da MkheU LoonL J^arma, BodortL 1824 Fol , mit präoh- 
tigen Kupfern. — . Von dam hochw. Patriarehen t I#. 
Pyrker, Erzbischof von Erlau: dessen Tunistas , 
• dritte Auflage. Wien, 182Ö. 4. Velin. — Von dem k. k. 
HofoaUamta-ControUor M. Bartenaohlag: Original' 
Ftfrfitor eine Mene Toa Joa^ Heydn^s eigener Qand. 

(1826.) Von 3r. Majettlt dem Kaiaer: H^Or^ 

ierlnich der persischen Sprache 3 von dem König von 
Oade verfasftt. 7 Bde. Fol. — Gamha (Le Chei\) f oyage 
en lUuHe meridionale. Paris, 1826. 2f^oLeil FüLAUom, 4. 
m^f.» Von der Soeiety of Antiqnariet of Lon- 
don: Archaeologia, or misceüaneous tracts relaUtigto tin/^ 
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(Iquliy, Fol XX. and XXI. — Von dem Bachhändler 
Schalbaclier in Wien: H^uchluigar(Memraäi) Gram' 
maUca hthraiea» i^iiUUucm df J^fWoeo. Antogn^k dm 
Ver&Mera. 1713* 

(1827.) Von Ihr. Maj. der Frau Herzogin 
vonParina:36 Bodonisohe Druckwerke, worunter 14 . 
von Dr. de* RotsL-^räa diru^oMä» Gaitaaga,$erUtm 
da Jrenea 4gh. Parma, 1760» 8. — 47 Stomps ädh SUuUa 
ToMchi ed itaac, — Von S r. k. k. D. taovoiA II. G r o s 
herzöge von Toscana: Opere di Loren&o de' MedicL 
Firenze 1825« coi iipi BodamanJL 4. IV Folumit in zwei 
Praohtexemplaren. Von dem KOnigL nenpolitnni- 
tolien Sfinitteriun: Codices graeci iit$. lLegia/$ Bi^ 
bliotJiecae Borbonianac descripii et illit^irati a Salratiue 
Cynllo. Neapoli» 4. — Von der RoyalSociety 

of Literefnre of the nnited Kingdom «nd der 
Royal Aetatio Society 'of Greal Britain and 
Ir elend: deren Transactions , welche fortgesetzt wer- 
den. Von dem FreiherrnLeopoldvonBuch 
int Berlin: dessen phytikaiuche Beschreibung der cana- 
riiehm. huün. Bmiin, 1835. 4. mit I Bd. Atfae in FoL 
maj,, auf Velin. ^ Von dem Knpfenteeher Rieliard 
F9rd in L o n d o n : Einen Band mit 22 Kupferstichen 
nach Parmegianiuo nnd MeldoUa, von ihm und 
seiner Gattin gestoehso. 

(1828.)VonIlir.Ma]; der FranHeraogia TOn 
Parma: Carta de' Pizigam, in einer prächtig gezeioh* 
neten Copie. — Von dem k. n e a p o Ii t. Ministe- 
rium: CataloguM Biblioihäeas lai* Met, in R^gias NeapoL 
Utmtf Bmrbameo adMavaiat, Dacri/tUu a Caiaido JoamtM' 
Uo, Neap, 1827. 4. <— Von der Gräfin Ton Pnrg- 
stall: Gencalogical memoirs qf ihe Ro^ ai Home qf Fmn^ • 
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ee, fy ths UOe Bichard Marre ImtA Af&hurion* London * 
182Ö. Fol. — ^ Von William Marsden in Lon- 
don: detieu Numismata orienialia ülustrafa. Land. 1823. 
4. 2 PaH» ins 1 Vok, in priclitig«m «ngl. ^TnolHaiband. 
Von dem kabnL rnstitchen Elttsrnth Ton Morgen- 

. Stern: dessen Cnmmeniatio de numismaic Basilii Tschcr- 
nigonine ^ffosso. Dorpaii, 1826 — 1827. i^o^ — Von dem 

luk. Hoßralhe Kitter t» Hammer: dessen Werk iSicr 
Im or^mM JfaitMt* Peimb^ 4* *— Von dem Cnitos 
*K.bptter; TaeHat, de sku, nwribuM et populie Genntt^ 

niae» Cur. Dtttmari. Francof. a. V. 174Q. 8. — Von dem 
Beamten £ndlicher: Anonymi Belae Regia Notarii de 

* 

gettit Hunganruni über, Texium adßd, Cod, mmbr, Caee* 
BibUoikeeae Findohoneneii reeene. St, X. JföiuUieAer. Vien- 
nac, 1827. Ö. — Einige Palmenbl^Uter mit darauf ge- 
grabener Damniischer Schrift. ^ 

iim-) Von «(weiland) Sr. Maj. dem Könige 
Ge.arglV.-von Grossbritannien: .Bi6lieiAaeaeJle« 
gioe CaUdögue, Lündini, 1830—1829. ^* ^ol, mit 2 Kn- 
pfem. — Catalogue of Mups , prints , drawings etc. of thc 
Ubraiy qf George IF. Lonä. 1Ö29. FoL ~ Von ikr. Maj. 
dor Frnn Hersogin von Parma: Jl nuopo teairo 
äiParmm, rappretenUUo ean topoie mtagliate neüo etadie 
diP, ToschL Parma, Bodoni. 1829- Fol — Von dem rus- 
sisch kaiserl. Admiraleii, Grafen Schisckkow: des- 
sen linienudmngen über die Sprache^ mue den nusisehen 
Naehiekien der kaieefi, Akademie', ins Deuttehe J&beneizt* 
PetenbtiT^, 1827. 8. 1. u. 2. JM. — Von dem Prüfe o* 
ten: Dcath IVarranl of Charles I. Lond. 1827. Foi. — ■ 
Von dem Grafen Friedricli Albrecht von der 
Schalenbnrg: dessen SiammUtfeln, det SchiUenbur' 
gitchenGetchlechtet, 1821. FoL Vonderrns^ 
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fiischkaisepl. Uuiversität zuDorpat: Die kai- 
urL üiäpenität ut DorptU^ S^Su{f und jsmausig Jahn nach 
>Afvr> GfMung* Ihrpal, -1627* FbL maj, — Yoii defm k. 
sehwodisolieii äatmdten in Wien^ Grafen Ton 

Löwen hielm: Nutirc.'^ sur la liUerature et les bcaux 
arts en Sueäe, pnr Marianne d' Ehrenström, Stockholm^ 
4. » B^tuil de LeUrt», Froclamaiion» 0t Diteoun 
de ChaiieM''Jean, Prinoe Roynl ßß enmUe Jto» d» Sftede et 
deNotvege, Stockholm, 1835. 8. — Von dem k. k. Hof^ 
rathCf Ritter von üammer: Vita Stephani Bürgiae» 
ewrante P. PauUno a S. Bartholomaeo. Romae, 1805. 4. 
Yoii Sir Sheffield Grao« in London: Memmrs^qf 
ihe Fwnify Graee, hy Sheffield GracA Lendan, 1823. 4. ; 
auf gelbes steiles Pa]>ier iu nur 'Jij Exemplaren ge- 
druckt. Kostbar» — Sketch oj ihe Gru.ce Mausoleum , bj 
H^ULShaw Maeon. Dublin» 1829. 8. ^ Vom Abbate 
P. Bellt o: dessen Werk: Sopra la Zoopedia'^appreuo 
gU anHehi Gre^ e Boinani. Commeniarf detta guerra di 
Ferrara ncl 1482 di Marino Sanuio. Venezia, 1829. 4, — 
Von dem Bibliothekar in Parmai A. Pezzana: Dei- 
la iMensione di Danie neüa dima eommedia^ LeUera 2* di 
GiuM, Tapema ad dngdo Peiuana» Parma, 8. Memeria 
nelf Anatomia delle foglie ddte pküUe, di T. L. Berta di 
Parma. 182Q. 4. — . Von I. CG. Augns ti: Eustbii Eme- 
teni quae tupersunt opuscida graeca, ediL C (r. ^u- 
gttift. EOter/Mp 1829. S. -«> EüeM EmetetU Oraiio in 
Paraeeepe» diem f edit, Auguiti. Von Conslanlin 
Oconomides: dessen Versuch itber die nächste Ver^ 
wanduchajl der slat^isch' russischen Sprache irüL der grie^ 
dU$chen, Petenburg, 1828. 3 TMe. 8. — Yon dem So^tp«^ 
lor Schmid: Fab, F^rankh» OrlogrofMa» haimUehe 
md perborgcne Cmcsüsi Stw^wg, IMO. 4. — • 'Mebre- 
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n ilte« olifeis«lia MnailulMD, — Von dem B«aiiileii 

^ . Endlicher: Bandini (A,M,) iUtMroMionß di dm Ef«ai>- 
gtUarj greei dd See. XI, Veruxia, 1787. 4. 

(1830.) JOum «duamd del SßC XV. iMcrkU da Aug. 
' ¥ua/Q3M. Parma» 1830.* Ton dm Avtor. ~ Von dorn 
K k. GoDsiiI in Alexandria, Giib«riiialrathd 

von Acerhif fiiiif kostbare orientalische Hand- 
schriften: Sojuii, Geschichte Jiairo's i Iba Senbol, Erobc 
rang JigypUnt durgh dis Osmaneng^^&'Chamts, Lebmt* 
betahrgibung dm PnplhtUn^ Mahw, GweMäe AgyfUmf 
^ und fkdol Ferid , Jmhohgie. (2 Binde.) Se. MajetUf 
Uelsen hierüber dem Geber das allerhoclibte Wohlge- 
fallen bezeigen« und diese patriotische Gabe in^dar 
,Wiaaar Zaitnng dßantUoli bakannl macliaii* » Von 
Ijord Mahont in London: daatan Wark: TheLif0 
of Belisaritu, Londons 1829. 8., mit einer Charte. £ia 
Prachtwerk. — Von dem k. k. Consnl in New-York« 
Fraiherrn von Ladarar: Ihter^amifthc trte aa^ 
^ ci0fU nlwQH MtMf qf ih& York^^Mtuewn, 18301 8. — 
Indss le the Gbraty of the Ljrceum of naXurtH hktorjr qf 
Nei%>''York. 1830. — Pickering, Esaaj an a uniform oiio- 
graphy for the Jndian languages qf North- Jmerica. New^ 

York, 1820. 4.« nabat noah 22 lüainaran Drookwarkan 
ans Naw-Tork. — Von Harnt Ton Haokanan« 

k. k. Agenten in der Wallachey: Quatuor Evan^e- 
lia, hulgance, Bukarest, 1828. 4. Von dem Scriplor 
Schmid: JoK SoUhmüCompmdiam Caniiomim tceletia^ 
Mlitarm, 1^6. 6. — Von dam Baamian Endliokar; 
daitan FZora Poiommmt, PotonU, 1830. 8. 

(1831.) Von Ihrer Majestät der Kaiserin: 
La.Calco^aJia da G. LonghL Milanos 18^ 8. auf grtt- 

nam Valiqpapiart in grAnani tfaro^piin mit Gold. — 
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Von der KOnigL Druckerei zu Paris: Albumiy^ 
pographigue tU Vimprirnerie royaUt exieuU pourL,L, Jf.Jlf* 
Siciliennes. Paris, 1830. Föl Pap. Fei Ein ansgezeioli« 
netes Prachtwerk. — Von dem Marquis Casellit 
Joannon de S. Ltutreni, Description, du Cahinet de BaiUou* 
Luequss» 1746. 4.; sehr eelten. — Von der Penuonage* 
seUsohafl der Tonkünttler in Wien« durch deren Tice- 
Präses, den k. k. Hofcapellmeister Eybler: 41 Ort» 
ginal'PariUuren des verstorbenen Hofcapellmeisters An- 
tonio Seil er i« nqd zwer 34 Opern und 7 CatUaUnt 
welchen mutikalitchen Schatz derselbe der genann* 
ten Gesellschaft in seinem TestMente vermacht hatte« 
(1832.) Von Lord Kingsbürough in Lon- 
don: Aniiquities oj Mexico. / // Vol, Fol. maj. , auf Ve- 
linpapier mit vielen« zum Theil coloririen Kupfern« 
aufs Zierlichste In Maroquin mit Gold gebunden. Ein 
Prachtwerk vom ersten Range. — Von Herrn Nie. 
Carlisle« Secretar der Society of Amiquaries in I.oii- 
dottf eine grosse Anzahl kostbarer Werke. — Von Lord 
Mahon in London: dessen Histoiy <^ the fVor <{f ihe 
tueeeesion in Spain» London, 1832. 8* mit einer Charte. 
Von dem k. bsierischen Generalen der Infan- 
terie vonRaglowich: Appian's Charte von Bayern , 
24 BiätUr und l ContpecUu t^om Jahre 156C ; nebst 7 an- 
deren Instmctionswerketi. — Von dem Gra fe n Leo- 
pold Cicognara: dessen Memone spelianU aüa Sta- 
ria della Catcograßa. Prato , 1831. Fol, Velin, mit 18 
Kupfern. — Von dem Freiherrn Leopold von 
Buch inBerliUt eine ansgezeichnet schöne Charu 
iwnTener^a (nicht im Buchhandel); zu dessen Buehrei' 
btmg der canarischen fneeln gehörig. — Von dem k. baie« 
tischen Professor Keumann in Müu c heu: Et^an* 
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geUum Mälihäi und die sehn Gebote} zwei malaiseho 

Druckwerke. Singapor. 8. , nebst 4 anderen Werken. — 
Von dem k. k. Hofcapellmeister, Jos. Eybler, Mo> 
£art*8 eigenhändige Partitor des Domine, Hostiasyimd 
Quam oUm ans dessen Reguiem; ein überaus kostbares 
Antograph. — Von dem k. k. Hofrathe Herrn R.Kio- 
8 e w e 1 1 e r : Basso per suonai-g jidV Organo delli cento Con - , 
tenli di Ludanco Viadana. J'cnezia, appresso Giac» f 'in- 
cenii, (Eine Abschrift auf der Bibliothek za Bologna 
gemacht; xnr Ergänzung des hier befindlichen genann- 
ten Werkes des Y i a d a n a.) 

Eriiieii gaii7. neuen Zuwachs erhielt die Ilofbiblio- 
tliek durch folgende Werke ihres Mitgliedes Endli^ 
eher: Meletemdta boianica* Findob, 1832. Fol, und: 
Atahta botanika, nopa genera et epedes pianiarum detetipla 
et leottibu» übutrata. Findob, MDCCCXXXIIL Fol, mit 
trerflichen Pflan/eiibildern und eiiicm, in classischem 
Latein geschriebenen Texte; nur iu 5Ü Exemplaren ge- 
druckt, ond nicht im BnchhandeL Werden fbrtgesetzt* 

£ine Abhandlung: ßber die neueaien Leietungen der 
Franzosen ßkr die fferausgabe ihrer Heldengedichte, fVUn, in 
der ßcc/x'schen llni^'crsitäfs - Ihn /tJiandlun^. 1833. 8., eben- 
falls von einem ihrer Beamten, dem Scriptor Wolf, 
ist so eben erschienen, und ein anderes Werk von 
demselben in kurzem zu erwarten. £s wird den Titel 
fähren: Ftoresta de rimas easteUanas, und eine Blumen-* 
lese aus den neueren spanischen Lyrikern, von Lu- 
zan bis a)if unsere Tage« mit einer historischen Ein- 
leitung ^thalten« Der Prospectils davon ist bereits in 
der oben genannten Buchhandlung einzusehen. 

So verwendet das Personale die wenigen Stunden, 
welche ihm die amtlichen ^Arbeiten üi^rig lassen, um 
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dat fottitntv dem w diMH« avoh mit fifertrisöhtii zu- 

schmückeu 



■) Dem Verfasser dieser Geschichte , -welcher in den* drei Jahren - 
seit seinem Eintritte xur Hofbibliotlict , aus Mangel auMusst-, 
bloss einicTf' Lcurtlicilcntlp AnrciuMMi iien crschicnenpr ^Vcrkc 
den Jahrbuchrrn der Literatur vmlmcn konnte, möge es er- 
laubt scjru , hier einiger seiner früheren Arbeiten zu erwähnen: 

F'tnuch mtJMdt^tSkJM drmmmtiuhen TomalsM. (Wien» 
Anton StrtuM. 1815.) — Samson, OrAtorium, mu demEng- 
Usehen sn Rinder» Münk uetriseh überseUt. (1¥ien,P. Mo« 
chctti. 1814.) — Gttchithtt der Tonkunst, WM dem Engli- 
schen des Jon«« übersetzt, und mit Anmerkungen beglcitcL 
("Wien, Steiner «nfl Comp. 1821.) — Der Paria . Trauerspiel 
mit Chören (Leipzig, Brockliau«. 1823) t : ^Schuie der 
jiUen, Lustspiel (Wien, A. Strauss. 1824), beide aus dem 
Französischen des Casimir Delavigne metrisch übersetzt 
~ Jephta (Wien, Wallifllfeasser. 1824), und: Sähmon (eben 
dort, 142$); swei Ontotian en» dem Ea^lisdien sn Hin« 
d e Ft Ha«& ttberseixt üA«r da» LeUn und dia Werk» de» 
SalUri, (Wien, Wallishausscr. 1827.) 

Aus den xersUeuten Schriften sind von grösserem Umfan<;e: 
I/eW dia Chöre zu Herrn f. Colli n^s Trauerspiel : „Po Ijr- 
xentt/* in Musik gesetzt vom Abt Stadl e r. (VaterlHntHschc 
Blatter, 1812 ) — I cbcr die Musik des Oralonunu : t^Die Bc 
J^reyung von Jerusalem,* vom Aht ^tadlar* (Eben 
dort , 1813.) ^ Gtdmdsm Uhar »inige gewagte J»Ui$»nmgm 
der Frau p. SinHiM Uber dmOtaka Musik in ihrem Werke: 
äffe her Deuieehtand.* (Wiener «Hg. Ut Zeit, 1816.) 
iMer den Umfang der Gedichte zu Oratorien und Cantnlen , 
in musikalischer Hinsicht betrachtet. (Lelpt. Kunstblatt, 1818.) 

— FaudeviUe, Liederspid, Sias;spiel. Oper. (Janus, 1818 ) — 
Ueler die Oper, aus Anla*> d<-s Wirke»: De V Opera en 
France, von ^ % Ii 1-Blaze. (Jahrbüclier der Literatur, 182 L) 

— Vcbev Mozarts ßiograpfUe, vonNi»f«n. (Eben dort, 
I8äu ) Nebst riekn ncenwrenden Anüiitaen fAr In- nnd ent- 
llndiecbe Zeitschcjfleit. 

' An nueikduoken Arbeiten dürften angeftbrl werden: 

lem„ grocM Oper ton Ceitelli; Cjrrus und jistjai^rs , Jie- 
roteche Oper Ton Matthäus v. Collin , bilile im L. k. H .f- 
Opernllicalcr aufj;cfüln t. Die vermehrte Iu*lrunn nlal - Hi-^lei- 
tuag der ÜAadoiWiett Oratorien: Samson, Jephta (Wien, 
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Ton 9. in diemi Zeilmmia gmaciiteii Kinfon 
jnnd bMondm MiznMhren: 

(1820.) J>e Sacre de Napoleon. Paris. Impr. du Coiw., 
prächtig gebunden ; höchst selten. — hmUh Gcdety qf' 
' FortraUt <{fihe most tmmeiU penoTU* LoiuUFoL — Rech^ 
berg (U, ComU de), Lu peupUt de la Buuie^ Paru, 1812- 
FoU 2 Bd«2 Farbaidni(;1( ; elit Praefatwerl^. 

(1823.) Danle, la dunna Cninmedia. Pi:.ü. IC04— löüQ. 

FdL 4 Bände. Von dieser Ausgabe bestehen nur 
Exemplare^ — Motto $ Orhmäojhrioto, Fita» 1809* FoL 
4 Bde. ansgezeichnat, in nnr 250 Exemplaren* Pe* 
trarca» Birne. Pitat 1805, Fol* 2 Bde.« Prachtansgahe, 
nnr in 250 Exemplaren. 

(1825.) Jus canonicum ecfiletiae grtucae Valachiüe* 
TergovistU, X652; höobtt aeltea. 

(1826*) üetrolof de lot Espanolet iUtutret, Madrid, 
179i 1801. gr, Fol.; nach authentischen Originalen 
vortrefflich ausgeführt. — IFicland, Musarion. Wien». 
Degen. Fol. anfPergament; Prachtausgabe. 

Ans den Knpferatloben: 301 Blätter naobRa'* 
phael: Oeupre ds C^H. pan BHU$elj Oeu/m de G, pon 
Nj'megen. 

Aus den musikal. Werken: Oeuvres compUles 
de Greiiy$ enPartUion, 32 FoL Fol, 

(1827.) Zwölf sebr seltene nnd boatbare alielaviaebe 
Hannecripte des dreizehnten bta sechzehnten Jabrbnn- 

dertes, aus den griechischen Klöstern Zograg und 
Chiiandar auf dem .Berge Athos; zum Theil mit 

bfli T. Haslingei), Jsrmel in AtgypUm» Smlomon, Bdthm^ 

zar und Herkules, wovon die letzteren zwei nodi nicht aufge« 

Ttilirt wuTflpTK — Drri S.Tmmliinpcn von /.(Vr/r rn, inif Bp£;1«*itting 
des Ckvien. (Bei X. H s • 1 i o g e r.) HcJbrerc Qiore. (£heo dort.) 
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priohtigen Gomtliidii und Vignetten.— LueamPAar^ 

idlia. lindob. De^cn. 18 11. Fol, auf Pergament, 
mit Kupfern vor der Schrift und den Origiualzelch- 
niuigaa von Wächter; folgltoh dnrob letztere einzi- 
gee EMmpUr« 

Atis den Kapferatiohen*! Lw Ireft pooke» m 
repoSf par Berf^heni, erster und prächtiger iVbdruck vor 
der Schrift, von höchster Seltenheit. — Ein Niello von 
Peregrini, aiu dem'Gabinete Gäbet; nebst vielen 
anderen hottbaren englitohen nnd franzOtisolien Kn-. 
pferstichen. 

(1828.) Ans den Kup f e r s t i c h e n : Oeuv7-es comr- 
pUUi de P, Ph. Chqffard (540 Blätter« wovon die mei- 
sten vor der Sohrift)i — Oeu^ret du graveur au poitUU' 
le, F, John» — > Oeuvres da gitatfeur en n uMs a U n io, J« Fleh» 
ler. — Ocu^n es de S. Le Clerc (3800 Stfloke), nebst Yielen 
einzelnen werthvoUen Blättern, als : Cor'uuie au cap Mi- 
iew« par Girard H Frwo9t$ J, BcaatwUt, L'Inttoire 
d^Enher (7 Stücke) n. a. m. 

(1829.) Goldentr Spiegel der Anfangigründs der Jn^ 
ntikaridc. Kaiserlich - chinesische Ausgabe. 40 Bände, — 
The british Galeiy qf conlcniporary PortraJts. London, 

1822. FoL 2 Bde. ; ein Prachtwerk von aosgeieichne- 
ter Schönheit 

Ans den Knprerstiohen: Drei Blittfir von 

E. S.s einem deutschen Kupferstecher vom Jahre 14Ö5: 
Der Schöpfer und die zwei ersten Menschen (äussert sel- 
ten). Die SUtyüe, den Kaiter Juguetue dae Bild der heü, 
Jungfrau zeigend (ein Blatt» dessen kein Autor erwShnt) ; 
und: Die Kreuzigung (höchst selten). — Poö^ (F^* de) t 
Die Jungfrau und das Kind Jesus, nach Raphael (Ah* 

drack vor der Sohrid nnd unvollendet; von so gros- 



ser S^tenheit, das« es: selbst den reichsten Cabiueten 
EnrOpa*« fehlt). — PaulPotUrt Le mcher, enter, min- 
der gearbeiteter Abdmck; tidohst selten. — J. Rujrt- 
dael: Le petit pont. Erster Abdruck, nirgends erwähnt 
und kaum mehr aafzuiinden. — Die vollständigen Wer- 
ke von Alb, Altdor/§r, B, und iL Bsham, J. ßiak und 
des Meisten X B., eines Knpfentechefs ens dem sech- 
zehnten Jahrhunderte, eine berühmte Sammlnng von 
813 Blättern, in blauem 3Iafoquiu mit (Tüldschnitt. — 
Du GöU&r der Fabel, 12 Blätter von Marc -Anton Rai- 
mondU ^Adrien pan der VßUUs 10 Bl'itter mit versohie- 
denen Thieren; vor der Adresse $ sehr selten, Sie* 
ben Portrait» iron yan Dyck selbst gestochen; Ab- 
drücke vor der Schrift. 

(1830.) Das grosse Schmetterlings- und Kaupen- 
welk Ton Hühner, mit llQö meistens colorirten Ab- 
bildungen; in einer 9 theilst weil der Autor noeh bei 
seinem Leben mehrere Platten abschleifen Hess, thetls, 
weil viele der alteren Textbogen nicht mehr /.ubekoai- 
men siud, jetzt nicht mehr zu erreichenden Vollstän- 
digkeit ^ Ans der Anotion des verst ausübenden Ara- 
tesy Dr. Grafen Carl Ton -Harraoh, eine Samm- 
lung von mehr als 10,0()ü Disscrutionen aus allen FA- 
cheru der Arznei- und Wundarzneiknnde, 

Aus den Kupferstichen: 13 Blätter mit Ycr- 
schiedenen Thieren von H. R00S selbst gestochen; 
erste Abdrücke ohne Adresse und Nummer; hOchst sel- 
ten. — Oeiwrc de Müssfncr. — Oemne de F. Kobell, — 
2 NUm von Peregrini aus dem Cabinct BeviL — 
1 NMo ans eben demselben. — 3 sehr kostbare f von 
keinem Schriftsteller erwlhnte NkXU. ~ 1 NiOio ans 
dem Gabinete des Baron Hans. — fiolsne de la Duehmc 
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de Bwry* » Oßapre$ <U Ch, üum. — Oeufire de Chaloa, 
nebtt vielen einzelnen Kostbaren Blätternt &!§: Ein Va- 
riant eines Knpferstiohet von Rembrandt^ der nir* * 

gends envähnt, vielleicht einzig ist; ein Blatt von Ro- 
betta, einem florentinlscliea Goldschmiede aus dem 
fan&ehnCen Jahrhunderte n. a. m. 

' (1831.) 56 orientaliaobe Mannsoripte yon grOsster 
Seltenheit und hohem Werthe. — Eine hostbare Samm- 
lung von Büchern aus der Auction des Bischofs M ü n- 
ter in Kopenhagen. 

Ana den Kupfer« ti oben: OetuvB ds NorbUn» ^ 
Abdrftcke von Stahlstichen der vorzfiglichsten engli* 
sehen Almanache, von 182Ö bis 18 ;(), meistens auf 
Chinapapier; — viele einzelne ausgezeichnete StücKct 
als: alle berähmten Blätter nach Martin , ans d^r Bi- 
bel $ £«9 €uiieu de FonUutubUau ; The panage qfike read 
sea, bf Danfy n. a. m. ' 

(1832.) 243 durciiaus seltene orientalische Hand- 
•ehrifteu aus der Sammlung des k. k. iluirathes Rit- 
ter yon Hanimer,iindawar: 200 bistoriscbefcämmt- 
liob die oamaniiobe Gesebiobte behandelnde t und 43 
tfirMsebe Diyane. — Mtueagni, gründe Jnalomia, Visit, 
lo2'^. Fol. max'. Q Fascikeln mit, nach der Natur aus- 
geführten illnmiu. Kupfern, den erklärenden Conturen 
derselben von gleicher GrOsse« und dem beschreiben- 
den Texte. Ein Prachtwerk von ansserordentlicber 
Schönheit und hohem Werthe. — Eine Sammlung 
spanischer Werke , von dem Grafen vouPüttiug. 

Ana den Kupferstichen: Nenf planclies pour 
tovprages Canytagnes d^JtaUe ete, par PA. H, Reinhold* 
ein« durch Napoleon*« UnflUle unterbrochenes Werk« 
höchst selten. — Viele kostbare eiüz.elut; Öluckc, al&: 
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La moH äc ^apoieon, par Suubcn ct.Jazet; GiMo» fVoMa» 
por HmuteiDttpontyu^m, 

DieXeter haben nsn ans diesen BUttem den Ur* 
sprang der k. k. Hofbibliotliek in Wien, ih- 
re allmälige Zunahme und die Schicksale erfahren, 
welche sie betrofTeu haben , in so fern dies« alles aas 
ToUkQmmen zaTeriiUtigen Quellen dar|;ettellt werden 
konnte. Sie haben aneh die ans^ezeiehneten llUnner 
kennen gelernt^ deren dieses Institut seit seinem Anbe- 
ginn sich rühmen durfte. Sein gegenwärtiger Zustand 
isl theüs aus den letzteren Zeiträum eut theils aus den, 
dieser Gesohiohte angehängten (Beilagen abzunehmen. 
Ylel ward gethan; mehr nooh wird jetzt geleistet; aber 
viel — • vergebens wfirde man es zn verhehlen suchen, 
— selir viel bleibt noch der Zukunft vorbehalten. Eine 
allgemeine Revision sämmtlicher, dermal auf beiläufig 
SOOfOOO zn berechnender Baude; die Ausscheidung al- 
ler vorhandenen Bonbletten; eiae systematische Anf- 
stellung der beizubehaltenden Bucher ; und die Verfas- 
sung eines Materien- oder Kealkataloges derselben, 
die Bearbeitung der, der gelehrten Welt noch unbe- 
kannten Schtee dieses Institutes n. s. w. sind Verf&gnn- 
gen, deren Ausführung der eifervolle Vorsteher derHof- 
bibliothek mit noch mehr Ungeduld herbeiwünscht , 
ah mit Bedauern ihr Bedürfniss von Sachverständigen 
gefühlt wird. Allein, alles diess kann erst zu Stande 
kommen, wenn eine vollkommen hinlängliche Ver- 
mehrung der Looalitäten ausgemittelt seyn wird. Wie 
fern oder nahe dieser so lang ersehnte Zeitpunct stehen 
mag , liUst sich vor der iiaud nicht bestimmen. 



Digitized by 



* 

* 



BEILAGE I. 

UnfOiiis Blotii H. CaeaarejM Amestalis Bibliothecurü 

pro Bibliotheca Iffiperatoria Oiaüo 

Viaaiu« 24. ApniU 1576« 

Sacrae Caesarea« Ma^ taae in tanto grwrittimmrum 
negoUomm de Regnis acguirendU tutan^isgue snsceptorun 
coticursu plunbus perbk moUita» tim» ds re uJUimima br^ 
innim^ dieahu 

Hoe ago, tU minimii, aiH eerU Maf^ iuM n^gramr 
biufiUunM tumptibiu BtUiolhteom Utoß Maf^ tamqva Spat^ * 
iam Qinandam mihi conendiiam Ua paudt annii eoiam» 
0mendem, poliam et iümtrmn ut Fatieanam Ulam tummi 
PotUifim ioto orbe eeUberrimam» Flareniinam Uem ßt 6al- 
licanam, ti non amattu ^Amdarß tt twUrum eodieum mn^ 
tiiadine» ot eeiU uUtitiimontm Ubrorum qtd in hoc d^re- 
hendentur utu, adaeguHf et ti JUri päuit, eUam iupwtiL . 
Ad quam rem petfieiendam fuamqui ei tempore, et peeunia, 
et hea t^tportuno epu» eü* aique w hie iribut magna difffical- 
ioM petita ette Metitr, teto tarnen Mofettatit tuae naia, ei 
mea quam adhibere ttaiui dUigentia indattriaque fadOima 
tptro epadenl. Temput namque reqmro triam, non ampUus, 
annorum. Quod cerie in tanti momenti re Umgum tnderi non 
Hebet. Verum ad hone in perficierido celeritatem aiixiUo 
hominuni ticljului uni mihi opus erit scribaiLun nempe ad m/- 
funiuni trium, et J'arnui* robustioritf ad onera porlanda. 



•) Nach- dittM On^iatSkmaAtMh. 
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pulveret deUrgendos, i^rrenda pat^imenia , similiaque onera 
päiffnt tubeanda Indonei. Ad hos vero aUndos SUpendium 
nwan» quod 200 ^UuUum eU ßorenorum minime $^fficUp 
eam me tolum tnx ea peeunia honette et ex aulae imperatO' 
riae digml€tU tueri queam, Experientia enim didicig ms, 
dum a monaohie quatUumm atdißciorum m uliitudi ne m< 
cuorum abutidantibut, contra mandaium Saerae Caetareae 
Mi^tuao exelutuSf omUs idän eonduo^, Jiteum p§r$nnMn 
domi haben» adöletaiUem eoeum ei eeribü» amamuntee 
aniea quidem duor» ted ßam inde a Btu^^uUhoXüim tempore 
.iTflf ditenhendit inpeiUariit duobue meeum operam attidue 
noponUe atere conor, eex memibue iotius aani etipendmm 
me faeile eaneumere, ei aee alienum eontrahere cogu E» 
iribus Haqu0 rebu» unum eequaUir, nece'te eti, ui vAega 
re uifeeia ab ineiüuto opefe detitiere eogar, t^el aumUnm id 
quod potttUo addaiur, pei eerte leidieeime neg^ium JBi6&b« 
thecaiium prpeedai, Haee quamque ita'tint, adimam ta" 
men, uti inUio duei, ontnem rei pecuniariae dtfßeultatem. 
Cum iurarium Sac, Caes** Ma'^ tuae dißlcillimis istit tempo^ 
nbus non librit , ted armis comparandis , non Bibliothecit , 
ted üpjjidoram arciamque munilionibu^ cxaeiiijiC Lndis paiere 
debeat 3 hoc larUuni a S. Caes. M'i''' tau pctam, ut pro m, 
sumphbns , qiios hoc anno ifi scribas aiendos , in cnariam , 
compactionetn Ubi aru/n y reUt/uasque res Jiujasmodi , miuuiri 
nostro rede obearido riecessaria^ , facere, et (/uorum caussa 
aliquantum aeris aüenl cotUrakere coactus sum , centum 
tanlum florerios , nunc inilc ejus Ratisbonam dUcessu.ni nu- 
nierari jubeat , et praeterea diploniate quodam coiicedero 
dignelur (ae deteraXur ßibliothecae utilitat) mihi omnia illa 
quae ad cotisert>andam ß moderate omandam et augendam 
Sac, Ma'". iuae MbUothecam necestaria pidebtuUur» emere 
et eomparofe, peeunia pel mea» oel aliena mutuatiane aiccep' 
ta, ted anno abidaa terth» mm eUwup ex aerano auÜeo 
reddenda Uceat} ea «wro ctmdilioma aMteripta» iit eaUaa* 
mihi reddaiur peeunia a me expenta» qu a te n ut ab aequis re- 
rum ortitriM ei es expenei tabuUe jure jurando ei hominum 
proborum teettmania coiifirmaiSM jutte, uliUtar atqua reete in 
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Sac. Ma*^* iuae Caesarea c Bihliothecam contftrsa deprehen- 
dunlur: tum t-iian^, iie sumplus loio iriennio, iribus ßorC' 
norum millibus major ct>adat. Haec cauiio Sacram i aes. 
Ma"^ iuam ab omnifraude ei dolo, aiquc adeo ab inutilihus 
tumptibus lutam praestabit, nec tarnen mihi obstalnt, r^no 
minus inier multoi guo$ habeo piürQnot et Maecenaies, unus 
et aller locupUt oputenttugue 99I Epiaeopui pH Abbas exo- 
riaiur, pel alias invematur quispiam, ftä mean in ad/m- 
nisiranda Biblioiheca fidtm et induMtrUan, ak/ue DipUmiü' 
Ü9 Jn^MUtarü nuhi bmugM eoncessi auioiitüUm seeuius, 
UüUum ptcutäae in pnunmum tntnruum sit muto» daiurus, 
quanUtm ad ea quae m S. C Jtfa*^ iuae BiUiütheca ktudabi^ 
Uier praeeeribere eaneiitiiMs rtqtdraiar, 

Jfec ett, quod hic qmque de meafide in pecunia dis^ 
pentanda dubiiet, cvm majorem etiaAt etanmam mihi in ItOi' 
lia fupenaribuM annii Baro Lasarus Sfendiusg et Conceüa^ 
riiu Hungariae Litiitu credidsrini, meitfui aecepti efpenti' 
que codUntUe eenieniiaeimi fuerinU Vi tarnen etiem homau- 
btti etupieiaiinimi» haß in parte tatießai in emendo ea Jtelr 
fri^ Gutiii wH opiimi, et, ut ego arbiträr s jutiiumd, in 
aedißeando pero ex Sibenberger , fabnearum Auguetarum 
pracfecti arbilrio administrare omma eum paraUu» ratiense* 
que aecepti et expensi tarn accuralas reddere^ ut nihU accu- 
ratiuM, nihil majori cum ßde factum a quoque requiri poitiL 

Utinam, Sacralissimc Imperator, foriuna respcmdeot 
Labori quem in Caes. Ma' ' liuic Bibliotheca hoc UteiUUf 
praxi mo poncre cupin et nräeo. AUa prqfecio ccrnerelur Ä- 
bliotkecae facies , uUus splendor, alia eleganiia , ei aliut^ 
etiam usus , qui nunc paerie nuUus est. Srd qualem, Deus 
bonel superiori anno nic/isc Julio eam invcmniu^ quam m- 
culta et horrida apparebant onmia ! quantus uhnjur siius et 
cariesl quanta iincarnm bailarumquc damna , c/uam omma 
araneariim telae obtegebani l Ts am quamque Jugcrius ßui- 
beke, Eques clariitimus et vir in omnibus pnenc rebus accu' 
ratiiaimu», aptimiequM de hac Bibliotheca meriius , Ubros 
compingi plurinwe 9 ft in>aUguem ordinem redigi curat'erat , 
ita tamm erant peUru Caiahgi (qui magai et ingentes 
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sunt) conscripti, ut neguo Indicis iicquß Itifentarii usum r//- 
lum p) aeberet, neque liörum ulUun quo in loco positus j aul 
quo nunicro noiaiiis cssel j indicoret, Cumque jam fcnesirac , 
quae plurunos tneiiscs clausnc aolem nunquam ad iiiusi rundos 
ijtfeUces et ccriaUm pereunies lihros adnuserant» aperirenlur, 
vgh! f/uam pesiilens , acre infus corrupto , exhalaviljactor ! 
JSihd incnlior , Sacraiissime Caesar. Jti primis Dcitm tcslem, 
deinde clss'"*^'" i^irum (jultium habeo. Non raro c/uidnn snni 
denüratus ausum illum virum tarn pestilenti a'cris 1 lenncn.'^is 
tempore (nam lues tum in Urbs i^crsahaiur) in loco lam in- 
Jleeto pentau Sed quid non t^incit apud bonos cl doctos i^iros 
■Principis sui et litterarum ab inierilu pindicandarum amor? 
Uiinam kic (qma locus admon^tj ad probandam Biblioih^ 
Carum hontstatem, uiililatem et nsettniaUm digredi nomu- 
hU UctreU Sed hee aiiae ßet^ cum Umporii erit pbut ei 
mittut negotiorum. 

Nunc igilur od JnsiiüUumjredeOß 

£» tribu* propotitie duo pere^ EUnian. tarn pecuniae 
quam temperte dfffiaihaiem auetuU, R^uam eH, «f de loco 
pidemmu, Qui niti eommodue et Biblioihecae eontervandae 
eippeirtmmM delur» operam ft t^eum, quod dieUur ^ perdemu* 

— 

Hoe- tarnen me adhuo pb/e aequo eoUeitum habet, Dio- 
ecoridem quendam petuMtieeunum, Conttaniinopoli, ni /al- 
ler, €ib Augerio a BuMteke 100 aurme emptum in ßildioUteea 
hoe anno nonfuitie inpeniwru Nam Sambueas ülo ie u»um 
qmdem eue, eed reitituieee ^^jßfymat, Ego me iUum nunquam 
oouUt^atpexiete eanete Jurare poeeum, Jtidem Helfneue Gut- 
üu$ ,* JVolfgangu* Fudlenu» et Doetor Tannerus, qui me* 
cum in Mibliotheea penati emiij eibi iUie eum Übrum pitum 
ette neganL Si iiaque neque in Bibliolheca neque in aala etf. 



■) Hier folgt dne weiüiufige Dantellung, ynt mgünttig die kai* 

Mrl. Bückersaminlung in dem MinoritenkJoster oateffgebrarlit ^ 
und bcsondi^rs, wie seJir sie der Gcfalir, bestohlen xu wprdcti, 
ausgespt?! sejr j[ woHMch «r cl«iia «uch von IrikiMwi DmImüUü«» 
gehört habe. 
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Jurio ahlatas sit, necesse est '). Ilacc audiuniur , haec fnml , 



nufic taniis Augustae BibUothccae milneribus niedere F Reli- 
gio, Credo , nobis erit domiciUum Sacrae Caesareae Ma*** Bi~ 
büoilucae ex sacra hco petert. Tametti quisnam saccwn lo- 
cum pocabit domunculam mojiachontm ikteuaniß ö» 
häi, praeUr parietes aspieiturß nuUU mona^orum usibus 
unnenlem, ted plane •fvperfluam et iamquam duriiutut SOf 
erae BibUothecae neeeisiiaü remvaiamT *— 



Baec ut St^lo Uberiore prqfetfem, Smerati$tlme impe- 
rator, impuUt me iwnmum quoddam et incredibiU, aique 
in intimis peeteni mei penetraUbaa aJUe hr^hwn SaeJCaes^ 
Ma**" tuae BibliatheeoB Studium. Mente enim jam protpieere 
pideor, quanta Mn ReqtuhUeae cammoda ex hae adhue 
obteura qtudem et paene ommbue butognUa» eedpaueU a»- 
ms celebeniinaJUiura BibUotheea eommoda eint premantUb- 
raj ei qmdem euUui adhib^turad tanUm rem requmiMt, 



riat eilm ad ilUatrandam domumAutlriaeam ateommiomta, 
qiuam muUi Ubri Begiae-Bomanoram Ha"', Sereniteimi Jr^ 
chidude Ernesti, et reliquorwn Prineipum lectione digniai^ 
mi uwemanUar» quam muUi item qm MaJÜuam df Masami^ 
lianiun (egregüan adeleseeiUum Prine^um parj heroieie vir- 
tuiibuä et generosii cogiiationibue taUque eiirpe dignis, im- 
buentet deeeniu^ quam mulU CensiUanie 2ff'''Uuw maxi' 
nu neeeuariL 

Laudaniur horti pariis Jlosculis aspectu odoratuque ju- 
cundis rtj'erti, Sed horum cullura gravis et sumpluosa est, 
Stipendium herbarum praefecto magnum , mrrrfs opcrarum 
•et hotninuin cofiducliorum muUipLejc, ht cum Labor omuu est 



*) D*r üagrnBd dtMar V«mntliinig ut dtwrdi äm YvAtmdmuju 
dieses kostbaren ManoMriptet beiriMeB. 

*) Hier ivird ausführlich angegeben , wie ein leer stehender Thetl 
des KlostcrgeL.liulc$ zur Unterbringung der Bibliolhtk MWoU 
als dea Bibliothekar« eiiigeri«hUi werden l^Önate. 



fiacc tani i 



ndignaj'urto comrniK mit nr , et (lidnt/ilnnitcs cliam 
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aähibiius, supefvenienU9 hAret, geht, pruina et tempetiaiet 
tino saepe die iotiüs onni lahwrnnJhutnuUnr , et ut absgue 

incommodo res procedat, certein hortU herbanis ultra 3 aut 
4 menses polupias quacri nequit, adulia namquc acsiaLc ßo^ 
res deßuere, herbae merescere incipiunt, omniumque illa" 
mm deliciarum senecius in^ruit, Denique hieme mors Iiop- 
ti ictrica ronspicitur, Hic pero noster quem rolo hortus Bi~ 
bliothecarius , Semper amoenus, aniper inrcl, semper utilis 
et jucundus rsf ♦ semper ßores mentis et animi prqferens 
uberrimos , non rcrc , non aestaie , non auiumno , rion hic* 
' me iniermoriens , non uUis rorli iniewprrüs am tempcsfati" 
but obnaxius. Quin ne hosiileis quidem incursiones aut t'a- 
stationes beüicüt rifformidam, Transporiari enim ad loca 
iuiiora et conseivari potesU £ge carte ut id fieri commode 
^uetU dabo operam, ralionemqm iju» reijam tatit iäoneam 
exeogitasse wUerm 

Cum iiaque, Sacraiienme Imperator, tarn parpo femr 
pore. Um emgui» mimmeque moleetiß eumptibus, tarn appor- 
Uam^in^ loeo » tania eommoda iamque tumarabilia conilitui 
pamnit rogo et obtetter Sae* Caet» Jla^ fiiom ut anle euum 
Aoftt&onam deceeeum, ßtndameniuni huju» rei ^uemodi ja" 
eiendum curare di^uUir, 
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B£ILAGJ£ U. 
Bibliothecarisehe Sehfitase fCSmeaiefO *> 

1) Serfaitu consuUum de BaechanaUhu» coiretmUi» 
Casf, Sp, Potlumio Alhino, etc, Mardo Philippo, A. 17. C 
567. Ante Christ, 106« auf Erz. Biese Tafel wurde im X» 
1640 auf dem Gate des J. B. Cicala zuTirioli im 
Neapolitanischen ausgejs^raben , und im J. 172? an Kai'- 
ser CARL VI. geschenkt. Ks beslehen niehi ere Ausgaben 
dieses Senatsbeschlusses; die beste (mit einem genauen 
Facsimile) ist die von Matth. Aegjpiius. Neap, 172Q. FoL 

2) Tabula Peut'ingeviana : eine Pergam entrolle, 22' 
lang, 1' breit, -welche eine, auf die Theodos^Äische 
\ ermessung vom J. 423 gegründete Karte dos röi^schen 
Reiches enthält. Sie ist — wie die Charaktere der Schrift 
bezeugen — im dreizehiitt 11 Jahrhunderte von tiin fn 
Mönchr«, ohne Zweifel iiarli dem Originale, gcscln le- 
ben und gezeichnet; wurde zu Endo des füiiF/elintea 
Jahrhundertes von Conrad Celtis in einem deut- 
schen Kloster gefunden, von ihm dem Augsburger Pa- 
trizier Conrad Peutinger vermacht, von dem sie 
ibren Namen trSgt, und blieb bis gegen 1714 im Be- 



') Die liier ver/.eiclinclcn Gfgcnstöndc — mit Ausnalimc der un- 
ter Nr. 2 vorkominenden Karte, die durdi das Aufrollen je- 
desmal »cbr besehüdigt, und daher nur besoadmt lUcknebti* 
wikfdigea Betudieni vorgefteigt wird — siad sor BefntaKdi* 
k«it der Sdunlasligmi und d«»su deren Befriediguig iMsttmm^ 
t«n Beamten, im untern Um. Znuner aufbewahrt, nad die 
darunter beGndliclien Codices aus der Ma*ie derselben ausge- 
sondert, ohne dasssie desshalb aufliörea, integiinnda Tbeal« 
der Hendsckriftensunmlmg s« bilden. 

20 
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sitze di-T Peuüuger'schen Familie. Aus einen), in dei 
Hofbibliolhek vorhandenen Originalbricfe des Prinzen 
Eugen von Savoyen, datirt : Ju Camp de Semlin , 
20. Sept. 1717 an den kaiserl. Aiiti([uar Heraus ') er- 
hellet, dass dieses kostbare, in seiner Art einzige iMo 
munent, in einer Auction zu A u g s b u r^ für genannten 
Prinzen gekauft wurde, mit dessen Saumiiung es im 
J. 1738 in die Hofbibliothek gekommen ist. Diese Karte 
ist öfters edirt worden; am besten von Srhryb, Vindob. . 
1753. FoL, und von Mannert, Leipzig 1824. Fol. Der 
netteste Commentator derselben ist der ungarische 
FrancisoanermÖncIi , P. K a t a n c s i c dessen Commen- 
ttaia jL 1824 in 2 Bänden 4. zn Ofen erschienen sind. 

3) Eine in 65 Doppeltaf^ gefaltete Rolle mit me- 
xicanisoher Bilderschrift. Dieses kostbare Denkmahl 
wnrde'nm das Jahr I$13 yon Emannel^ König 
Yon Poringaly dem Papste Leo X geschenkt, 
und Jftar später im Besitz Tersohiedener Cardinile. Im 
J. lA erhielt es Kaiser umvoiiD L von dem Herzo» 
ge jVh. Georg von Sachsen • Eisenach znm 
Geschenke« 

4) Yerkanfsarkmide über einige Gnmdstflcke im 
Gebiete von Ravenna^ daher charla Rat^ennäs ge- 
nannt; aui Papyrus im J. 504 mit longobardischer 

Schrift gcschi ieljen, und unter Glas und Rahmen auf- 
bewahrt. Sie wurde von LaniLecius im Schlosse 
Ambras gefunden, und von dem berühmten lieuedic- 



«Je Pous suis bien ohUge pour tauis que tfom me donnez ^ue 
«le» Tabidae Peutingerianae de Theodose en original ecritrs 
«ilir le velin se troui>ent a vendre a Augihourg f commc i'Otu 
y^s^afCt, que ces sortcs d'oufrages doii'cnt ctre cxamints par 
«un connoisteur : Je tachcray de troiwer <it>eLqv' u» pour let 
nreeonncitre *ur U Heu, et ordonnerajr eruuiU la rtsotutiom 
^sur le prix. Je trh parJaUtmmni: Mvndeur 
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tiner MabiUon entziffert. Em Facsimile nebst der 
Erläuterung desselben findet sich in: Mabillon, de ro 
dipiom. p. 460, und in Kollarii AnaUcla etc. T. 1. col. 1027. 

5) Fragment der STUodal - Acten de» dritten C o n- 
• tantinopolitanis ohen Goncilinma« welches die 
teeliateftllgememe Kirch enversanunlang war; gehalten 
in den Jahren 680 und Ö81. Dieses Fragment ebeUf^ 
falls anf Papyrus gesehrieben, und unter Glas und 
Bahnsen gestellt — enthSIt dieUnferschrirten Ton38Bi* 
achöfen, welohe diesem Coni^liura beiyohnten^und wur- 
de von B a r t h p 1 o m eus B e m b o« dem Grossyater des 
berfilimteit Cardinais Petrus Bembo, in derpfarr* 
hirche zuRaTenna aufgefonden. S a m b u cu s kaufte es 
im Jahre 1^53 von Torquato Bembo; naeh seinem 
Todei im Jahre 1584* kam es an diek. k. Hof bibliothek* 
Kaiser sddoim II. Hess es sieh im Jahre 1590 n^ch 
Prag bringen, und es kehrte erst Im J. 1723 nach Wi en 
zurück , nachdem man es lange fftr verloren gehalten 
hatte. Ein Facsimile findet man im achten Bande der 
Commentaricn des Lambecim, zweiter Ausgabe, coh 8Ö3t 
und zwar ist dasselbe nach einer, von Adam Bartsch, 
damals Scriptüi der Hofbibliothek, verfertigten Zeioh- 
. nung des Originals gestochen, welche — wie Kollar 
in der Anmerkung A sagt — so getreu ausgeführt ist, 
»ut lac lacti, omni oi'o ncqueat cssc similius.** 

Ö) Mappa cosmographica von Francesco und Domeni- 
cn Piztgano. Ein Facsimile dieser, im J. 1307 zu Vene- 
dig verfertigten, jetzt in der Bibliothek zu Parma 
aufbewahrten Karte. 

Von Ilirer Majestät, der Frau Erzherzo- 
gin MAniE i<ouisE, Herzog! uYonParma, der liof- 
bibUothek ^Is Geschenk übersendet. 

7) Ein Horarium aut Per!:^ament, aus dem fünf- 
zehnten Jahrhunderte , aus 201 i.lättern in grnsi^erem 
Quartformate bestehend; theils lateinisch , tlif ils fran- 
zösisch geschrieben, mit, von Gold und Farben strah- 
lenden Anfangsbuchstaben» mit« durch Blumen und 

2ü * 
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Thiere reich verzierten Rändern und neunzehn sehr 
schönen grösseren Miniaturgeinälden. %^ a]u scheinlich 
war es einst das Eigenthum Elisabeths, einer Toch- 
ter wAxiMiLiAirg 11., und Gemahlin Königs Carl iX. 
von Frankreich. 

8) Ein lateinisches Horariam auf schwarzem Pei^ 
gamentmit Silberschrift aus dem rünf/ehnten Jahrhun- 
derte; geziert mit 15 sehr schönen Miniatnrgemäldent 
die Geheimniase des Leidens Christi Tortlellend. An der 
Stime trägt es das Wapen des HeRogthnmt Mailand 
mit folgenden Cbiffem: GZ. MA. DX ULL QNTFS. 
d. L GaUoMiW Maria Dux Medidani QuintuMs xatd gehür- 
te einst der zweiten Gemahlin Kaisen maaEoauuui I. , 
Bianca Maria Sforza. 

9) Ein lateiniscbest 179 Blatter zlhlendes Hora- 
rinm in Ueinem Q^rtfonnate anf Pergament, ans dem 
fanfzebiiten Jabrbnndejrte » mit goldenen nnd ISui»igen 
Initialen, prScbtig verzierten Blindem, mehreren Mei- 
nen und Tierzelin grosseren Ministnrgemllden. Der 
Einband ist mit vergoldetem Silber beschlagen. In die- 
sem Buche finden sich einige merkwürdige Handschrif- 
ten, als; Jßin tfue Je soye dt Vous recommande , acccplcz 
bonne Dame ce^t niis cy en escript. T otre i'raj bon ineslre, 
Charles, (Ohne Zweifel Kaiser CAni« V.) — Ähnliche 
andere Inschriften, deren eine unterfertigt ist: De La- 
laing; eine andere: Ixo^endorff^ eine dritte, also lau- 
tend: Tant cfuen ce monde viiieray, parrrü rf amv J ons se- 
rai.Croy (woraus man schliessen kann , dass dieses Ho- 
rarium einer Dame aus dem Hause Croi gehörte); end- 
lich die Unterschrift: R. I. de Calorme da Qussne. 

10) Ein deutsches Gebetbuch ans dem sechzehn- 
ten Jahrhunderte« betitelt: Uortulus animae; auf 524 
Quartblätter von Pergament, aebr schön geschrieben, 
nnd mit 6Ö herrliclien Miniaturgemäldcn geschmückt, 

11) Ein lateinisch - französisches Gebetbnch ans 
dem ftlnfzehnten Jahrhunderte; ans 214 Pergament- 
blSttem in Qnart bestehend 9 von welchen mehrere mit 
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vergoldeten und gemalten Rindern« das Ganze aber 
mit aoht grOt seren Miniaturen geziert. Der Einband ist 
von grflnemSammt, worauf das WapensohUd Garrs 
dea Kuhnen von Burgund und aeitter Toebter 
, Maria. 

12) Pioi^ucm Damäicmn, 158 BlSlter in Ocuvt im . 
achten Jahrhunderte von Dagulf anf Pergament mit 
goldenen Buohstaben getchrieben« und mit einer Be- 
dication Gar Ts des Grossen an den Papst H a- 
drian I. versehen. Dieses Exemplar ist, einer alteu 
Tradition gemäss, im Besitze der heil. Hildegard, 
Gemahlin Carl'sdes G r o s s e ii e:eweseii , und nach 
deren Tode der Kirclie vüii Bremen durcli ihren er- 
sten Bischof Willehad zugekonimen, wo es unter 
den Relic[uien aufbewahrt wurde. Es scheint gegen das 
Ende des sechzehnten, oder im Anfange des siebzehn- 
ten Jahrhunderten an die österreichischen Fürsten ^e- 
komrnen zu seyn. Die Hofbihliothek erhielt es aus der 
Privatbüchersamnüung Kaiser i<bopou» I. 

lä) Conimemorationes Sanctorum juxta Calendarium 
Romanum , simul cum precaiionibw ans dem sechzehnten 
Jahrhunderte; klein, aber sehr nett in 12. anf Perga- 
ment geschrieben« Es war diess einst das Gebetbach 
des Erzherzogs nnd Gardinais ▲ndubas, eines Sohnes 
VSBDiirAirD-s von Tyr ol und der Philippind Wel- 
ser in. Die Portraite der beiden letzterei!, nebst meh- 
reren Randgemäiden dienen dieser Handschrift xur be- 
sonderen Zierde. 

14) Das Gebetbnoh Kaisers cm V. in lateinischer 
Sprache, aus 264t mit nicht weniger als 77 Miniatnr- 
gemllden gesohmilcklen Fergainentbllttern in 8^ beste- 
hend. Es wurde ans der Bibliotheh des Jesuiten -Gol- 
legiums xn Wiener Nenstadf indie haiserL Btblio* 
theh ftbertragen. Man findet darin die Handschriften 
mehrerer fürsdicher Personen, womnier jene der 
Statthalterin der Niederlande. Tochter 
W A xiwiMAir a I., und der isLöuigui Maria, Gemah- 
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liii Ludwig*» II. von Ungarn, einer Schwester 

CABL'S V. 

15) Die eigenhändii^e liitcrschriri des heil. Ca ro- 
ll! 8 Borr o maus in einem silberjien lUiimen unter 
Glas. Diese Unterschrift ist in früher Zeit der Hofbi-. 
bliothek ans einem ihr gehörigen Codex, welcher meh- 
rere eigenhändige Briefe jenes Cardinais enthält, iiar- 
barischer Weise heraus gcschuittcii , und auf erwähnte 
Weise zur Befriedigung der .Neugierigen aufbewahr«! 
worden. 

lÖ) Viiblia Jii^fnrica allr^oriro - iconologica , aU8 deoi 
vierzehnten Jahrhunderte. Mehr als tausend Miniatur- 
gem'alde auf Goldgrund mit französischem Texte, die 
Geschichte des alten und neuen Testamentes vorstel> 
leud; Ö6 Doppelblätter von Pergament in Fol. 

17) Das Werk des Hilarius PiciaMfuis de TrirdUOt» 
und ein Tractat eines Ungenaünten gegen die Arianer, 
im vierten Jahrhunderte auf Papyrns geschrieben. 
£in weil. S r. Majestät dem Kaiser ^owsni II. von 
dem Grafen Gamiilo Colloredo dargebrachtee 
Gesohenk. Diese Handschrift ist sowohl durch ihr ho« 
lies Aller alt darch das Materiale, worauf sie geschrie- 
ben ist, einet der kostbarsten filonnmente der Hofbi- 
bliothekf und wird wegen der grossen Zerbrechlich« 
kett der PapyrosblStter nnr höchst selten, nnd anch 
da nnr mit grttsster Behntsamkelt vorgezeigt 

18) Ein lateinisches Evangelienlmohi von Johann 
V o n O p p e In« Domherrn acn B rfin n und Pforrer von 
Landskron, anf Pergament in Grossfolio « ganx mit 
Gold geschrieben« die Anfangsbuchstaben sowohl ^ als 
die Einfassung der Seiten mühsam gemalt« und das 
Ganze im Jahre 1368 vollendet; eine« in Hinsicht auf 
Ktuut wie anf Gednld gleich bewundemswertha Ar- 
beit« zu deren Vollendung man ein Mensdienlebea 
kaum für hinreichend halten sollte. Auf der zweiten 
Seite des ersten Blattes zeigt ein grosses Gemälde die 
Handlungen des heil. Matt haus, in 12 Abtheiluugen 
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xierlich dargestellt. An den vier Eckeu diesem Gemäl- 
des sieht man die Wapciischilder vou S tey e rm a r k, 
Österreich, Tyrol und Kärnthen; woraus De- 
nis schloss , dass dieser Codex entweder auf Befehl 
Herzogs aiiBHEcht-s IH. , genannt mit dem Zopfe, 
geschrieben worden, oder iiim /um Geschenke be- 
stimmt war. Im Jahre 1 444 katn dieser Cude\ an Kai- 
ser FBIEDRICH III., do.v ihn mit einem, von veri^oldeleii 
Silberbescblägen glänzenden Einbände bekleiden iiess. 

19) £ia Horarinm auf Pergament aua^^iii fünf- 
zehnten Jahrhunderte j 186 Blätter in 4., wovon die er- 
sten 34 anf schwarzem Gmnde, theils mit Silber thetls 
mit Gold beschrieben sind. Diese Handschrift ist nicht 
nur mit matmigraltigen prachtigen Gemälden an den 
Rändern, sondern anch mit zwaniig grossen Miniatnr- 
biMem von niederländischen Künstlern geziert. 

20) £tn Dnodexband mit 7 t Hiniamr - Portraits 
verschiedener fürstlicher Personen ans dem siebzehn- 
ten Jahrhunderte. ■ 

21) Eine Darstellnngdes Abendmahles Christi in 4. 
In dieselbe ist^ ausser der Leidensgeschichte nnsers 
Herrn nach den vier Evangelisten, noch das Qßltetiun 
beatae Monat VirginU» die Bnsspsalmen n. m. a. hin- 
eingeschrieben. Die Unterschrift lantet: Hoe opusfeeU 
Markt» CaUanett», Doetor PhilatopK ac Medic, äie 25. Oc- 
uMs 1686. Vetuiüt, 

22) GenuaUmme eonquittala , di TorquaJlo Tatto. Die 
Originalhandschrift mit vielen Correctnren nnd Ver- 
änderungen. Dieser unschätzbare Codex autographus 
wurde nebst vielen anderen sehr kostbaren Handschril- 
ten dem Kaiijci CARL VI. von dem Augfistinerkloster 
tlclla Coj-bonaria zu Neapel als (iebchenk dargebracht. 
Das erste Buch des GecliclUes fehlt. • 

23) Ein griechischer Codex aus dem vierten Jahr- 
hunderte ^ auf '2(^ purpurfarbenen Pers:<'imentblättern 
mit goldenen und silbernen UncirilbuclisuLen geschrie- 
ben i wovon die ersten 24 Fragnieaie aus der Genesis 
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oder dem ersten BncheMosis, luil iwar uichl durch 
Kunstwerth , wohl aber durch ihre einfache Darslel- 
lungsweisc höchst merkwürdigen Bildern geziert; die 
letzten zwei Blatter aber ein Fragttieut des vier und 
zwanzigsten Capilels vom Ei-an-^ //// n Lucac enthalten. 

24) Evangelienabächnitte aus dem nennten Jahr- 
hunderte« zum Gebrauch einer griechischen Kirche; 
auf purparfarbenem Pergameilte mit goldener Uncial- 
schcift. Atisgesaiishnet schön und sohon Ton P. Mont« 
faueon für buaant Kotlbar arkl&rt 
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BEILAGEN iU; . 

Einige der merkwüriü^i^teu Uaadäciuriften 'j. 

A, Aus den deateGheA: 

D ie heil. Schnjl des allen Teslamentes , auf Pergament 
in sechs Gross -Foliobätideu, auf Befekl und Kosten 
Kaisers wBNZBSiiAcs, Kiiiugs von Böhmen, sehr schöu 
geschrieben f mit einer grossen Menge, theilj) /t ischen 
dem Tex.tdf theils als Einrassung desselben aiigebracli- 
tor, von Gold nnd Farben strahlender Gernaldü, von 
welchen mehrere des Köuigs Beireiuiu|; aus seiner Haft 
zu Prag zum Gegenstande haben. 

Oos andächtig Zeitglöcklein des Leben ifiid Leidens 
Christi, nach den XXJV Stunden ausgetheilf. Auf Papior 
in 4. ; einst das Eigentlmm Kaisers waicrwntTAN I. 

Erklärung des Faterunftrf in altdeutscher Sprache; 
auf Papier ia 4. £beiifaUs ans den Gebetbüchern dieses 

Monarchen. 

Fünf Bände auf Papier t Forschriften *u üttsmists- 
tun Arzeneyen und Speisen enthaltend ; wovon der erste 
Band in 4., undder aveite in Fol., von der Philippi- 
ne Welserin» ersten Gattin des Erzherzoges ran- 
sniaiiD von Tyrol« eigenhändig, die ftbrigen drei^ 
in FoL 9 aber anf deren Befehl geschrieben sind« 

Ein Baad in FoL anf Papier, geschrieben im Jahre 
1411, worin alte Alibildnugen Ton Belagemngsgeri- 
then nnd Kriegsmaschinen mit deren ErMämng. 

Dar wcj-ss Khumg. Codex anf Papier, in FoL mit345 
Holzsohnittenvon Hans Bnrgmaier. Eine G»eschich«* 



') DiV schon nater den Cimslua sogefahrtcB^ werden hier aiehl 
wieder erwaJmt. 
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te des Lebens nnd der Thatan Kaisen nimucB V. 

und seines Sohnes, KAXIHIUAWL von diesem seinem 

Geheiiiischreiber, Marcus Treitzsaurwein von 
Erentreit/. dictirt '). Das Maauscript zerfällt iii drei 
TheiUi wovon der erste die Vermahlung des alten 
weisseu Königs, so wie seine und seiner Gemahlin 
Krönung zu Rom; der zweite des jungen weissen 
Königs Erzielmiig und Heirath; der dritte endlich 
des Letzteren Heerzüge und Sclilaclitoii behandelt 

Ein, auf den vorhergehenden sich bezieh ender Fo* 
Hoband auf Papier, mit einer IVTengcj Handzeichwui- 
^en 9 ohne Zweifel von H a u s B u r g ni a i e r -). 

Der Tewrdanck} ein Codex auf Papier, in Fol.; ei-^ 
ne in Versen verfasste Erzählung verschiedener, yom 
Kaiser maximzuan I. bestandenen Gefshrent mit 118 
Holzsolinitten ▼ on Hans, S 0 Ii änf e 1 ei n 



') Mau seho den ersten Zeitraum 'gegen würtiger Geschichte. 

»} Mit Unrecht zahlt Lambccius diesen höchst rrxrkwürdigcii 
Codex za drei audcrcu, welche Entwürfe zum Text des: fVejrt$ 
Khunig enthalten, unter der allgemeinen Benennung: praece- 
dentis OperU exemplarla imperfecta ^Editio altera, Lib, IL 
«ot 897)« Dm Itter besproekene, «as 379 BlKttem bestdbe&d« 
Muiucript, mit «Qtfemty «ne «nrollitlDdig« AbMbrift dot 
Tovlier «rwkliateii sn Myv, «ntbllll von dMisn Tsxte dvfduM 
aielits» sondern Anfragen des Treiizsaiwwein d«reil dn^ 
gc von MaximiHan eigenhändig beantwortet — auf 
welclic Weise in d^^n rxim TVei^^ Khunli^ hrstesllten TTolzschnit- 
len dii! vnu dorn Kaiser zugegebenen Gegonstitndc darc;<'stellt , 
uud Hut uclcheu Überschriften diese Bilder versehen werden 
sollen. Von den vielen Handzeichnnngen, in denn eini§«n in- 
temfanto G»motnrm rorfcomiBea« sSiuBMii di« neittni nit 
d«a in dem Hmptimke bofindlieheii HolieohidttMi tiratein ; 
mehrera aber wurden bei der Ansfiibning «bgeindert» nnd et* 
liebe gar nicht so ausgefiiiirt , wie sie gezeichnet waren. Auch 
liegen in diesem Folianten Abdrikcle von HoUscbnitten , wel- 
che im fiauptwcrkc nicht entluJteii lind. 

') Mau sehe den ersten Zeitraum. 
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Ein Codex aaf Papier, io Fol.« worin Verseliie* 
denet ans dem Leben und den Hendlnngen des KiUera 
mjaamxuMX L' gesammelt ist, das er seinem Geheim- 
sohreiber im Jahre 1512 selbst dictirt hat; nümUoh: 

1) Der TriumphMug, mit 135 Holzschnitten von Hans - 

Bnrgmaier 

2) DU Erenporten (Ehrenpforte) mit 92 Abbildnngen 

nach Zeichnongen Ton Alb r eoh t Dürer*). 

3) ydrzeidiniss der Verwandten des Kaisers nach 

dem Grade ihrer Yerwandtschaft, mit der Über- 
schrift: Fermerckt Kauer Maximilians gesipt ifnd 
geswä^crt fründt. 

4) Verzeicliniss von Kaisern uud isLümgeu, welche 

wohl regiert habeu. 

5) Verzeicliniss der von maximtlian I. eroberten 

Städte, welches den Titel führt; Her /lach folgen 
die Slät j die Aai^er Maximilian mU dem Stiert er- 
obert hat. 

d) Verzeichui&s einiger ritterlichen Übungen des 
Kaisers. 

7) Verzeichniss der von demselben verfassten Schrif- 

ten: Vermerckt die Piucher, die Kaiser Maximilian 
selbst macht: I) Grabj 2) Erenporten; 3) fVeise 
Künigf 4) Teurdanck} Fre/danck^); 5) Triumph- 
itHigen; Stam-Chronick ; der Slam ; Artoler^ ; 6) die 
eiben LuH'geurk; fVagenpuech; Stalpuechf Plat" 
nerer^i Jägerefr; Falknerejrf KBcherejrf KeUnereyg 
Fiehere^} ßartnerejrf Paameietereyf MaraUlet; An*^ 
dacht f Sani JGi^en. 

8) Anleitnngen des Kaisers znr Feohtktmst. 

9) Verschiedene Bemerkungen desselben« 

' Der Bitter Freyddlh ; Handschrift anf Papier in 4. ; 
ein Roman, dessen Sehlnss von MsiTMTLisira eige» 



*) u. *) Man seh« deu ertteo Zcitrauia. 
») Auch Frej^dmib. 
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n e r H a n d gatohridbea bt^ welche auch tohon Mh^r 
in manchen VerbeMerangen des Texlee Torkomiiit. 

Das Buch enthält in Ö4 Capitelii 14 Fahrten dieses 
Ritters an eben so viele Höfe; wo er die Ritter zum 
KampTe herau^ärutdert und Prubeu seiuer liberlegeu- 
heit gab '). 

Kaiser Maximiiiaiis Gcdcnckpuechel. „Auf der Kays. 
Majest. mundlichen Beveih hat Marx Treyt^^anrweia 
(He hieriuen begritfeu Sachen eingeschrieben anno XV 
hundert, in dem Villi., X*« XIL nad XIIL Jaren.» 
Codex auf Papier in Fol. 

£iii Mauuscript auf Papier in Fol. , worin von den 
oben verzeichneten Schriften MAxiMiUAini I. vier 
halten aind 9 mit folgenden Uatersohrifteu : GarUurwy; 
Fakkn$r^; Jägerejrf KelUrey* 

I 

f 

B, Aus den lateiAiiehea: 

Psalierium DavidU) auf Pergament in Grossquart, 
mit Ottfried's, eines BenedictinermOnchs iiu Weie^ 
eenburg, ia fränkischer, zur Zeit Garrs des Gros- 
sen fibUoh gewesener Spraohe jedem einzelnen Verse 
beigesetzter prosaischer Paraphrase. Sowohl die Schrift 
als andere untriegliche Zeichen geben die Gewisshett » 
dast dieser Codex noch in den Tagen Ottfried^s« 
n&mlidi in der zweiten HiUle des nennten Jahrhnn- 
dertes geschrieben worden. 

Aii/ifu^ PrtthyUn Aquilejmn» » libri II in Oxjfut Gß' 
nesßoa XLIX, Ein Codex anf Pergament in 4. ans dem 
siebenten JahrhnndertCt mit Uncialschrifl ohne Tren- 
nung der Worte und Unterschetdnngszeiohen. 

AjfuUtUlü MiWeoiwii lähri VIII, ex graeea in let 
linguam ^ßganter tnuutati a. Leonardo Aretino. Geschrie- 
ben in den Jahren 1431 bis 1447. Codex auf Pergament 



*) Mau sehe dtt» erittn Zeitraum, 
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in Grossqnart. Ehedem ein Eigenthnm der Corvini- 
9Chen BibliollieK zu oreii. 



Fin Manuscript .lul Pergament aus dem zelinteii Jahr- 
htiiulert, mit gothisohen oder lateinischen, in Spanien 
zu jener Zeit üblich gewesenen Lettern, jedoch von 
einem« der lateinischen Sprache dergestalt UnKandi- ^ 
gen geschrieben« dais das Werk an vielen Stelleu kaum 
zu lesen nnd zu verstehen ist. L^mbecins hält den 
Fredegarius für den Antor dieser Chronik. 

JfHtnis EpUcopi Camotensis (M C, 1115 dtjüncti) 
Chronieont a Nino, Anjrtiorum Rege usque ad Imperaiorin 
Ludoptd Ftt obiittm Anno 840. Codex sinf Pei^gament in 
4. ans dem dreizehnten Jahrbnnderte. 

' Eine Randscbrift von hohem Alter anf Pergament 
in Fol.« in zwei Theile gethelU« deren erster ConcUia 
Graeciae, Afiieaß, GaÜuu et Spanute (sie), der zweite 
aber Epuioiae tummorm Poniifieum Romanorum entiiSlt« 
aA welchen die erste ^öm heil Damas an Panli- 
n u s , Bisohof von Antiochi^en« die letzte Yom heil. 
Gregorins dem Grossen an Recaredns« K0-> 
nig der Gothen, gerichtet ist.Dnrchans mit ^uthischen 
Bnchstaben« im Jahre 73Ö geschrieben. 

TiH Umi Hi9foriae Bomanae lAbn V (XLi.^XLV,) , 
auf Pergament in 4. « ans dem siebenten Jahrhunderte 
mit Üllester Majuskelschrift ohne alle Unterscheidung 
der Worte, so, dass dieses Mannscript selbst den ge- 
lehrtesten, iDid in alten Handschriften hewandei t&leu 
Männern änsserst schwer zu lesen Pällt. 

Machabücorurn Lihri 1. et II. : Codex auf Pergament 
in Fol.* aus dem zehnten Jaln hunderte; zierlich ge- 
schrieben und vortrefflich erhalten. 

Dwi Hieronymi Cornmcntaria in Kzcciuelem Prophe- 
lam; scripsit (insignis CalUgraphus) Nicolaus, presbricr 
Jauenlinus, Mannscript anf Pergament in Fol. ans dem 
fünfzehnten Jahrhunderte; sowohl in der Schrift als 
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in den Gemllden von Gold nnd Farben ttriUead. 

Einst znr C o r v i n i sehen Bihliothek gehörig. 

Calcndarium et Ilorae canonicae in principuLs totius 
a/ini Dicbus fesLisDeo canendac. Aul Pergament in Groas- 
folio, im Jahre 1448, auf Befehl nnd Kosten Kaisers 
nuEDBXC^H III. geschrieben, ihhI mit einer Menge gol- 
dener Bachstaben und zierlicher Gemälde reich aus- 
gestattet. 

Horarhim, auf Per^jament in 8., aus dem vierzehn- 
ten Jahrhunderte, mit goldenen Initial en, farbigen J-i n- 
fassnngen und 30 sehr schönen grösseren Gemälden aus- 
geschmückt. Es war cm Kigenthiini .^f a r i:^ a r e t h c n s, 
letzter Krbin der Grafschatten t lande rn und 15 u r- 
gund, und Gattin Philipps des Kühnen, Her- 
zogs von Burgund. Gestorben im Jahre 1405« 

Horarium, latein und französisch, auf Pergament 
in 4m dem vierzehnten Jahrhunderte ; nicht nur mit 
vergoldeten nnd gemalten Anfangsbuchstaben und Ein- 
fasenngen, sondern auch nebst einer Menge von Kleine- 
ren Gemälden, mit 25 grösseren« meisterhaft ansgenihr- 
len, die Leidensge schiebte Jesn darstellenden geziert. 

Horarium, auf Pergament in 4. , im fünfzehnten 
Jahrhunderte 9 sehr zierlieh , mit goldenen Tit^n nnd 
Initialen geschrieben. BieBlitter sind mit echOnen ge- 
malten Yerziemngen, theils Figuren ans der heiligen 
Schrift t theils alte Mfinzen nnd geschnittene Steine 
TOntellendtumgebeni welohe« so wie vier grossere Ge* 
milde« von mem Torafiglichen italienischen Künstler 
herznrfihren scheinen. 

lAber precaioriiu, auf Papier in 4* « aus dem fünf- 
zehnten Jahrhunderte, von zierlicher Schrift« mit von 
Gold nnd frischen Farben glänzenden Anfangsbuchsta» 
ben und Einfassungen, yielen Kleineren Heiiigenbtl- 
dem und 29 grösseren« deren Gegenstände theils ans 
den Geheimnissen des Erlösers, theils aus der Ge- 
schichte Jacobs genommen sind. 

Sacrae precaliones, Codex aui Pergament in 4., ^us 
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dem füiif/f hiiteii Jahrhmulerte ; herrlich geschrieben, 
ausser den goldenen Initialen und Rand* di noch mit 
23 Miniatnrbildern von Heiligen geziert. Einst das £i- 
genthnm Erzherzogs auiebt YL von Osterreich, 
eines Sohnes des Eisernen und Bruders 

Kaisers niBDBiCB III.; gest. im Jahre 1403. 

Exercitia pietaiisß latetn and französisch, im fünf- 
zehnten Jahrhunderte auf Pergament in 8. geschrieben, 
mit Gold nnd Farben, namentlich drei grösseren Ge* 
mälden, reich geschmfickt Diese Handschrift gehörte 
Philipp dem Gnten'imd seinem Sohne, Carl dem 
Kfthnen, durch dessen Tochter Maria, Gemahlin 
'Mjkxaauän L , sie nach Österreich Kam. 

QuaUijor EpangeUtu Codex auf Pergament in Gross- 
folio, ans dem achten Jahrhunderte; in zwei Colnmnen 
zierlich, mit viereckigen Anfangsbuchstaben (worun- 
ter z. B. C als C gestaliot) in Gold und Silber gpschrie- 
ben, und trefflich erhalten. 

EmngeUa Lucae et JV/arc/, nach der allen, bOgenann- 
ten italischen Version; anf purpurfarbenem Perga- 
ment in Fol., aus dem sechslen Jahrhunderte; durch- 
aus mit silbernen T m laihnchstaheii geschrieben, mit 
Ausnahme der Wörter: /V-k , Dominus , Jesus und C/wi- 
stus, welche goldene Lettern h^Then. 

Ein Codex, dessen erster 1 heil gegen Ende des 
vierten und im fünften Jahrhunderte aul Papyrus, der 
zweite aber auf Pergament in grösserem Quartlormate, 
schön geschrieben und als eines der wenigen Monu- 
mente zu betrachten ist , welche dem Zahne der Zeit 
glücklich entgangen sind. Er enthält: 1) S. HilarüFiC' 
ia», Ubrot XJS de Tritutat^ß 2) Tractaitu eonira Arianot 
(Beides auf Papyrus und von derselben Hand); 3) D. 
PauU epistolas, auf Pergamen) in zierlicher longobardt- 
scher Schrift. 

Praecanäi Ex§rcUiaß im (ünfzehnten Jahrhunderte 
auf Pergament in 8., schön geschrieben, mit goldenen 
und ferbtgen Ein&ituDgen , und 19 treRUchan Hinitp 
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taren, wovon 13 die Geheimnisse des Lebens Christi 
und seiner Mutter, 6 aber Wapenschilder vorstellen. 

lioiariitm , aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, auf 
Pergament in 12. Die besonders zierlich© Schrilt ist 
mit schön gemalten T^nndern, worin Vögel, Insecieu 
und Blumen angebracht sind, und £oit 31 ausgezeich- 
neten Gemälden geschmückt. 

Pietatis exerciiia, latein und deutsch, auf Perga- 
ment in 4.« während des sechzehnten Jabrhnndertes 
trefflich gescli rieben, mit wunderbarem Reichibiime 
in Gold nnd färben, nnd 42 so schön gemalten Bil- 
dern ansgestattet, dass man » wie Denis davon sagt 
— dieses Ifannscript , hat man es einmal znr Hand ge- 
nommen, nur nngem wieder weglegt. Es Kam ans dem 
Kloster HallinTyrol, wo es (wie der eingeschrie- 
bene Name bezeugt) ein Eigenthnm der Erzherzogin 
MMiDAUirA, Tochter Kaisers nvwAiiD l. war; gest. 
im JahVe '1500. Vor dem Anfange dieses Gebetbuches 
liest man: »Yolendt ^nd Illnmynirt Ann vnnserlTrawen- ' 
tag Liecbtmess. Im Jahr 1535. Dnrch Alb recht Glo- 
cken dann (Gloch«atOtt) zn Numrmbergk (Käm- 
berg).« 

Ein Codex von höchstem Alter und in der Welt 
einzig, auf Pergament in Fol., enlliaitend: Epislolae, 
qaas ilomani Ponl{Jlces Gregoriiis III., Slrphanus JJJ.» Zü" 
charias 1. , Paulus f., Stephanus II Adrianus I. et Jnii^ 
papa Corislaniinus ini.\crunt ad Pn'ncipes et Reges Franca^ 
runi: Carohim Martcllurn , Pi'pinum et CaroUsm Magnum , 
durch Carl den Grossen selbst gesammelt, von 
dem kaiserl. Hoibihliothekar Tengnagel im sieb- 
zehnten Jahrhunderte dem P. Jacob Gretser mit- 
getfaeilt, nnd "von diesem 16J3 zu Ingolstadt in 4. 
beransgegeben. 

C. Aus den griecbinches: 

fM^.^.I.Ein Codex anf Pei^ament in Fol.« ans demaech- 
stau Jahrhunderte 9 ganz in Bf ajnskel - Schrift , ohne 
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Trennung der Wörter und ohne Accente , auf Befehl 
der Prinzessin Julian a Ani cia, Tochter des Kaisers 
Flavius Aniciiis Olybrius geschrieben. Er ent- 
hält: 1) (vom l.bis zum 387. Blatte) Eine Beschreibung 
von Pflanzen in alphabetischer Ordnung mit vielen, 
nach der Natur in Farben ausgeführten Abbildungen 
derselben) grössten Theils aus des Pedanius Dios- 
corides 5 Büchern über die Arzneikunde, übrigens 
aber aus den Werken des Crateva, Pamphilius 
Alexandrinus und Claudius Galenus gezogen. 
Ausser den erwähnten Pilanzenbildern enthält diese 
Abtheilang auch noch das Bild der Juliana Ani- 
cia; die Darstellung eines Pfauen, als Sinnbildes der 
Pflanzenkunde ; die Bilder von vierzehn berühmten al- 
ten , griechischen Ärzten und, auf blauem Grunde, 
von einem goldenen Lorberkranze umgeben, den Titel 
der Sammlung mit goldenen Lettern. 2) (Vom 388. bis ♦ 
zum 3Q2. Blatte) Einige Fragmente aus der Kräuterleh- 
re des Pamphilius Alexandrinus. 3) (Vom 393. 
bis zum 485. Blatte) Des Sophisten Eutecnius alte 
griechische, prosaische Paraphrase von Nicanders 
Gedicht : Die Gegengif le. 4) Endlich (vom 486. bis zum 
491. Blatte) ein Fragment aus dem Leben des heil. 
Antonius des Eremiten, von dem heil. Athana- 
sius, Bischof von Alexandrien, um das dreizehnte 
Jahrhundert, mit currenten Lettern und Accenten ge- 
schrieben und diesem Codex angehängt; welcher im 
Jahre 1562 von Busbecke zu C o n s t an ti no p el 
aufgefunden, einige Jahre später, auf seinen Vor- 
schlag, vom Kaiser MAXiMiiiiAN IL für die Hofbiblio- 
thek gekauft wurde, und hier gewöhnlich der byzan- 
tinische Dioscorides genannt wird, zum Unter- 
schiede von dem nachfolgenden, welche der Neapo- 
litanische heisst. 

Ein Codex auf Pergament in Grossquart, aus dem ii^pCj^ i 
fünften Jahrhunderte; ohne Accente und ohne Tren- 
nung der Worte mit Uncialbuchstaben geschrieben, 

21 
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und mit vielen» trefflich gemalten botanischen AbliU- 
dtiBgen Tersehen» enthält de« P edanina D ioaoor i* 
de« ipediztnischePflanzenimdJCrSater.DieM« Kostbare 
Mannseript » welches 4la« vorhergehende an Alter noch 
Übertrifft t demselben jedoch an Format wie an Schön- 
heit der Schrift mid der GemSUde — von welch letzte- 
ren es Qtn 26 weniger zählt» nachsteht» ward von 
dem Augu8tiner-*'Convente za I91»ap el» genannt della 
Carbanaria, dem Kaiser can&VL im Jahre 1717 altGe* 
schenk dargebracht 
)4*9t>2*^. 6.1>e« Nicephbrn« Galli«tns Kirchengeachiehu, 
Manuscript an« dem dreizehnten Jahrhunderte, anf 
Pergament in Fol. Vielleicht das einzige Exemplar 
dieses Werkes in Kuropa. UasselJje, welches im Jahre 
l6l4 nach Paris gesendet, dort zu der, in griech. 
. und latein. Spraclie 1Ö30 bei Craiuoisi ia 2 lolio- 
bänden erschienenen Ausgabe benützt} und im Jahre 
1027 anher zurücl^j^estellt worden '). 
«C K ^••ff**»^* • £ine Handschrift auf Teigameut in 8., im Jahre 

1303 vollendet; enthält 1) Die Psalmen Datuds , grie- 
chisch und latein: 2) dm Psahn CLI ; 3) eiy heilige 6c- 

sän^r ,, ans d( n Üücheru dea alten und neuen Teatamen* 
tes; 4) einige Gebein, 

< »ii , ^ M | t|it,y. • Ein Codex auf Pergament in Fol. , aus dem eüftea 

Jahrhunderte, mit Gold und Farben geschmilchti wor- 
in die pier Emngelien. , mit weitläufigen CoBunanlarien 
ans den heil. Vätern. 

K.^'. S^ffl*^. Ein Manuscript auf Pergamdnt in 4., au« dem 

dreizehnten Jahrhunderte, mit goldenen Iwitialftn nnd 
Gemälden ausgestattet, enthält das neue TeslamenL Anf 
dem ersten Blatte liest man von der Hand de« £ ra«- 
nni «Aoterodamnsin lateinischer Sprache bemerhtt 
da«« er sich die«e« IMTanmcripte« bei «einer zweiten 
An«gabe de« neuen Teetamente« bedient habe. 



*) Htm Mhe den^ScUnas d«s ri^rtes Zeitranaies. 
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Ein Band 9nf Pergament in Grossqnart, m dem 
eQflen Jahrhunderte , die Briqfe des Bischofs Theodor»* 
tuM (gett» im fOnften Jahrhimderte) enthaltend; weU 
ehe wie KoUar bemeikt, — zwar achon Öfters, 
immer jedocb, ohne diesen fiberans vertlivoUen Co- 
dex an Bathe zu zielten « beransgegeben worden. 

Eine Handschrift anf Feigament in Fol. » von bo- Nwi^t^yt , 5 
bem Alter, grossen Tbeils mit goldenen Lettern auC 
das Zierliohate geschrieben, imd einst znr kaiserL Bi- 
bliotbeb in Constantinopel gebörig, bat den gnV 
chisehen ISUonat October zum Gegenstande , welchem ein 
Gemälde beigegeben ist, das die Bilder von 36, in 
gedachtem Monate vorkommcadeu Heiligen auf golde- 
nem Grunde darstellt. 

Kin Codex auT Pergament in Gross- Folio, im Jahre Co^.mii.^*!, 
1454 zu Florenz von Johannes Thessalus Scu- 
tariota so prachtvoll geschrieben und gemalt, dass sei- 
nes Gleichen in Europa nicht zu finden ist, enthält des 
Claudius Ptolomaus ErdhcscJurih'nr^, VllI B üch er. 

Des Flavius Arianus, eines hochberühmten HMt«%^«^t 
Philosophen und Geschichtschreibers aus Nico me- 
dian, Geschichte der Züge Alexanders des Grossen, nebst 
dessen Geschichte von Indien. AuF PapiervonBaum-» 
wo 11 Stande in Gross -Folio, aus dem zehnten Jahr* 
bnnderte; aus allen ihres Gleichen sicher die älteste 
Handschrift. 

Des A ri s tot elda maraJUsche AbharuUungiin an JVr* ^* h % 

comachus, X Bücher. Dieser« anf Pergament in Regale 
Folio zierlich geschriebene t mit Überana schonen Mi-» 
niatnrgemalden nnd goldenen Verziemngen zn Anfang 
eines jeden Bnches an^estattete nnd praohtroU ge- 
bnndene Codex war einst das Eigentbnm des An« 
dreas Mathäns AqnaYiTa« Herzogs von Adria; 
splter jenes des kaiserl. Historiographen SambncnSt 
imd wnrde um die Mitte des sechzehnten Jahrhundert 
tes MAXIMILIAN dein Ii., damals Könige von Böhmen 
(noch nicht Kaiser) ali Geschenk überreicht. 

• 21* 
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if««ff4 , f^.^.£ine flandUplirift auf Pergament in Gross »Fplio, 
ans dem nennten Jalirlinndertef deren Werths nach 
K o 1 1 a r*s Urtheil — nnr mit Gold ton gleicher Schwe- 
re anijsewogen werden kann« enthSU Plate*» Werke '). 

B, Ans 46a orieatalisdiea: 

■ 

aj Au» dea hebräischen: 

Meehabboroih, oder die Werke des Rabbi Salor 
mouy eines Sohnes des Rabbi Abraham* ein h«. 
biSisdies Lexicon in Fol. ^ im zwölften Jahrhunderte 
anf Papier zierlich geschrieben. Lamheoins nennt 
dieaes Hännscript: ^unicum in ioto orbe estmplar»* 

Sapher Habbehirp ein uraltes, osbalistisches Werk 
von den Geheimnissen der göttlichen Namen; dessen 
Autor Necboniahhenllakkanalj iät, der um das 
Jahr 30 v. Chi . bliiiiic. Auf Papier in. 4. 

Ebubecherben Tapiiil, philosophische Abhand- 
lung über das Lehen der Anachoreteti oder Einsiedler. Eine 
änsserst seltene Handschrift auf Pajiier in 4. 

Bjjt'l'i Lci'i. Ein astrologisches Werk ^ on derSÖ. Ab- 
handlung oder nPforic" bis zur 40. aus den alf en Monu- 
menten der Juden, Perser und Ägypter ausge- 
zogen. Sehr selten und kostbar, mit alten.fiberans zier- 
lichen Lettern auf Pergament in 4« 

Machzer: eine Sammlung von Gebeten, deren sich 
die Juden bei hohen Festen bedienen. Ein s eltener ^ 
werthvoHer Codex, mit nnglanbltchem fleisse nnd 
hOehster Zierliohkeit in alten SchriftzÜgen anf Perga- 
ment in 4. geschrieben. 

Jruch;. ein iaImudUcheM cHaldauches Lexicon von 
Rabbi Kathan ben Jeohiel ben Abraham im 
J« Chr. 1101 auf Pergament in Fol., eben so correot 
als zierlich in alter Schrift Tollendet Sehr selten nnd 
kostbar. 



*) 3ie wurde im J. 1725 mn 100 spao. l>oiibIoiicii gelumft. 
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hJ Aus eleu arabischen : 

Antat , Ritterroman in Ö FoUob'anden. 
Hadschi-Chalfa*s bibliographisches Lexikon. 
H a r i r I • Makamat, in zwei köAtliciieii Hand- 
•cbriften. 

Ibn For at*« Gßichichie der KreuMsiOge, iB 9 Binden. 

Ibn W^lif oliieh*8 Erklärung alUr Alphabete und 
hierogfyphüeher Schreiten.' 

Ibrahim Ghanint ana Granada, fiter die Ar- 
iiÜene ^WUemthafL 

Mubamed Ben Abdarrebibi ans Gordo» 
va; deiMtt IkdoUFend *). 

He$aiU Aelman -es- Stqfa. 

SchehristanTs Gesehiehie ^läotöphen, 

Kaswini's Adschaibul^Machlukat. (Arabisch mid 

• < - • 

in persischer Ubers etznng.) 

Ssafieddin Abdulmumi u's aus Bagdad« Ab^ 
handlang über die Tonkunst. 

Lust des Bcs-nhauers und Ruhe der Seele in Sammlung 
der Gescldchim und Legenden; die Geschichte yJf^y'ptcns , 
von 52Ö (1131) bis 777 (1375); ein bisher unbekauiites 
Werk, das selbst II a d s c h i - C half a niclit kannte. 

Siifinet des Raghib Pascha; höchst selten und 
Kostbar, auf keiner anderen europäischen Bibliothek 
befindlich. . 

eJ Aus den persischen: 

Abnmanaor Mowafik Ben Ali von Haratf 
ArnrnndtuUehre» geschrieben im J. 447 (1055). 

DschelaleddinRumi; deaten Jllie<iMfM> in ei- 
ner prücbligen Handtobrilt 

Fetb Ali Gban*e SchaldnäduihiuaM , bestehend 
ans 83,000 Distichen oder 00,000 Reimen 



») Ein Geschcuk des ehemaligen L k. Consub in Agjrpten, Go- 

bernialralhcs vou Acerbi. 
•) Sr. M^. dem Kaiser von den Sdiali Ton Pertien dnfcli de« 

BoOsebaltcr Ab u 1 . H s s ft n - G h • a «b Gesdieiik ikbeisfadet. 
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Jb" I r d e w 8 i's Schahname. 

McsaUk'U'MemaUk, mit 20 lUrten; eine äusserat 
schöne Handschrift. 

Nisami*s Geschichte Schehabeddin's» 

Wassafs GeschichUp sammt Commmtar und Glos- 
sar (die Geschichte persisch; der Commentar vom 
, . Reis - Efendi Ebubekr Schirwain; das Glossar 
▼on Nasmisade, beide tftrkiach). 

A c h m e d*8 von T n s , AdschaibiU-Machlukat, 

sUUen 

^Otbi*s Yemüd, geschriaben im X 6^1 (1291). 
RascliideddiiL*s GetchichU der Jiongokns selir 
selten. 

^ Ans dflB t&tkisdiMi: 

Bsehenabfs H^eUgeseMchte, 

Mvnedeohimbasohis WeltgeschkihU. 
Ramipascha's Bri^esammlung, 
Abdul-Kadir Ben- Omars Glossar zum Schah- 
name. 

• H a d s c h i - C h a 1 (' a's E iitwurf d es Dsrhihannuma , 
znm Theil von seiner eigenen Haud geschrieben; 
, seiir kostbar. 

P e r i s a d e's türkische Übersetzung der Frolegome* 
ne Ibn-Chalduns j Prachtexemplar. 

A Am d«n ÜmstttisdieB: 

L^Boman de la Rose, apee le codicile de mahtre Je- 
han de Meun, Ein Mannscript ans dem vierzehnten Jahr- 
hunderte anf Velin in Fol., mit goldenen Initialen und 
einer Men^e ebcu so scliün ausgeführter als wolil 
erhaUeucf Miniaturen. In rothem Maroquin mit Gold- 
ächnitt. 

Renard le Contrqf aU. JL'm Boman, halb in Versen, 
halb in Prosa, die Geschichte der VTelt bis zum Jahre 
1319 enthaltend, in welchem er geschrieben ward. Auf 
Velin in Fol. mit einem Miniaturgemälde im Anfang. 
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Xid Roman, du. bon Chemliev de Leonoys et de la lioy~ 
ne Yteru de ComouaiUe* £iiie Getchiohte der Tafelnin- 
d« auf Velin im J. 1406 geschrUbea; mit Miiiiatiireii. 
2BXiidainF6l 

Bretnario d'Jmours eine Handschrift von hohem Al- 
ter in proveu^alisohenVentiitmit sehr vielen goldenen 
Bnchttaben und Minieturgernttdea t Fol. t auf Velin. 

Ein Codex «nf Pergament in Fol.« mit nmder 
Schrift nnd alter Orthographie in drei Colnmnen ge- 
achrieben; nnd sowohl mit goldenen and gemalten 
Initialen als mit 192, zwar in gothtschem Geschmackef 
aber zierlich ausgenihrten MiniaturgemäUlen versehen, 
l^r enthält die Geschichte des Ritters Tristan oder 
Tristram voa der runden Tafel, und beginnt aUu: 
»M» conmence U estoires de Trisirarix que on apele le Drei. 
Ke ^^csires Elrs de Borron. ., et Mr\l/'r Luccs du Gant ßrerU. 
Pöur ce kc sc. •.'oi que niis nc wnl anprnidre a trarislaler 
de latin en roumans Usloire de Tristran , fei fiL lie m'iea 
dres c hetf alters s ki onques^fa^t en la grande Brrfaispie de- 
vaiu le roy Artus« etc. Man muss die Verfertigung dieser 
Handschrift wenigstiana in das vierzehnte Jahrhnadert 
hinaufsetaen.' 

Heures, ein Manoscfipt von aeltemer Schönheit 
anf Velin in Fol, mit einer Menge alter Miniaturen 
geziert« die, so wie die Anfangsbuchstaben« von Gold 
strahlen. Ein gewisser grieohkoher Geschmaek« der in 
den GemÜlden herraoht« Taaat vermuthen, dass sie von 
jenen Griechen ansgefährt wurden« welche 2nr Zeit 
dea Gimabue (im dreizehnten Jahrhunderte) die Ma- 
lerkuntt nach Italien braehten. 

Journal du. Regne d» S, Loui$ (KJL) Boy de France 
eompose par le Sieiir PeaXf cemmen^ant d la naistanee de 
S, Louis jusqu'en 1233. Eigene Handschrift de» 
Verfaasers «uf Velin in FoL 

La (Jiie des Dames, ein Mannsoript auf Pergament 
in Fol, aus dem vierzehnten Jahrhunderte mit 3 Mi* 
nialuigemälden. 



* 
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Ein Codex «nf Pergament in FoL« von lehr ho- 
hem Alter, im ältesten Franzfttiaoli mit gemalten Ti* 
teln geschrieben; enthaltend: ' 1) Puünange ^AnuHm$ 
2) lijugement damoun; 3) UPmont ^Jmowrts 4) de qwün 
9ormn (toeurt), 

Le Sönge du Paüaurel» par Jehan du Frier (die Tha- 
ten des Herzogs Ren 4 von Lothringen); eine sehr 
alte Handschrift auf Pergament, in FoL, mit 70 Bü- 
niaturen. 

Le liifre du, Roy Modus ei dt la Re/ne Ratio , oü il est 
parle de la Chasscj des Dcdids ^ et de pcstilcncc. Ii, in Co- 
dex, auf Pergament, iu Fui., aus dem vierzeliiiten Jahr- 
hunderte, theils iu Prosa, theils ^ia Versen geschrie- 
ben nnd mit Gemälden geziert. 

L'hislüirc defaictsdcs ncuf Preux et de IX, Preises, 
compose'e par S. Mamerot, 1402. Eine Handschrift auf 
' Pergament, in 2 Foliobänden; zierlich geschrieben, 
mit 58 Miniaturen. 

Seckarten. 

Nenn, anf Meinen Holztafeln. »Petrus VescwU de 
Januufcclt istas tabulas anno Domini, MCCCXFUL^ 

Fünf, »Nicolaus Patqualini. Faui, 140a<* 

Sieben, »Gnttionu Bmuicata JncemUtnm composttit 
Jncone an. J>. MCCCCLXX^* 

Vierzehn, nDkgi homäoi Cosmcgraphi apui» 1561.« 

Eine, »Joan Martinee e» Mßuina an, 1570.« 



üigitized by Google 



I 



329 



BEILAGE IV. 
Einige der merkwürdigsten Iheuubeln. 

Au^andri GaUi, de nOaDei, 4. 30 Lm. Fmstiu, Joan. 

de Spira, c. 1469« 
AemÜius Probus, ComeUtu Nep<n. Vmet, Nie* Jenton, 1471. 4. 
Aeneite SUtni huUma de daobm amarUibm EurjraUQ^ et Lu- 

eretia, 4. 23 tin, Fant- Gering. Chpu. Friiurger* e, 1470. 
Aeneae SUpü DialoguM cemra Behemot de ioera eomtmione 

eorpörie ChriHi. 4 Gotk, 07 Un, Mmiae, Zetde flo- 

nau, 1470. 

Attihohgia, grtteee, FhrenL 1400. 4. UtL nna typ. . 

ApoUonmtß deeonttrudione» UbriJF, Theodonu iniredueäiHie 

grammaUcet ühri IF, et o/madum demenefhue. Heredia^ 

mu de numerii. VeneL Aldue, 149& VUi, KaLJaiuFoi, 
AjnüeU Meiamorphotef f aeeedk Aleinei einlerne in PKolo* 

nem, Bomae, Conr, Schweynheym et Am, Pannartt, 

1469. Fol. , in membrana. 
Aqmnatis (Th.), Opus quarti scripii. Moguniiae, Pelms Scho\f- 

fer, I4()i)., XIII. Junii. Fol. Goth, , in membr. 
— ^ //. Pars II" Partis Summae theol. Moguntioe, Fetrus 

Schoiffer de Gernsheim 1464. > die sexta mensis marcii, 

Fol. Golk. , in membr. 
Arali Solc/iiiSj Pliaenomena , graece, acced. Prodi Diado" 

dii Sphaera, Thoma Linacro itUerprete, Venel. Aldus, 

1499« tnense Oct. Fol. 
Arelini (Lconardi) , de hello italico advcnus Gollios. Venet, 

Nicolaus Jenson. 1471. 4. 
• Aristophaiils cornocdiae nopcm. Graere cum SchoUis g^^ieds^ ■ 

rrricliis, Aldus. 1498. Idihns Quintiiis. Fol. 
Ariilotetis Opera» graece. Fenet, Aidus, .1495» 1497* 14Q8. 

Fol Fol. VI, 

AsUonomi ifetercs, graece et lal. Venel. Aldus. 14yiJ. Fol 
Auguslini (D. AureUiJ, de 9iia chritUana, GoUi, 4. 28 i^a« 
Mog, Schoiffer, sine anno. 
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Augusttru (D. AurelüJ , de civiLate Del, cu/n roniment. Thotn, 

l'alois et Nie. Trlveih. Mag. SchoiJßer de GenuheUn. 

1473, die F. Sept. Fol Goth. 
^ — idem Opus. Venet. Nie. Jenton» 1475* FL Ilonas 

Octobr, FoL Goüi., in membr. 
^ da orte predieanäi. FoL 40 Lin, Goth» Mog^ Futt. 

sine «mio. 

Aincennae, Canon medicinae. MedioL FhU, äo Lopogntu 

1473. XII. Febr. Fol Golk. 
Balbi (Joan, do Jmua)» CaihoUcon, Mog. 1460, FoU Goth. 

FoL //. 

— ^ idetn Opus. Aug. FituL GüiUh«r. Ztiasr^ iA^ FoL 

GolK in membr. *), 
Bmnbi (PäiH)» Libcr do MüUL VwelL JUUu. 14p5 mgnn 

Febr. A. 

Bemardi (& Ahbaät), Samon$$, Mog. Petnu SchoWer» 

1475. XiF. AprOit. FoL Goth. 
Bei$ariomt, adportut c4Üttmniaionim FUUotUt* Romae in 

domo Fetnet Frone, de Maxunie. Conr^ Sehiv^ynheym , 

et Anu Fannartt. e. 14(l8. 
BtUta kaina. Mt^imikUk Joh. Futt i^FetrütSchojjfir de Gerne- 

heym. l462in,ingaiaaenimptioni$ FöL Goth, , in membr* 
— . Fenetüe* Simon, dietut BepHa^uü. 14Q8. die oc- 

lOMi Mt^L 4. Golk, c figoriB Ugßio inctsis. 
» — Mogumkts. Fun et Schober. FoL A2Lin, ein« an-- 

no. roL IL 

^ BoMberga. Alherlm IßsUr» e. 1461. FoL % CoL 

36 hin. Goth. FoL UL 
BibUa germanica' Sine looo et tnno. FoL cum iig. ligna 

incisis et coloratis '). 
f ori: Sorg' s deutscher Bibel, 1480, andl der SOBtt Wlck 

nirgends vorgoKommeiie 1. Band^ 



•) Nicht eilt Uai&titeke Cadiotlcon, wie in C. A. S < !. a ab's 
GcscUchte der Erfiodong derBaobdraokerluiiiti, A.TU. &395 
Angeführt iaL 

') Ibck P«a»cr xwUcb^u i472 und 1474 vi •eUui. 
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Dom neue Tesiammt (böhmisch) 7^^^ noufy ZaewL Altstadt 
Prag» 1408. 4* Goth. mit Holzschnitten; wovon bis- 
her nur ein einzigM Exemplar in der Bibliothek 
zn Prag bekannt var 
Biblia pauperunu Sine looo et anno. o. iig. ligno inciiis. Fok 
BibUa DanutUea, mit des MiMion&rt Ziegenbalg el- 

genhlndiger Dedicatlon an Kaiser cjm VL 
Ptafmorum codex, Mog, JoK FumI et Petnu Scheret de Gema^ 

heim. 1457. in Vig, Assumpt, FcL Goth. in memhr. 
PtaUeiium, graeee. FeneL Aldüs, Sine anno. 4. 20 Xihi. c. Sign, 
Boeeaeii, de elarie muUeribut, Ulmae. Joan, Zeiner de Reuir- 
lingen, 1473. Fol c. figorl«. 

— genealogia Deorum gentiUum» FenetOi» FindeUnne 
de Spiro. 1472. Fol 
« Tancredi fiUae Sigismundae amor in Guiscardum. 

Leonardas Arelinus ex italico tra/LsLuUt. Mog, Scholffer, 

4. 20 Lin. Golk. 
Breifiarium lionianum. feneiiisj NicoL Jenson gaLUcus. 

FoU Goth. in membr. 
Bulla aurea, germamcej Ulm, Lienhardt Holben, 1484. FoL 

Goth. in membr. 
Burcelo, Faceto, Li sonneüi. Venezia, Tomaso d'Alexanf 

dria. 1477. XXIX di Luglio. Editio princeps. 4. 
Bwrlcy , de vila et moribus Philoso pJionim. Coloiuae , ArnoL 

Tcrborn. 1472. 4. Editio princeps cum indice. 
Cacsans (C. Juln) , Conmientarii. Romae in Domo Fe tri de 

Ma^rinus, Scliwcf'nliffjfm et FantiarU, 1409. XIL Ma^i, 

in membr. 

vita. Argentorati , Henr. Eggestein, 1473. £ditio 

princeps cum Caesaris Commentariis. 
CalUmachus, graec. Sine loco et anno, litt, capit. 4. 
Chroniken der Sassen. Mentz/ Peter Schober. 1492* FI, 

Merzen. Goth. , mit Holzschnitten. 
Cicenmis Opera philosophica, Romae, Schitf^fmh^ym et Pomit 



natu. 1471. XJL SepL Fol. 



') Eb«rt: 32,646. 
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Ciccrofds eputolue ad Jtticam, Bruluin ei (^uuUuni J'rali e"^, 
yenetiU , Nie. Jenson. 1470. Fol. 

— epislolac ad Jainiliares. Ixoniaeyindomo PclridcMa" 
ximis Conr. Sch^i>c^rüiejrm ei AmoldusPammrUk* 1407. 4« 
Cicero p deßnibut Coloniae, 2UL c 1407. 4. 
Cicerorus OJTicia, paradoxa et perstut duodecim SapUntiunu 
Mogunüae, Joaniw- Fust «I Peirut Sehoißer* 1465. 4. 
Gath, in membr. 

idem Oputtp itl »ttpra 1466 quaiia die mmit Fe- 
hruariL 4. Goik,, in membr« 

OrtUionet* Siomat » FannarU, 147 1, FoL 
— ^ OraUone$ phiUppica*» Brnmu» GoJUum, e, 1470. FoL 
Cicero 49 Qrman, Sublac, Schuft^nhefm c. 1465. FaL 
Ctcentniß rhetorkarum ad Heremum, Li6ri. Fenei, fiic^ Jew* 

san, 1470 > in membrana et in Charta. 
Cimwiu Papaß V. CangiUuUonum codex, una cum appa- 
rata Domini Joa. Andr, Episcopi Aleriensis. Mog, Jok, 
Fast et Petrus SchoiJ/'cr de Gernsheim. 146ü. XXK Die 
mensis Ju/iii l 'ol. Goth., in nieuibr. 
Cornelii Nepoiis , AciniUL Probt , de i'ita cvceUenlium viro-' 

rum. Venet. Nie. Jenson. 1471. I JJI. idus Marti i 4. 
Cracoina fMathaei de), Tractatus ratioms et comcicntiae 
de sumpiionc pabuli sahiiiferi eorporis Dotnini noitri 
J. Ch. Mog. ijp. duUenbtrg, fei tj'p, catholicoiu Fol. 
30 hin» Goth. 
Curtius. P^net. Findel, de Spira. 1470. Fol. 
Dante Alhghieri, Opere. Fulginei JoJu Neumeister 1472 Fol. 
Decor Puellarunu Vcnel. Nie, Jenson. 1471. F'oL 
Deereialium Liber Fl. BonifacU FJJJ, Papae , cum apparw 
tu. Mogunliae, Joan, Fuet et Petrus Schoijfer de Gems^ 
htun 1465, die XFJL mentu Decembrit^ FoL Goth,, 
in membr* 

DecretaUum Gregorä Pape» /X noiHi eon^Uatio e. Gloetm 
onUnaria Domuü Semhardi, JUjojgr« Petrue SiAö^er ä, 
G. 1473. /X Kai Dec, Fol GM., in membranii et 
in Charta. 

Diclionarium graec, laf. Fenei, Aldus» 1499- ^oL 
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DUtgenh Laertii pitae PhitosdphorunL Vtntl, Nie, Jenton, 

1475. XiK Jusustt 4. 
DioteoruUs^ graece, et Nieandri fheriaea ei aU:apham, 

Veneiiis , Mdus. ^ meme JuUo. Fol. 

Donati grammaiira. Siue IüCü, typ. et anno. 4. Goth. cum 
Signal. 2ö Lin. 

Durand (Guiliclmi) , Rationale diinnnnnn c>P}ciorum. Mag. 
Johann Fust et Petrus (SchoilJcrJ de ijt ins keim, 145Q, 
sexia die Ortobris. FoL Golk. , in incmbr. 

Epislolographi gracci. Venet. Aldus, 1495. Fol. 

Ficht ti (Guill. A.) , llheioricorum lihri tres, Parisiis, Vir. 
Gering, Marl. Crantz, rf '^h'rJt. Frihurj^rr. r. 1470. 4. 

TÄn, singulis in paginiä auro et coioribu« orna« 
tum ; in membr. 

Firmici (Julii) , Matheseos libri octo accedit. 1) M. Manilii 
astronomicorum libri V, 2) Arair Phaenomena, inter^ 
prHe Caesare GermanicOß c. comment. et imaginibue 
fietis. 3) ejusdem Phaenomena» graece» 4) Theonisconv' 
menlaria in ÄrajU Phaenomena » graece. Venei, Aldus, 
1499> mense Odobris, Fol, 

GaUtm^fwnaehiat gnuee* Arittobuio Apostolio edUore. Ve- 
nei. Aldus , atne anno , 4. c. Slgnat. 24 Z>m. 

GdiU AuU» Noctes atiicae. Romae» Schtvvfmheym «f Pon* 
narf«. 1409. Fol, , in membr. 

Grammatici graeeL VeneL AlduM» 1495* FcJ., 

GratUmi Dtereiam, e. gloem ex recentione BarthoL Bn- 
xientis. Mog. Petrus Schwer ä, G* 1472« idibue Aug, 
FoL GM, U FoL, in menibr. 

Herp. (BemidJ Speeuium decem praeeepbmm, Mog» Petrus 
' Schoiffer. 1474. /r. idus Sept, FoL Goth. 

Hesiodi, Theoeritip TheognidU Opera* Pjrihagorae et PAo> 
c^Udis eamdna* Gnoma» pertus Sjbillae Eriihreae» 
Saptentium teatentiae» Catonit moniia , graece. VeneL 
Aldus. 1495> mens, Febr. FoL 

HUrof^nd (D.) eiHstolae* Bomae in domo Petri de Maximo, 
Conr, Schweynhepn et Arn. Pannartz. 1408. XJJI. Dec. 
FoL iL Vol. , III meiiibr. 
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Wero^ynd (D»), idem Ofm:Mog. Pein» Schoiffhr d. Gemt- 
heitn, 1470 die septima mennt Se/tt. FoL GoOu II. Vol. 

Horatüu, Rornoßs Guldinbmsk. e, 1470. 4. 

Johannii (ApogUU) HeimUchs Offenbarung mit Holzschnit- 
tan von AttMit Dllrar. NM>erg, Albm Dürer, 14Q8. 
Fol Goth, 

JutUmani Instituiiones , mm apparatu Joa. Andreae Mag. 

Petnu Scho\(fcr d. G. 14Ö8. oiccsima quaHa die mcnsU 

Maji Fol. Colli, in menibr. 
JusUnus. Romae , Gallus, r. 1470. Fo/. 

Laclantii Firnuani ()pcra, in monasterio sublacensi. Schiveyn- 
hej'm et Pannaris 146ü> die antcpenuüinia mensis Oc- 
tobris, Fol, 

Lascaris (Comt.) , Erofemala , gracce et laiinc , et Gram- 
matica graeca, Fenet. Aldus. 14Q5. FJf/. l\Iarüi. 4. 

LtU>ii (Tili), Uisloria. Jlomae , in domo Petri de Majcimis. 
Conr. Schwey'nh^m ei Am, PaanarU, 1472. die XVL 
Julii. Fol. 

liucani (L. A.) , Pharsalia, Eomae» Conr» Schuf^^nheym 

et Arru Parmarts. 14Ö9. Fol. 
Luciani (SamosaiensisJ , Dialogi aliquot, FeneU Simon Bo^ 

tnlaqu^ 1494. die XXF^ Augiuti, 4.« in membr. eUm 

figuris pictis. « 
Maerobms. Veneiüs, Nie, Jenson. 1472. Fol, 
Mammotrertus. Mag. Petrus SchoKTer rf, G, 1470. FoL m vi- 

gilia Martini. Goth,, in menibrann et in ohint. 
Manilius. Neapoü, Hoentteyn, e, 1474. 4. 
MariialiM epigrammata, Fenet FendeUn de Spira e, 1470. 4. 
— — idem Opus, Fenet, Impentit Joa, de Colonia et Joa, 

Moitthende Gkeretten, 1475. FoL 
Modus (leUm^ duToy),etdelaroyneTadoete. Chamber^. 

Äni,NeyreL 1480. XX. Octob. FoL Golk, mit gemalten 

Holzaclinitten» 
Musaeus, graece. Fenet, Aldus, sine anno. 4. 
Orosü (Pauli), m doetissimi historiarum initium ad Aare- 

lium Attgustum, fs, Le. a,^ Hermannus de Colonia. r. 

1475, FoL min.) 30 Lm, eine sign, nee cu8t , 
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Orosii (Pauli) (s. 1 1. a, — Lecfhardiu de Basüea Fol, min,) 

38 Lin. cum sign. (Selten) '). 
Ovidii iSaaonis, de arte amandi et de remedio amoiis. yfa- 
giistae, Cinthcriis Zainer ex ReuiUtigeru 1471. XF. 
Kai. Frbr. i/nh Goth. 

— — Mclaniorphoses, Romae — sine lyp. — 1471. FoL 
Fersii Satyre , c. romment. Barihol. Foniii, Fenelütt BapL 

de Forlis. 1482. MF. Martii. Fol. 
Pefrarca, Opere. Fenei, Findeluius de Spira 1470. 4. 
PHnii Caii Secundi llitlaria naUwalii, VmeU Ja, de Spira* 

146Q. Fol. in membr. 

— — lAbn XXXFJL Fenet, Nie. Jemen. 1472. FoL» in . 
membr. 

Phäarchi (Cha^n*), ApcfhUgmata» ex EdUione Fr, Phi- 
lelphi, Venef. FindeUrms de Spira. 1471, 4^ 

. ^ pitae iUutUium pirorums e graeeo, VmtU Nie, 
Jenson GatUeu», 1477» die II. Jamumi FaL 

Pd^MU, Ifypneroiotnachia. FetuA. AlduM Mamiiiue, 1499 1 
mente DecemM. Fot$ in italieaiselier Sprache ge» 
scbriebea und mil einer Menge TortreffUcher 
Holzsohnitte gesiert 

PoUUoni (Angeli), Opera. FeneU Aldu» 1498. mense Ju- 
lio, Fok 



■) DiMts Werl wird bur vonikgU^ tiM 4mb Gniiid* aiigvfilliri , 
weil durcih diese swei, von einander geitt vereeliiedeiie Auf« 
legen der Ten B r vne t (MmmnA äu lihßin T, IL p. 59Q> ge- 

ln«sertc, nnJ von Ebcrt ("AUg. bibliogr, Lexicon, Bd. 11. c, 
245) gethcilte Zweifel, ob davon ^irVlich zwei Auilai;cn be- 
stehen, odrr ob, bloss niil giilndcrtcii iN.inien des Druckers, 
<lie Ix-iilcii Drucke die nttniliclie Aullage seycn , auf das Übnr- 
zeugetitlste ^lösl v/ird. Die erste Aus},'abe bat 39 — 40 >^ei- 
len , keine Sigiiaturcu , das erste Wort des Texte« : PraecepUs 
ist mit grossen Backsteben gcdmckt, ttber den Versen am 
SdUosee elebt: BarlMemmgiu pmdUu, e^uet Fteentimus in 
P, Oroifmm. Die «weite lut 38 Zeilen, Slgnttarcn, des erete 
Wort i«t aii Cwrendincihetebeii gedruckt » die Übtnciirift 
bei des Yeitea feblt v. a. dai^ 
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Polfrbiif Byttariarum libri V, Nie. PercUo inJlerprete, Üo- 

maß, Comst, Schi^^ynhej/m H AtnMm PaimarU 1473 ^ 

Mma Decßmbfit, Fd, 
Ptolomam (CL), Cotmogrt^hia» lat, reddita a Jac Jngelo, 

earam mapparum gennte Nicoiao Donis Germane. Ul- 

mae lau Hol» 17. caJL Aug, 1482. FoU, in membr. 
QuiniiUam ItufUuuionu oraioriao, ex eäitione Joannie An^ 

dreae, Ep, Menenät, Bümae, Sch^ej-nhejm et Paar 

narts. 1470. Fol 
Roäerici (ZamorensisJ , Speeutum pitae humanae, Bamae^ 

in domo PeUi de Masimo. Conr, SchtvtQmhi^m et Ar^ 

noldus Pannarit» 1468* 4 
Eiutieae rei Scriptores, Venet. Nie, Jenton. 1472. Fol, 
SüUutiij Opera, VeneU Vindelin de Spina. 1470. 4. 
— — Venet. Joh, de Colonia et Joa. MarMen de Ger^ 

relzcm. 1474. XXUL Martü. Fol 
Senecae (Lucii AcriaciJ , Opera, ^'apoli, Math, Morat^us 

1475. Fol 

Siiiua iLuLicus, Pumcorum libri XVII. acced. Cdliphurmi 

Carmen bucolirurn et Hesiodi Opera et dies, interpn lc 

Nie. de l'alla, homacj Schweynhej'm etJPannariz. X411. 

V, Mensis Aprilis. Fol. 
iSMÜti ly. Declaratio super indulgentia animabus in purga'o- 

rio deLeniis concessa, Mog, Petrus Scho^ffer» Aiue anno. 

Fol Golk. 46 hin. 
Sueionii (C. Fr), de duodccim Caesaribus vilae. Romae, in 

domo Petri et Franc, de Maximis. Conr, Schtt'ej'nhejrm 

et Arnold. Pannarts. 1470. Fol 
Tacitus. Venct. Joa. de Spiro, c. 14Ö9. Fol 
Tereniii Comediae, cum commenL AeUi Donati, Feneiiis» 

Virulel de SpirOL C, 1470. Fol 35 Lin. 
TibulU (Hb.), Carminum libri VI, 4. sine l et a. circa 1472. 

tjrpis Florentü de ArgefUina. Von gröister Selten- 

beit; bU jetzt noch ?on keinem Heransgeber det 



') Eb«rt (18)9U) lübit Tun diM«r Avigalw «nf PargAuent 
aar 5 Bifphw mu, Di«tM ist dM techate. 
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Tfbull verglichoa« weil diese Ausgabe nicht be- 
kannt war '). 

Tresor (Le) j de cite des Damcs. Paris, AnU Verand. 1497. 

nn. Jon^f. Fol. Goth. c. Sigaat 34 Lin. 2 Gplumn. 

8ur parchemiii. 
VtUerii MaxUm Dicta et Facta memorabilia. Mogiiniiac, Pe- 
tra* Sclwiffer de Gemsshem 1 471. XFJJL Kldt» Jtäio, 4. » 

in membranis et in Charta. 
VaUrii Maximis SaetorBm' et dictorum memorabiUum Ubri 

IX. 8. L et a. Brixiae, Tk, Perrandus. FoL *). 
WirgUH Haroni» Opera, Ventt, FindeUrmt Spim^e,, 1470. Fol. 
P^etiheit (da* Buch der) dm" alten PF'eiten, Ulm,, laenhardt» 

Halben. 1483. 20CFJ1J. Mau. 4.« mit Holz« ohnit-. 

ten« auf P ergam ent 

Zwarnioht mehr zu den InoanabelSf aberza 
den «eltensten Bfloheni dee sechzehnten Jahrhnndertet 
gehört: 

Theodosii Sphaericonim clementorum Ubri III. ex tradi» 
iione Mauroljci Messancnsxn Mathcmatici — ; Menelai 
Sphaericorurn Ubri III e.r ii aditione ejiadem — iV/aii- 
rolyci Sphaericorurn Hb. IL — Jittolyci de sphaera, 
quae moi'ctiir , LH' er. — I hcodosH de habitationibus 
Eurlidis pliaciionxeria, brevissime demorislrata—- Compen- 
diuffi matheinaticne. — Maurolyci de Sphaera scrmo. 
Messanae in frcsto siculo impressit Petrus Spira mm^o 
AagusUu M. IX LVIIL kl. Fol.. , mit mathematischen 
Figuren in Holzchnitten am Rande des Tentes. Da» 
Buch Ut dem Kaiser OAnii Y.^ dedidrt. 



*) Ein swmtM Exemplar besitkt Lord Spender. (Ehert: 92i961>) 
*) I« or d 8 p« a e e r*« Eximpltr Ist daber nidit das «taiige; doch 
eathlüi anchdas Mer bafiadl^clia nidit mehr eis jenw. (EBert: 

23,306.) 

») Vou S. 17 bis emschlüsjiig 45. — Herr Hofrath Ebert (AJIj;. 
bibliogr. Le^iicon. II. Tli. S. 102.) bielt <licsc Ausgabe iUs 
Mciielau.s fiir rinr unricblige RcmilliscciU deS £Iä Üvin- 

sius, und zv^uilcUfi au ihrer £ü«t«ui« 

22 
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Sünder fJnt,), chorographia $aau BraJiHmixaä, Bnur. 1659. 
gr. Fol. Boide Tbeile» welche hOehst selten zn 
finden I und wovon bUlier nnr in der k. Bibliothek 
zn P ar i • ein voUttandigee Exemplarbehannt war *). 

WaUm's BibUa pofygloUa, in drei Terscbiedenen Exem- 
plaren, nnd zwar die repnblicanieche Copia 
mit doppelter Yariet&t 

Pelbuck die syben zeit pon Uttein zu dmUch gemacht. Ein 
auf Anordnung und Kosten des Fürsten Chri- 
stoph Frangipan duicli Jacob Wj'g, Bar- 
füsser - Ol dens von Kolmar, in das Deutsche über- 
setztes röni. Brevier. Gedruckt zu Venedig durch 
Gregorium de Gregoris lölö» am letzten 
October. 4. 

Jjß soTtidi Francesco Marcolino da Forli, intiiolaic Giardluo 
. di pensieri allo illustrissimo Signore Hercole Estense 
JDuca di Ferrara. Am £.nde: In Veneiia per Francesco 
'3farcoltno da Forli ne gli anni del Signere MDXXXX* 
Velmese di OUobre. Mit Holzschn. von Jot. Porta 
6 a r Fa g n i n u s. kl. Fol« Sehr seltene erste Ana* 
gäbe dieser Anweisung znm Kartenschlagen 

>) Bbert: 20,m 

*) Pa nse r kennt nm da Ekcaiplar ^«««r Sdteakiitfhi dl«r ehe* 

aukligen Solg«r«chea Bibliothek. 
*) £b e r t führt (L«X. II. 13|051) nur eiu Exemplar dieser Aiugabe 

«B, im Besiise des Herrn Bcnooi jetzt Dr. Gottliek) 

Friedlander m Berlin, -vvelcfies von (liestui in ciucr eige- 
nen kl, uien Srlirilt (Berliu , 1833) •!« «vielleicht da» einzige in 
i DeutöckUnd" aogegeben wird. 
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BEILAGE V. 
Die ITnpferBtiehganmlaiig. 

m 

Kupferstiche (verscliicdciie Geo;eiistände darstellend): 
478 Gross -Foliohände, grösslealheili in rothem Ma- 
roquin mit Goldschnitt. 
Blätter, welche das Grösseumafts der Bjüide über* 

schreiten, 14 Portefeuilles. 
31 Bände nach Materien, als : Thiere^Blmneiif Feste, 

Klei4ertraohteii , Ansichten, Ornamente iL d^L 
PortraiUatamlttng in 245 Gartens in Folio. 

Aiitser diesen noch Kupfer werke mit oder ohne 
* erUirendem Texte« als: Gallerten« Gabinete 
n. d. gl« 479 Bünde verscliiedenen Formates« worun- 
ter jedoch eigentliche Drnchwerke mit Kupfern « 
wie: botanische« architektonische« archäologische 
Werke, malerische Reisen n. dgl.« nicht begriffen 
sind ; welche nicht zur Kupferstich- sondern znr Bu- 
chersammlnn^ gehören. 

Die Kupferstiehsamminng ist nach Scholen aufge« 
stellt; diese sind nach Malern (Historikern, Landschaf- 
tern u. s. w.) und Stechern in chronologischer Folge ab- 
getheilt, die Stiche eines Meisters aber wieder unter 
sicii nach den Darstellungen classificirt. 

Das Vorhandenseyn der meisten Blätter älterer 
Meister in schönen. Kraftigen, besterhahenen Abdrü- 
cken, nnd die Vollständigkeit einifirer KünsllerweiTie 
stellen diese Sammlung den berühniiesten in Europa 
gleich , 

An Werken, einer genaueren PrOfong des Ken- 
ners würdig, können folgende genannt werden: 

Acht seltene Nielli und ein moderner Abdmck 
einer nnniellirten Platte« 

22* 
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1. Kuptersticke. 
Italien: 

Von HmrcoFinignerrm bis Mare-AntoniOt 

4 BSlncIa. — Raphael Sanzio's Werke« 9 Bde. — 
Die Caracciy 8 Bde. -« Gaido Rani« 3 Bde. 
Giocondo Alberto Iii Ornamenti äipenietc 3 Thei- 
le, ein Pracbtexeniplar, von Albertolli selbst 
colorin. 

Dantaeliland: 

Yon dem Meister des Jahres 1405 bis Albert 
Bflrer, 4 Binde, worunter der 3. Ton Israel vatn 
M e c k en hochmerkwürdig. — Albert Dürer, 

3 Bde. — Lucas van Leyden; die Stecher nach 
Alb. Dürer, bis zum Ahlaufe des sechzehnten Jahr- 
hundertes, 11 Bde. — Peucz. und H. Aldegrever, 
sehr schön; die fünf kleinen Meister: A. Altdor- 
^ fer, B. und H. Behaui, J. Bink, und der Meister 
J. B. vollständig. — Holzschnitte, 4 Bde. — C. W. E. 
Dietrich, 2 Bde , der erste mit des Malers eigenen, 
Badirungen, reich an Varianten. — J. Ad. v. Barts chy 

5 Bde. vollständig; ein Geaobenk des Künstlers. 

Holla&d und die If iede rland«: 

P. Rnbensl lO BSnde. — Ant. vas I)yck, 
3 Bde. — P. Rembrandt, 5 Bde., wovon die ersten 
zwei dessen eigene Badirungen enthalten. — J. G. van 
\ Vliet, J. Livciis und i". Bul, seinu ISachahmer, — 
Ant. Waterloo, Hermann Schwaneufeld 
und Albert von Everdingen; die Werke dieser 
drei Meister so, vollständig und in so gleich kräftigen 
Drucken, wie sie jiicht mehr zu bekommen sind. — 
J. H. B o o s , A d r i a n V a n V e h] e , A i c. ß e r g h e m, 
Paul Potter, Karel du Jardiut J. Buisdael; 
sehr werthvoli, 

Grossbriltanids: 

Josaah RejnaldSf 5Bde. -~Cap» William 
Baillie. 
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Eine vollständige Samailang der Woi )ic des aus- 
gezeiciiiieteu Portraitmalers Th. Lawreuce wird so 
eben ver^staUet. 

Frank reich : 

Historiker: N. Poussin, 3 Bünde. — Cb. 
Ia3rnii« 4 Bde. — Eustacbe Sueiir. — - Die Coy^ 
pel« 2 Bde. — • H. Rtgandf 3 Bde., mit Breyet*« 
Stieben. — X B. le P rin ee. 

Lnndscbafter: Glande Lorrain. 

Steober: Steph. de Laalnjo; Robert Hau- 
tenilf 3 Bde. — Fr. Poilly« 3 Bde.^ Ant. Hat- 
8on; P. Tan Scbnppen, G. Edelinkt 2 Bde. 
Seb. LeClercin 2 Portefeuilles. (Exemplar der M ad. 
de Bandeville, und eines von denen, nach welchen 
Jombert seinen Katalo;^ redigirte.) — Callcclion de 
Portraits de grands liomines y grames au lams en Couleur f 
par P. M. AUx d'aprh les mcilleavs mattres. Paris 1797. chez 
P, M. ürouhin. Ein, und zwar das neunzehnte von ]e~ 
neu 21 Exemplaren at'ani la lettre» welche Droahin 
eigenbändig unterzeichnet bat. 

n. Miatatarea and Zeiehanagea. 

BerLoli (Cortle Antonio Damclc) , Rccucil de 283 Costumci 
de ihedlre , dessincs d la plume , partie lat^es a l'encre 
de la Chine et d l'aquarcUe. 2. Vol. Fol. 

Ii0 Grand Adas de J. Bleau , oii Cosmographic Blaniane , 
Amsterdam Einziges E>jempar mit 302 Origi- 

naUeichnungen von Landschaften, in Bister- und 
in Taschnaanier der Maler Dome er, Jaques 
Moucberon, W. Schellinks, Hermann 
Saftlevens, J. V. L. Koos, Herrn. Hem, J. 
Hackert, Jac. Esselers, Adr. Matbanit 
Ludwig Petit, Roland Savery, Reiner 
Zeeman viid Ant. Waterloo. Die Titelblätter« 
Initialen, Prospecte der Städte und die Landobar- 
ten dnrobans colorirt^ viele retob vergoldet GfOM*< 
Folio, 46 Bde. . 
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Burnacini oder Burnamni (Lud.) , Recueil de 175 Jeuillcs 
represcntant tont es sorUs de mascaradcs^ peinit d 
gouache. gr. Fol. 

— * — Rfcueil de 309 dessint^ conUnant d(/fererUs ob» 
jets en crayon, topü partiß d Venere de la ^Chine, 
partie d gouache. 

CabUut du Roy (Collcction d'esiampes, connüe »ou$ ee mm). 
Im pkUtirs de l'Jsle enchanie'e ordonnes par Lome XIV. 
AoK de France, d FenaiUes, Van 1664. Manuscript 
milTatcbmioliniiiigtii und GeinSldAB Ton Bizia- 
oo n r t*» Erfindimg. Fol. in rotkem H aro^in mit 
Goldschnitt. 

24 Artillerie -HandKeiohnnngtoit» von Kaiser CAU VL 
. in seiner Jugend gezeiobnet. Gr. Fol. prächtig geb. 

GaUeria imp, di Firense, gr. FoL , in rotbeni Maroquin 
mit Goldschnitt« 3 Bände. Antike Stataen nnd Bil- ' 
sten berfthmter Männer, nebst denen der Familie 
Medicis enthaltend; gezeichnet von Friedr. 
Benedictvon Greyss. 

Riiralh de' piü cclcbri Prqfessori di Pittura , dipinli di pro-^ 
pria mani) y esistenti nelV imperial Galleria di Firen-c. 
Federzeichnungen von Jos. Maria Magui auf- 
gerührt mit schwarzer Kreide. 

Hüre (Jean Nicolaus de la), Memoires pour srn'ir a Vhisloire 
naturelle des Po<>£&/i£. Manuscript mit Origiualhaiul- 
zeichnungen. Sehr kostbar. Gr. Fol. in Maroquin 
mit Goldschnitt. 

«— — • Planies duJardin Royal etabU ä Parit, Mannscript 
mit 424 Originalhandzeichnnngen. 4 Bde., gr. Fol. 
in gelbem Maroquin mit Goldschnitt. 

Kaiserl. Gern äld egal 1 e ri e (wie sie zu Ende des 
siebzehnten Jabrhundertes in der Stallburg bestan- 
den) 76 Blätter Miniaturen, von Ferd. iron Storf- 
f er im J. 1720'gemalt, in 3 Bänden. 

Kaisera maamnääM I. Trinmpb. ÜBerana Kostbare 
Miniatnrgemälde auf 109 Pergamentblättem von 
34^^ Breite nnd 20'^ Höhe, in einem Bande, 
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MMnfir fSfihmon), DUuckUi'repretmiati» BibUothecae Cae* 
»arßae jussu CaroU FL exstrueia» sie Zweiter 
T h ei l , 'enthahaQll 67 Originalzeiohnnngen , wel- 
che die 47 darch Daniel Gran — ansser dem 

Plafond der Kuppel — noch ausgeführten Fre^co- 
gtitualde, die lö Statuen von C o rr adini und 4 ar- 
chitektonische Aufrisse darstellen. 

Fues et perspectives du Cotnte de Uainaut. Pein tu res d 
gouache,^ ati nombre de 846» par et de Montign^» 12 
Fol Fol. max. 

Recucil de peintures en mirUaiure tres - prc'cieux de dij/e- 
renU maitres anof^mee, represeniant des Fleun et äe$ 
• Oiseaux. 1 16 piece» eur parchemin. 

Bobert (Nie.) de Lances, Recucil d'Oiseaux de la Mena- 
gerie Rarale du Pore de FersaUles et de Celle de Ga» 
ston de France, Duc d' Orleans, FeüUs en minialure 
par ordre de J, B. Colbert, 275 pUeee en V VoL$ re- 
Uee en mar» rouge dore «« Ir. ' 

<— — ReoueU de Plante» etdiiueee daniieJardin Reiyal d 
Paris et dorn celvi de Gasion de France, Due d'Or^ 
leans. Pnnies en miniature par ordre de B, CoUfert* 
M6 pMüures en X Fol, gr, Fol reUes^ de mime, 

Rqfade Sanzio d'Urbino* Le Loggte papali nel Vaüeano in 
Roma, CarU 105. Gemälde d gouache, aatgefSlIiit 
▼en den berQbmteBten jangen Kfint tiern , weUhe 
znr Zeit des X B. A r m e n i n i zu Rom gelebt Haben, 
ftp ein Glied der Familie von Fugger. Gr. Fol; 
sehr kostbar. 

Über diese Sammlung bestehen vier Kataloge. 

Ein Materienkatalüg, nach den dargcstelhcn (rC- 
genständen. Jeder Band der vom Prinzen Eugen übei- 
nommenen Sammlung hat am Schlüsse ein in frauzüsl- 
scher Sprache von P. J. Mari et te verfasstes Inhalts- 

verz.t*ichniss mit gedrängter Beschreibung und Würdi- 
gung dui- darin beHudlicheii Knjjferstiche, welche He- 

ceiuioueu hei seit Mariette uigewacüseueu 
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Banden durch den verst Hofrath und ersten Gustos , 

Adam Ritter V. Bartsch, fortgesetzt wurden. 

Der zweite Katalog ist ein Standorts-Reper- 
torium; 

Ber dritte ein alphabetischer Katalog nach 
den Namen der Künstler '). 

Dervierte ein Verzeichniss der Monogram- 
me, die Handzeichen derjenigen Künstler enthaltend, 
deren Namen ganz unbekannt sind. 

jP'^ Po rtraitsammlung^ist nach Welttheilen 
_und Staaten, die Bildnisse in diesen Abtheilungen aber 
nach Ständen geordnet. Jedem Carton liegt eine Ta- 
-^elle bei, in welcher die Namen und Charaktere der 
dargestellten Personen, wie auch die Namen der Ma- 
ler, Zeichner und Stecher angegeben sind. 

Über diese abgesonderte Sammlung sind drei Ka- 
taloge vorhanden: Ein Standorts-Repertorium, 
ein alphabetischer Katalog nach Staaten, Städ- 
ten und Ständen, und ein anderer alphabetischer 
mit Namen, Charakter, Geburts-, Blüthe- und Todes- 
jahr der dargestellten Personen. 

Kill vierter, ebenfalls alphabetischer Katalog der 
Künstler, welche die Portraite gemalt, gezeichnet, 
oder gestochen haben , wird noch verfasst werden. 

An anderen Katalogen bestehen noch: 

Catalogue alphabetique des LtWes d'eslampes, 

(Realkatalog in Zetteln.) 

Realzettelkataloge über die Sammlungen 
der Prospecte, Festlichkeiten, Costüme u. d. gl. 

Separat - Verzeichnisse über die Miniatu- 
ren und Zeichnungen. 



') Noch ia Arbeit. 
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B E I L A G £ YL 

Einige am den raerkwärdigsten filteren '3 Werken 

der musikalischen Sammlung. 

L Ans den iBemukbelii : 

JBttriii (Nicolai) Parmmis, Miuiesi Prqfeuari» ac Juri» 
Pant^eU ttudiosisiimi: 

MuMicet O/ntteubtm, tndpit cwn drfentiong Guidonk 
Aretini adwnut qumndam Byspamun peniaiis pretmca- 
imm, (Impetuii BenetiieU librarü Banojui» ac »um- 
ma induHria UgonU de Bugmüs, gui proboj^Mtimut (sie) 
hu jus artis exactor impressus Bonnoie, Anno donuni 
MXCCC.LXXXI IJ, die idiima Aprilis, 4.) 



') Dam vorzügUchston Werke der spiUcrcn uod der noch le- 
benden berühmten Autoren vorhanden ninä , versteht sich von 
selbst; f.. B. von Si liriftstfUcru , jene des d'A I i> ni 1) c r l , Al- 
garotti, Artea^a, Büch (C. Ph. E.) , Ii a i ii i , Brown, 
Burney, Chladui, Kulur, Farkel, Forster, Fux, 
Gerher, Gerhert, Hawkius, r u he rg c r , K.uecht| 

Koch, Harpurg, Matbesom, Martini, Plattttlll, 
Rameau, Reicka, Reinkardt, Riapal, Rocklit«, 
Rovcsaa«, Türk, Vogler n. i. w«; Ton Tonaetiem die 
TorftftgBchsten Conpotilioneik des Albreektaberger, Au«* 

ker, Bach (Seh.), van B^etkoToa, Benda, Bold- 
dien, Ch^rubini, Cimarosa, Duny, Fayart, Ejrb- 
Icr, Galnppi, Gassraa nn. Gluck, Goss'-c, Graun, 
G ri; t r V , H a s s e , H a y d n (Jn«;.) , H a y du (Mich.) , H iil e r, 
H u m ni t! 1 (J. N.), Juinclli, Luily, Monsigny, Mosch e- 
les, Mozart, Naumann, Onslow, Paesiclio, Pacr, 
Pergolate, Pkiiidor, Fieoini, Ranean, JRcukter, 
Roaaini, Saeakini, Saliari, Sarti, ^eartalti. 
Sekweitser, Spoatia», Stadlar <Abb<), Traatta, 
Umlaul (Vater), yon Web er (G.M.), W«igl (J^i.) «.a. 
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Gqforita Franchinus , Lauäensis , Theoncum opus armoni- 
ce discipUnae. Neapoli» Franc, di Dino, 14oü die VUL 
Oclobr. Fol. 

— — Theorica Musicae. Mediolani , Pelr. de Lomatio. 
1492. XF. Deccmbr, FoL Zweite Auflage des vorher- 
gehenden Werkes. 

Reuupeck (MichaelJ, Lilium Musicae planae, ülmoß» 14Ö7. 4. 

» » idcm Opuf» Juguslae^ 14i)ö. 4. 

IL Aus den UieoretischcQ \\ cikca des seclizehutea 

Jaltrhundertef* : 

Aaron (Fistro)$ FiormUino» Libri III, de Jnstituiione har^ 
monica. JnierpnU Jo. AtUoah ^aminio ForaeomeUte, 
' Impress, Bononia» in aedibiu BeiwUcd Hectont» 1516. 
4. min* 

— ordine HurotoUmitano e (kutonico in Biminif 
Toscantäo in Mudca, NwHwnmte Hampalo con In 
gionia da hdfüUm, et con diUg enz a eorretta* Siampaio 
in Fmena per maettro Bemardino ei maesiro Matheo 
de FitaÜ Fenetiani üdkK Jitlil 1529. Fol. min. 
Agrieola (MarL), Musica ßguralis, Deudsch, JViJiiemberg ^ 

f ori den Proporlionibus. JViltemb. a. 8. 
— — Musica choralis. Deudsch. li 'iliemb. VbXu 8. 
BoUhius (A. Af. T,), Algorithmus Proporlionunu Cracouiae, 
1514. 4. 

Faber (Sic.) , Musicae Ihidiinenta. Aug, Findel. 101 6. 4. 
Finetis (Or.J , Epitorna Musice i/istrument. Paris, 1530. 8. 
Füik (Henr.) , Practica Mutica, Fiteöergas, 1530k 4. (Sehr 
selten.) 

Gt^furio (Fr,) , Harmoma. Miuic* ' JnttrumentoratfK Medioloi' 

ni, 1518. Fol. 
Galilei (F*J, Dialogo della Musica, Firenze, 1581. Fol. 
Heyden (SA*), de arte canendi. Norib, 1540. 4. 
SAeteniiu (N,J, Budimenta Mutieae* Viub. 1533. 8. 
Loenue (L,)» Erotemala Mutica pract, Norib, 15Ö3. 8. 
KiiehigaU (Oihat,), Mumurgut. ArgeiUorati, 153(S. 4. (Selten.) 
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Fhiloniclhes (fVenc.), a noi>a Domo, Musicorum libri IV, 
Außusi. 1543, 4. (Selten.) , 

liaselius (M. A.J ^ Hexachordon, Norib. 1589« 8. 

Khaw (G,)i Enchindion Miisicae. Fiteb. 1540. 8. 

Rosunck (M.) , Compendium Musicae artis, Lips. 1518. 4> 

Spaiaro (G.) - TrackUo di Masica, yinegia, 1531. 4. 

Tigrini (Or.) ^ ComperuUo delia Mtuica, Venek 1588. 4. 

Virdting (Seb), Musica, getuUcht, siw l, H a^ c 1511. 4. 
(Selten.) . 

fVaUer (Jo.}a Lob pnd pnit dir Ißbl. Kunst Mtuiea» IVU^ 
temb. 153a 4. 

Zarlino (Gius.), 0p9n. Fensiia, 1573— 158& Fol III. Tomi 
Jttdenkunig (Jo*)j LaiUenbudh, mU folgendem kUein, 'Hteli 
ütiUs ei compendiaria iniroductiof qua ut JUndtunen- 
tum jaett^ /"actUime mutieum exereiiiu, intirumenioK 
■ et lutme^ et quod uulgo Ge/gen nonänant, aädiscU 
labore studio et impeneU Joannis Judenkutäg de Sehbe^ 
bitehen («ie) Gmundt in eomunS oun utum et uiUUa- 
fem tjpis excudendum primum exhibitum , Viennae Aw- 
Striae. Am Endö : Volleadet i>nd gctrnckht zu IVieniL 
jrn Osterreich durch liofins Sitigr^etier un i.ü.2.^. Jar, 
(Sehr selteu.) 

in. All« den "pnkdfldieii Werken: 

€^ Meuen , Antiphonarten , Hymn«a u. dgl. 

I. M a n u s c r i p t c : 

ILai s e r F e r d i 11 a 11 tl III. Miserere, für eine und meh- 
rere Singstiaimea mit eingewebtem Chor, uater 
dem Tilel; Psalmus: Miserere, ab Auetoribus Augur' * 
- stis Davide Rege Israelis, et Ferdinando JJJ, imperalo^ 
re Magno Deo decarUatus, Codex auf Papier am dem 
siebzehnte Jahrhunderte in Grois^FoHo von dam 
b(»rähmten kaiserL Calligraphen and Notisteat 
Georg Alosar« hOohsl zierlich geschrieben t 
und genanntem Kaiser zugeeignet 

Kaiser Leopold L Sechs Terschiedene Kirchen- 
compositionen» wovon der Hymnus: Ferfsm viriU 
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psdars Me, in Partitiir Tom des Kaü«ct eigener 

Hand. — 

Kaiser Carl VI. Miserere, d 4 /'oct; Partitur von des 
Kaisers eigener Iland. 

Uisioria gloriosissimi Stüfiiilai cantu perrmxla pro matutino, 
ceierisq horis cum qiricio utroq Misse ob t'e/urationem 
ejusdi ni SaricUPatris Polonoram peragenda, Codex auf 
'Pergament iti Gross > Folio; zierlich geschrie- 
ben und mit gemalten Initialen versehen* Aua dem 
fünfzehnten Jahrhunderte. 

Missarum qaalaor (iufic et indc 2 , ?j et 5.) oocuiu , a cde- 
berrimts Musurgis modis musicis t'ariatarum coUrciio. 
Codex auf Pergament aus dem sechzehiiteu 
Jahrhunderte, zierlich geschrieluu, mitgcnialten 
Anfangsbuchstaben, Rändern, und dem königl. por- 
tugiesischen Wapen geziert. Einst ein £igenthum 
Isabellens, der Tochter Emannels, Königs 
von Portugal« nnd Gemahlin Kaiaera cjüel Y. Grott- 
Folio. 

laeac, Henriens (in seinen letzten Jahren CapelU 
meister Kaisers MAYmiTiiiAnL) Caniionst ecclesimü^ 
cae 4 focibus concinenda (womnter auch Messen)^ 
Manuscript ans dem sechzehnten Jahrhunderte. 
Eine äusserst werthvolle Sammlung. 

Mehrere lateiniaehe nnd zwei bOhmisehe» sehr zierlieh 
geschriebene t mit Miniaturen gesehmfichte Anti- 
phonarien aus dem seehzehnten Jahrhunderte ; 
grossen Theils anf P e rgam e tt t 

Eine Sammlung von Antiphonarien, Messen, 
Gradnalen u. dgL der ausgezeichnetsten italie- 
nisohen, französischen nnd niederUindisofaen Met» 
•ter des siebzehnten Jahrbnndertes; grOsstenTbeUe . 
von Georg Mo s e r anf das Zierlichste gesdirie- 
ben. 42 Blinde in Gross -Folio. 

Viele Kirchenoompositionen von Alex. Agricole« 
Gr. Aichinger, S. Arnold, J. Bercbem, 
L. Bonrgeoys, Jac. de Bronck,'A. Cifra« 
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Sixt. Dietrich, Nie. Gombert, Hcnr. Isaac, 
Jac. de Kerle, Ferdinando und O r 1 a n> 
do Lasso, Jo. Lnppi, Phil, de Monte, Jo* 
Mouton, Ockenheim, Palestrina, P ctrus 
del« Rue« Yino. RnffOf Ladoy. Viada« 
na v. a. 

IL Or«ckir«fk«. 

Lasso (Orlandus de), Cantiones quas Muietas ifocant Opi. < 
noi'uni. Mü/iuc/iii j exciid. Adamus Berg. 1573. Fol. 
Auf Pergament mit dem ÜUde des Herzoges 
"Vy iihelm von Bayern. 

Josquin de Pres. Missaruni Libri JJI. Jmpr. Forosetnpronü 
per Octov. Pelrulium, 1514, 1515 el 1516. 4. 

Hlfrmnorum Sacrorum Liber /. 134 Hrmnos corUinens e.v 
opUrnis quibusq Authoribu» eoüectut» f'UebergoB, 1542 
apud Georg, RhaiV, 4. 

Thesaurus mu$icu», quo seleclissimae nopoß» nee vnquam 
«t hteem eäiuu eanUonee sacrae (quae vulgo Moieia 
iHtcani) contifietUur» 8» 7« 6« 5«l4 pocum, aprae^ 
tlanUts, (US hujiu attaüt praeeipuU SymphoniaeU com- 
poiUae, quae in eaera Ecclesia eo^Uea tumnUe to^ 
imnnihutq, Festiiifatihtte canuntur, ad omni» genens 
intirumenta musiea aecomodaiae, Petri JoaneUi PergO' 
meneü de Gandmo tiudio et labore coÜectae, ejusque 
expemu unprestae, Libri }\ FeneiHs^ apud Anionium 
Gardanum. 15Ö8. 4. 

hj KttniDcraiasik , Lieder, «Inmuttsclie Miuik ■). 

I. M a II u t c rip t e. 

Kaiser Leopold I.: 9 Oratorien , imd zwar 7 ita* 
* litauohe und 2 denUohe. Eine Sammlimg vonTSii- 
2MU — Eine f aatmiuik« — Zwei Saminliiiigaii yon 

- 

•) Du; rcgelma.s.sltj;c AKllicilung ia Kainiiicr- uud dramati- 
s eil u Musik i.^t luci nicht anwendbar, da viele Büode und 
SamnUuogcn vermiäclttcn Inhaltes sind. 
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Ari«|i za d«Qttc]i«ii Lnstspideii. — ' Zwisohenmo- 
tik zn drei spanitohen, einem itaüeniicheii und 
drei denttclreii Sclianspieleii. — I>rei Yolbtiindtge * 
itaL Opern. 

hOMio fOrlandm de), EpUhaiamuan m&nce compotUam. 
Ein Codex auf P'ergamentm Ke^al-Folio, aas 
dem sechzehnten Jahrhunderte» mit vielen Feder- 
zeichuuiigeii , Gegenstände aus der heil. Schrift 
darstellend. 

Fünfstimmige Gesänge foliitnder berühmter Meister 
des sechzehnten Jahi hmidertes, als: Ad. Rcne- 
rus, Paul Hofhaymer, Barth. Singer, Noel 
Balduin, L n d w. S ä n n f 1 , .T o s q u i n de Pres, 
Petrus d e 1 a K u e, H e n r. I s a a c, II e n r. Fink, 
Petr. Alamire, H anns Sigler, Alex. Agri- 
cola,Joh. Gerbaut, Ant Bramel n. Georg 
Planckenmüller. Manuscript aus jener Zeit. 

Oratorien in Partitur, yon Arioati, Bach (Seb.), 
Bach (Ph. £m.), Badia, Bertöni, Caldara, 
Colonna^ Conti, Draglii, Jomelli« Lotti« 
Porpora, Porsilei Prodi eri, Roasi, Scar- 
lättiy Ziani n.'a. 

Ein Codex avf Pergament in Grosa-Folio« ana 
dem Tierzehnten Jalirbnnderte, allerlei geistliche 
und weltliche Gesänge ▼ertcbiedener nngenannter 
' Minnesänger, mit ihren auf Noten derselben Zeit 
gesetzten Melodien nnd gemalten Anfangsbuchsta- 
ben enthaltend. 

Eine Sammlung verschiedener deutscher Gedichte mit 
alter J oiiächrilt in Musik gesetz.!. Aus den Zeiten 
der Minnesänger. Einige darunter von V rouwin- 
lob (Franenlob). Manuscript auf Pergament« 
aus dem vierzehnten Jahrhunderte , in 4. 

ff^essel (hfiuren- ) vnn Ksseii: J^in .sfhr rrJion Lobgedicht 
in maijiier gcsang weiss gesUlUj gcnealogia , siani 
vnnd ankuiiß der allerdurchleuchiigsten tmnd durch- 
Uuchiig^» grottmechißgm Khaytem, Khunige», £r»- 
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herUogBn^ Funun, mnd Uenm dßs HochdurchimekU^ 
gen tamd lobyfürdigm Hauui PO» Osterrtieh u^hero 
tUrtdhigen gebuert linfr/asi bey Uttumd jaren herge^ 
fioum mnd Ihren unprung gmtnnmen hatf m ehren 
imnd lobe dem Funten imnd Herrn Maximäiana dieses 
namens der ander Eömis^^er Khayser, in maister ge~ 
sannektpeiss khurz peifasst mnd gesteUt* Codex auf 
Papier in Grosft-Folio, im Jahre 1573 geschrieben. 

Cesti (D, Antonio)'. 11 Porno d*Oroj Opera faita per la 
nascila della M'^ dclV Jmperalrice Margarita , l'anno 
1Ö68. Manusciipt auf l^apier in Gross- Quart, 

Zampono (Gius.J, UUsse nelV Jsola di Circe, eine am kö- 
nigl. Hofe zu Brüssel zur Feier der Vennähiuiig 
des Königs Philipp von Sjjanien mit Maria 
Anna von Österreich im Jabre 1650 aiüge- 
iiihrte Oper. Auf Papier in Gross -Folio. 

Cesarmi (Carlo), Caldara (Ant.), Scarlatti (Aless.), Giunio 
BrutOy oi'cro: La caduta de* Tarquini. Opera seria m ' 
JJI Aiii. Manuscript auf Papier in Grosi* Folio« 
mit gemalten Initialen nnd 15 grossen t alt aqua- 
rella irortreiilich ausgeführten, Scenen der Oper 
darstellenden Originalgemälden von dem be- 
rftbmten Arcbiteoten B.FilippoJnnarra (oder 
Ivara)« dem £rbaner der prächtigen Kirehe bei 
Tnrin, LaSuperga genannt. Einziges Exem- 
plar, e. 1720 verfertigt 

Opern in Partitur von Ariosit, Badit, Borna* 
bei, Caldara, Conti, Draghi, Leb, Lotti, 
David, Peres, Porpora, Po r sile, Predic- 

^ riy Stradella, Tosi, Ziani n. a. 

II. Druckwerke: 

Frotole, a 4 vocu Libro f. II. III. V. f f. e IX. Fmetiis, 
per Oclav. Petrutium l orosemp'" 1504 — 1508. Com- 
positionen der berüiimtesten Meister des fünfzehn^ 
ten Jahrbondertes. Höchst selten. 
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Ii u Iii e im er (Panlus) auch II o i'h a i m e r , [Idli- 
haymer und Meister Paul genannt: Hcumo' • 
niae poetirae. Norib. apudJoh, Pelruiium 1539- 8. 

Musiche fattv ncJle nozze del Duca di FircTize , il Srf Cosi- 
♦ mo dt ' Metiici et deUa illusfrissima consorte sua Mad, 
Leonora da Toletlo. J:i Venetia nella Stamperia d'Anlo^ 
nio Gardane, 1539* 4. 

Ferdslo^, Tutii Ii MadrigaU del J" e JJ" Uber a 4 t^oci, no^ 
pommte nstampaü e da moUi errori emendati. Co» 
la giunia äei MadrigaU del meduimo Autore» Aggion" 
loci anchora altri MadrigaU novamente composti da 
Messo' Adrian» e da aüii eecäUmit MuncL 68 mantru 
Vtm^ apud AnU Gardane* 1541. 4. 

Caedai (Gmtio) , deUo Bamano .* Le nuove Musiche, Firm- 
-M appreno i MareaeoUi, 1001. FoL 

MarceUo (B,), Parqf^wi-topra U SahnL Fenesia» 1724 — 
1720. Fol. mf. 8 Tomi. 

G. F. Händers Werke in Partitnrf und z^r von der 
in London bei Arnold erschienenen Ausgebe 
in Folio 9 anf grossem Papier 51 Binde, denn 27 
iul. Opern yon verschiedenen Auflagen, tfaeils in 
Folio, theils in Gross - Quart; so, dass ausser- 
halb London schwerlich eine so vollständige Samm- 
lung dieses grossartigsten aller Tondichter zu fin- 
den seyn tiürlte. 

Conti, C. N" ccnto cinquania^ Cum tabula ordine alphabc- 
firo. fmprcxsum 1 enetiis per Or(a<'. Prlrutium Jtoro^ 
snnp"' 1503 j die X. Febr. 4. (Höchst selten.) 

Walther (Gnaltherus Johann.) GeiätUches Ge^ 
sangbuchlein , ErsiUch zu IVitiemberg, tmd t^olgend 
durch Peter Sch^fftm gedruckt im Jar 1525. 4. (Mit 
einer Vorrede von tf. Lnfber, dem Verfasser 
dieser Lieder.) 

Cottrtmne (La) et FUur dee C%aiwoiw d froM. Sian^MUi m 
Fenelia per Aniheine ddt Abbaie, #. ~ JrUagUaii 
da Andrea Anücho de Mommuu 1536. 4. 



Digitized by Google 



Bd3 

# 

Heeuml duFUm produieiei ä» id divine Mmäque cL 3. pat» 
üs$M par CUmms Non Papa» Thonuut^ CriguUJon, H 
autres esec0U«ttU MuncUnt, JAvre /• //• el ///. A Lo* 
poMt« de tlmprimme de Pierre Phalete, 1569* 4* 

Lieder Yon A sola» St Belrnardi« P.A. Bianobi« 
Bertoldo da Gaetel yetro« G>ioT. de Ca- 
stro, Draghi« Hör. F4a, Ferabosoo, Fer- 
rarese, A e. G^GabTielli« Ant. Gardaae, 
Rngg- GioTanelli, Aless. Grandi» Jos* 
qnin de Prös« Orl. Lasso, Leon Leoni» 
L. Marenzio, Fil. de Monte, D. Montene- 
gro, n. Palavicino, G. Ü. Piiiellu, M. A. 
Pordeiiüiie, Palestrina, Cipr. de Ros^, 
F. Valesi,Hor. Vecchi,Fr. Ugoni,P. Vin- 
ci, Ges. Zacharia, u. a. 

Sammlungen (selten gewordene) geistlicher und welt- 
licher Lieder von D. G. C o r u e r u s , H y p h a n- 
tes, H. Müller, I. Rist, Laur. v. Schnuf- 
f i s , D r. S c h u p p i u s , F. y. Z e s e n» n. a* 

Fecchi (Horatio), de Modcna: VAn^pomoMO» Comedia 
harmoTuca a 5. Foci. In Fenetia appr. Angelo Gardanot 
1597. mit Holzschnitten. (Sehr selten) *). 

Caceini (Giulio), detto Romano^» L'Euridice. in slilo rap- 
preseniative. In Firenze appr* Giorgio MarescoUL l(H)0. 
FoL Die erste in Partitur gedruckte Oper. (Sehr 
selten.) 

IV. HuaikaliMhe Autogrepke. 

Toil Kaiser uovou» L, Kaiser em VI. 
Albreobtsberger, Auber, Ayblinger, Baobi 
(CPb.£.), Baob(W. F.)» Bailiot, Baini» Van 
Beethoyen» Blangini, BoieldieUf Galdara» 
Caputi, Catel« Cayalliy Gherubini, Braghii 



') Ausser diesem Exemplare sind nur noch zwei, eines in der Bi- 
bliothek der Akademie lm B u I o ^ n , und «IHM in dcr k<M 
nigL BibligUiek laLittAboa bekjuiut 
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I^«mU X^tt«r« Eybier» F^tit« Forkelf Fnx, 
6«lmppit Gallm« H&ndel, Hasse, Hsydn 

(ij^s.) ')t Haydn (Mich.), Herold» Hrnnmel (J. 
!N.)« Jovelli, Isontrd, Kalkbrenner, Lafonl» 
Meyseder^ Meyr (Siiii.),M^linl, MisHweczek, 
Motoheles, Moself Mozart (W. A.) Nan- 
mann, Neakomiu, Nioolini, Onslow, Or- 
landi, Paer, Paganiiii (Nie), PaesiellOfPalot- 
ta, Pavesif Pergolese, Pixi8(J. L.), Pleyel, 
Porpora, Predieri, Keicha, Reulter, Rode, 
R.olla (AI es 8.), Romberg (Bern.), Rüssini, 
S a 1 i eri *), S c a r I a 1 1 1 (A 1 e s s.)» S c h n eide r (F r.), 
Schubert (Fr.), SpoJir, Spoütini, Stadler 
(Abbe Maxim iiiaiij, Le Sueur, Teleman, T o- 
xnasohek (W. I.)i Tuma, Vogler (Abbe), We- 
ber (Goufr.), u. a. 

Die ganze mtisikal. Sanmilimg ist in sechzehn der 
neuen Kästen im grossen Saale aufbewahrt und in iol- 
, genden Abtheiluiigen aufgestellt: 

1. II. Theoretische und theoretisch - praktische Muaik, 
ihre Literatur und Geschichte, mit Einschluss der 
Zeitsobriften und der ipecielleu Anleitungen. 



') EiD9 Mum; YMschiedene Skniciii urovon die mei«ten zn «d» 
nem Oratorium: Die Sehö^uttgf und das Volkslied: «Golf 
erhalte Franz den Kaiser in 5 verschiedenen Formen. 

•) Worunter. das Dus irae^ DomtM und Hostia* aas seinem Rt* 

quitnu 

') 34.0pcm und 7 Cantaten in Partitur. Der berülimto Tonselxer 
renuadite dies« btfebst i&teressante Ssnviliuig <i«r Witwou 
und Wsisea-PeBsionsgcseDsdisft d«r Wien« Tonküttstler, 
w»b^« a>« jedoch, i& der Obemapuig» du* cie «n irürdlg» ' 
SIen und nützlich&ten in der HofLibliotliek aolbeiralirt SCtjr, ^ 
derselben im Jahre 1831 durch den Vice -Präses genannter 
Gesellschaft, <Icn \. \. Ilofcajttlhiitister J n «; r ji h Eybier, 
als Gescheuk libtr^nl». Eine fjcilrau'^lc \\ urdiguuy dieser Com- 
positioQ^n iiiiJcL U1.IU lu meiner Schrifl ; eher das Leben un.! 
die Werke de* Jaiieri.» Wien, bei J.E,V\r all ish ans sc r, b 
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nt W«riie der Tonsetzer aus dem fünfzehnten, sech- 
zehnten und siebzehnten Jahrhunderte, geistli- 
chen und weltlichen Faciietj theÜs einzdn^ theilt 
in Sammlungen. 

IV. V. VI. Ältere und ueaere KirchenmusiK, grössteu* 
tbeiU in Partitur. 

VII. Kammermusik und Händel'» Werke, Arnold - 
scher Ausgabe. 

VIII. DiePrivatsammlung weil. S r. Majestät des Kai- 
sers x^OPOl.D I. , in Partituren. 

IX. Allere und neuere Oratorien, in Paititlir» 

X. XI. Ältere ital. Opern, in Partitur. 

XII. XIII. Ts euere italienische, nad oine Anzahl doo^ 

scher Opern, in Partitur. 

XIV. Französische Qpern, in Partitur. 

XV. Ältere und neuere Cantaten, Featmusike«; ein- 
zelne Arien, Duette, Terzette u. s. w. Chdre^iuid 
einige neuere Oxatorien, die in IX. nieht mahr 
Platz fanden. 

XYL MoaiKaliaohe Antographe. 

Für die Fortsetzung dieser Sammlung ist in Rück- 
sicht des praktischen Theils derselben der Gnind* 
satz aufgestellt , dass nur vorzügliche Werkei nnd 
aus diesen nur solche, die durch ihre Form zum Stu- 
dium geeignet sind, nämlich» Partituren, Gesänge mit 
Clavierbegleitung, und Gompositionen f&r daa Glavier 
allein, darin Platz finden sollen. Gompositionen, die 
bloss in abgesonderten Stimmen aufgelegt aind, folg- 
lich keinen belehrenden ÜberblicK gewähran , werden 
darin nicht aufgenommen. 

* £a besteht bia jetzt ein TolUtindiger ZettalKatalog 
und ein Standortsrepertorinm dieser Sanunlnng. 
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DEILA 6B VIL 

Einige der merkwMigg^ Stacke ans der Aoto<* 

graphen - Sammlung. 

* 

I* Monarchen, Begenten und Fürsten. 

Uaxhiilian I., Kaiser — cabl V., Kaiser — feroi- 
tt^m I., Kaiser — maximü^ian II., Kaiser — nu- 
DOiM II. 9 Kaiser — mathias , Kaiser — LsopaiiD 1. , 
Kaiser — mabma vtnmmtä , KaUerin- Königin — jo» 
am II. , Kaiser — leofoia II. , Kaiser — eimvoka 
Tön Österreich« Gemahlin Frau I.« Königs von 
' Frankreich — Ainxandert Kaiser >on Butsland 
Hax Jotephf König TOn Bayern — Alfons , Kö> 
nlg von Arragon — Anna, Königin Ton England, Ge» 
mablin Jacobs I. — Georg III. nnd Georg IV., Kö- 
nige von England ~ B aj az e t IL G a rl der Küh- 
nCf Herzog von Burgund — Carl VII.» König von 
Frankreich — Carl IX. » König von Frankreich — 
G ar I L t König von England (Stuart) — C h r i s t in a , 
Königin von Schweden ^ Heinrich IV., König von 
Frankreich — Ferdinand V. (der katholische) i Kö- 
nig von Arragon, nnd dessen Gemahlin Isabella, 
Königin von Cutilien ^ Philipp U., König von 
Spanien — Friedrich Wilhelm von Branden* 
b n r g (der grosse Ghnrfftrst)*— Friedrich H. (der 
Grosse), König von Preossen, nnd Friedrich Wil- 
helm, jetzt regierender König — Marco Fosca* 
rini, Doge von Venedig — Franz I., König von 
Frankreich — Jacob VI., König von Schottland (Sohn 
der Maria Stuart) — Eleonui a Gonzaga, Gemah- 
lin Kaisers Ferdiuaud iL — F e d e i i c o G u u & a g a , 



357 

4 

onler Horzog voa HanlM — ' Carlo F^rd, Gonza* 
ga, letzter Herzog Ton Mantna — Ludwig XLf 
L udwigXiy, nad Lad wig XYI., KOaige Ton Frank* 
reiob — Alexander de* Medteii erster Herzog 
von Florenz — Coemo de* Modioi » Lorenzo 
de* Medicl ~ Maria de* Medioi, Gemahlin Hein« 
riche IV. Unigs von Frankreich — GiOTanni de* 
Medici, spiter Papst Leo X. — Francesco Ma- 
rlis Sforza, letzter Herzog Ton Msiland. — Joh. 
Sobiesky, König von Polen — Solitnsn II. — > 
Jean la Valette, Grossmeisler von Malta — Ott- 
hainrich, llerzug von Bavui ii — Joaciiiiii^ Mark- 
grat zu Brandenburg, Churlürst — Henry Chri- 
stoph, König von iiayti o. v. a. 

II. MiaUter und StastMaäaaer. 

Clemens Wenzel Lothar Fftrst von Met- 
ternich- Winnebnrg —Mazarinit Cardinal — 
D. Perez — Thom. Wolsey« Cardinal — Lord 
Gastlereagh — G. Canning Lord Grey — 
Lord Brougham' ^ Hans Joachim Graf Sla- 
wata«— Wenzel Farst vonrKaunitz-Rittberg— 
Cardinal Fürst von Die triebst ein — J. J. Adam 
Ffint zu Liechtenstein — Colonna, Cardinal 

— Richelien, Cardinal — Colbert — Necker 
Rohan, Cardinal — Freiherr von Thngnt — 

Ludwig Graf Kobeozel v. a. 

III. Feldkerren und GcneriUe. ^ 

ErTiherzog cau — Prinz Eugen vonSavuycn 

— Wallensteint Herzog von Friedland — Her- 
zog von Wellington — Fürst BIftcher — Herzog 
von Brannschweig — Wrangel — Lor. Mar- 
Cello — Aloise Mocenigo — Feldmarschall von 
der Schnlenbarg — J. J. Trivnlzi« Marschall 
von Frankreich — • Fürst de Ligne, Feldmarschall 
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— Rftimojido Monteeoecoli •«Nia Zriny — 
Ottmyio Pi^eolomint — * FeldmmohallPappdiyF 
hein — M. Gallftt — Marradaa — A. Gordon 
^ J. L. IsoUni — R. GiTeuffonbaoli Mtr- 
pol^on Bonaparto Esgina Beanharnait 

— Bernadotta ^Damonr iaz — Cond^ — Ad- 
miral CoHgny--« Montmorancyt Gonn6table « 
Bann, Feldmanehall — Slarhembarg ^ Feld- 
nanehall London — llelat »Moraan« Gha^ 
atalar — Prinz Carl Ton Lothringen — Mar> 
mont — Fftnt Johann Lieoht enitain« Feld« 
manoball — Feldmarschall F^t Carl v. Schwar- 
zenberg— Detaix o. V. a. 

* 

IV. Oelelurto) Dieliter ond SdhrifttCeller. 

H an nsSachs — Franklin — Aless.Volta — 
Klopstock — Schiller — Wieland — Ooetho 
■ — Ramler — Ariosto — Torquato Tasso — 
Mezzofanti — Job. v. Müller — Jos. v. Ham- 
mer — Gerhard van Swieten — Gottfried 
van^wieten— Alfieri — Teresa Bandettini, 
Improvisatrice — IMetr/o Bembo, Cardinal — San 
Carlo Borromeo — Fontana — Goldoni — 
Casti — Le Sage — L. Muratori — Sylv. de 
Sacy — J. J. Rousseau — Madame de Sta^l — 
Marmontel — Voltaire — Ingenhonsz — 
Apostolo Zeno P, Metastasio — Nico- 
lant Freiherr von Jacqnin — Joseph Freih. 
von Jaequin — Abbate Parini — M. Luther 

— Cnspinian — Nydbruck — W. Lazius — 
Hugo Biotina — Veit Ludwig v. Seckend or ff 

Lord Byron — Thoma« Moore — Walter 
Scott — Meibomint— Bonrdelot— Keppler— 
Erasrnne R'oterodamnt — Tyoho Brahe — 
Pnfendorf — PhiL Melanohton— Job. Faber« 
Bischof von Wien —> Leibnitz — MoeesMendele- 
tohn — Sobelling Alex, von Humbold 
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Haller — Lavater — Archenholz — Engel — 
Lambecias — Garon de Beaumarchais — 
Heinrich y. Collin — Matthäus v. Gollin — 
d'Al embert — Buffon — < Diderot — Fön^lon 
•^Florian — HofFmann — Lalaude — Mott* 
totqttieu — GOoking — Roohlitz — Bln- 
iiiaaar — Alxingar iLT. A.' 

V. K tt n 8 II e r. ' 

Appiaai — GanoT« — Zanaar — Ginlio 
Kbmano — Tiziano Yeeelli — David — 
eard — Banta — Talma Ifflakd ^ NoTtr- 
re — Mozart ^ Baathoyen — Gharnbini — 
CH.T. Weber— Spontini—Boieldiea — Tar- 
tini — Galopp i — Zelter— Pag anini — «. t. a. 

Unter die merkwürdigsten Autographe dieser, zwar 
schon aus beiläufig acht Tausenden bestehenden j doch 
aber nur erst im Werden begriffenen, uud daher auch 
noch nicht geordneten SiHii mluns; gehört vorzüglich: 
dai» O r i g i n a 1 - D c c r e t des französischen C o n- 
vents vorn 30. Mar/. 17Q3, womit General D ii m o u- 
riez vor die ScIi ranken desselben gefordert wurde, 
mit den IJntor.sclnirteii alier Convents - iV^i^gilede^^ 
welches seltene liucuraent die HüFbibliolhek von ih- 
rem Pr'afecteu, Grafen'Moriz y. Diotriohsteiu« 
erhielt. 



BEI LAG« Tin. 

I 

Das gegeuw&rdge Personale und die bestehßade. 

Uanipidalioii« 

4 

PriUoot: Se. Exoellviz, Herr Moriz Graf toh Die- 
trichttein, Groiekreoz des 6st kais. Leopold- 
imd des consuntinMeiieii St Georg - Ordens toh 
Pemia, Gommsiideiir des KOn. dSnisch. Danebrög- 
und Ritter des Johanniter- Ordens ; k. k. wirkl. ge- 
heim. Rath und, K&mmerer ; ordentl. Mitglied der 
k. dSn* Gesellschaft für nord Aherthumskunde zu 
Kopenhagen, Ehrenmitglied der k. Akademie der 
Geschichte zu Madrid, der k. k. Akademie der 
bildenden Künste in Wien, des Athenäums zu 
Venedig, der Academia degli Agiati in Roverelo, 
des archaolog. Institutes zu Rom, und der k. k. 
Landwirthsohaft&geselläciiait in Krain : wirkl. Mit- 
glied jener in Wien, und corresp. Mitglied der 
l^andwirthschaftsgesellschaft in Florenz. 

Cnstoden: 

Ignaz Franz Edler von Mosel, k. k. wirkl. Hof- 
rath, Ehrenmitglied mehrerer phtlarmonischen Ge- 
sellschaften 

Barth. Kopitar, zngleich k. k. Bficiheroensor nnd 
corresp. Hitglied der mss. kaiserl. Akademie der 



•) In Verhiaderung oder Abwestuheit d«« Prikfeclco, de«Ma SteU- 
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Wissenschaften zn St. Petersburgs der k. dän. Ge- 
sellschaft für iiord. AUerthunis Kunde zu Ropcuha- 
gen, der Gesellschaft der Freunde der Wissen- 
schaften zu Warschau, der Uterar. Gesellschaft zu 
Krakau, der Universität Wilna, der kön preuss. 
Gesellschaft für die Geschichte der Altertliünier 
Pommerns, dann der Ackerbaugeseiischali u. des 
Museums zu Layhaoh und des k,6n, National -Mu- 
seums zu Prag. 

Jos. von Eichenfeldf Bootor der Arzneihuwd«». 

FriedriohHitter ▼onBartsoh 

Scrip'torea: 

Franz LeclineT. 
Anton Schmid. 
Ferdinand Wolf. 

Anton YonGeTiy« Beisitzer der Raaber Comitats- 
Geriehtstafely und corresp. Mitglied der KOn. Un- 
gar, gelehrten GesellsehafI zu Peatii. 



Stephan Endlicher« correspond. Mitglied der 
kOn. boten. Gesellschaft zu Regensburg und der 
hön. preossw Gesellschaft Ülr die Geschichte und 
Alterthfimer Pommerns* 

IL Manipulatiea. 

aJ Bureau - Geschäfte: 

Die einlangenden Acten (auf die Verwaltung der 
Hofbibliothek sich beziehenden Schriften) werden von 
dem ersten Gustos eröffnet, der Tag des Empfanges 
' auf denselben angemerkt, und dem« mit der Führung 
des ProtrokoUes beauftragten Scriptor zum Eintragen 
in dasselbe fibergeben. Wenn der Act eingetragen ist 



') Für die KupfersliclisaimjUung. 
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und die, nach fortlanfeuder Orduuricr auf ihn faxende 
Nummer erhalten hat, entwirft der erste Custos die 
Erledigung (die durch das Acteustück veranlasste Ant- 
wort oder Verfiigung), legt den Entwurf dem Pr'afeo- 
ten znr Approbation vor, I'ässt ihn — wenn er diese 
mit oder oliiie Abänderung erhalten hat ^ — ^ reinschrei- 
ben und , mit der Unterschrift des Prifecten versehen, 
an die betreffende Behörde expediren. Die somit ge- 
schehene Expedition wird ebenfallt in das Protokoll 
anfgenommen , das Actenitück «elbtt aberf nad der 
darüber verfasste Erledigangsentwnrf, nach nnmmeri- 
scher Folge gereiht, in dem Actenkasten aufbewahrt. 
Über alle« wahrend eines Jahres eingelaufenen und 
erledigten Doomnente wird ein alphabetiteher Index 
geführt» mit Hülfe deiten jedee Stftck ohne Zeitrerlnet 
nicht nnr im Protokolle, sondern *neh in der Samm» 
long anfgeftinden werden kann. 

Die Qntttnngen der Privetent welohe an die Hof- 
bibliothek Mannecripte, Bfloher oder KnpferstioheTer- 
kaofen, to wie die Conti (Noten) der Aniiqnaret Bnch- 
fährer nnd Kunsthändler Aber ihre Liefemngen , wer- 
den von demjenigen Scriptor, welchem* die Führung 
der Rechnungen an\ ertraut ist, gesammelt, nach dem 
Sciilussu eiuea jeden Vierteljahres in ein Ver/^oichniss 
gebracht, dieses samml den verzeichneten Beilagen 
dem ersten Custos behändigt, welcher die Bestätigung, 
dass die darin aufgeführten Gegenstande wirklich für 
die kaiserl. Bihliotliek bestellt und geliefert worden, 
auf jede einzelrio Note setzt, und diese dann, nebst 
dem Verzeichnisse, welches der Pr'afect nnterfertigt , 
der Hofstaatsbuchhaituug zu alirälliger IJericiitigung 
oder Bestätigung der verrechneten Summen zustellen 
llUet. Sobald sie von dort zurfilckkommen , werden sie, 
niit einer kurzen schriftlichen Begleitung, der ober- 
leitenden Behörde (dem k, k. Oberathofmeisteramte) 
übergeben« welche die aasgewiesenen, nnd von der 
Boohhaltnng richtig gestellten Geldbetrige bei dem 
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floCuhUmto ans dar Dotatioa dar,HotliiUiotli«H «a- 

Die YerftMini^ der Übertioht llbw die {thrlioke 
Getammtaiitgabe (des Gebahrnnge- Ausweitet) 
aaeh den Henptrabriken: Auf Bücher, Kaptertti- 
ehet Baohbinderarbeiten u. Kanzlei Spesen' 
(womnter auch Trattsportkosten, Briefporto u. dgl), 
so wie des Voranschlages der Auslagen ftr 
das nächstfolgende Jahr, liegt ebenfalls dem, 
die Rechnnng fahrenden Seriptor ob, ^nnd werden die* 
se Doenmente, nachdem sie yon dem ersten Cnstos 
Torlinfig geprAft nnd Ton dem PrUfecten sodann ge- 
nehmigt worden, gleichermassen an die oberleitende 
Behörde begleitet, welche sie Sr. Majestät zar al* 
lerhöchsten Einsicht und Schluasfassung unterlegt. 

Ausser ditseii letzterwähnten Schriften erstattet 
der Piäfüct alljährlich einen Compte-'rendu über clie im 
Ji.iiiie des Jahres bei der Hofbibiiotiiek von^ekomme- 
»eii I)esonderen ßegebnisse und, nebst den currenten, 
geleisteten ausserordentlicben Arbeiten. Eben so hat 
er sich den Briefwechsel im In- und Auslände grössten 
Theüs selbst vorbehalten. 

hj Muiutcript« nnd Bi&clier. 

Die Manuscripte inid Tncimabeln sind der Gegen- 
stand vorzüglicher Sorgfalt, sowohl in Aufbewahrung, 
als in zeitweiier Reinigung und Restauration dersel- 
ben. Mit der Recension der noch nnbeschri ebenen 
oder neu erworbenen Codices, nach dem Bsispiele des 
Lambecins, KoUar, Denis u. s. w. wird, so 
weit es die currenten Geschäfte erlauben, fortgefahren. 
Sowohl die Ankäufe der Seltenheiten im Fache der 
Handschriften und Incunabeln, als jene der gedruek» 
ten Werke in allen Sprachen werden dem Präfecten 
von den Gastoden, nach den Fächern, in denen jeder 
Torzngsweise bewandert ist, ▼orgeschlagen, nnd erst 
nach erhaltener Beistimnrang eingeleitet; die AnhSufe 
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selbst aber .gesche^hen entweder durch Auswahl aus 
den, von den Buchhändlern vorgelegten, neuen aus- 
ländischen Werken, oder durch Bestellung bestimm- 
ter solcher Werke, welche man der Erwerbung wür- 
dig findet, im W^ege des Buchhandels, oder bei Ver- 
steigerungen sowohl hier in Wien durch, in dieser 
Absicht dazu abgeordnete Custoden oder Scriptoren, 
als im Auslände mittelst zuverlässiger Commissare in 
Gemässheit der ihnen, nach getroffener Wahl aus dem 
eingesehenen Kataloge , ertheilten Aufträge. 

Die im Inlande, d. h. in dem Bereiche der österr. 
Monarchie, erscheinenden Druck- und Kapferwerke 
eriiält die Hofbibliothek durch die Einlieferung der so- 
genannten Pflichtexemplare. Jeder Buchdracker«Bacli- 
bfindler oder Kunsthändler ist wie bereits ans vor- 
liegender Geichiohte zn sehen war — Terbnnden , von 
den^ am seinem eigenen Verlage hervorgehenden Wer- 
ken ein vollständiges und makellosea Exemplar sn 
das, ihm zunächst helindHohe Bächer - Revisionaanl. 
lilr die kaiserl. Bibliothek abzvgebeny welcher aie 
dana von dem Bevisionsamtet theiU manadich , theila 
vierteljährig zugesendet werden. Diese Sendongen zn 
übernehmen, mit den sie begleitenden Verzeichnissen 
zn vergleichen, das etwa Fehlende sogleich anzumer- 
ken nnd dem ersten Gnstos anzuzeigen, ist die Anga- 
be eines der Scriptoren. Der erste Gnstos bMreibt dann 
die Nachsendung der angezeigten Befecte mittelst äml^ 
liehen Schreibens (Note) an das betreffende Reiddons^ 
amt, nnd stellt demselben zufällig eingelangte Dnpli- 
cate ganzer Bände öder einzelner Druckbogen futflck. 

Von allen gekauften, oder durch die Ee^ioiu- 
ämter eingelangten Büchern werden die, noch nicht 
zum Einbinden geeigneten Stücke einstweilen abge- 
sondert aufbewahrt, bis das Werk vollständig ist 
tfber schon vollständige Werke aber worden sogleich 
Zettel (in Quartforni) verfassi, Avotauf der Tilel des- 
selben « dessen Verfasser , Druckuti, Jahr, Verlegci > 
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Formal und Seitenzahl s^enau verzeichnet werden. Ist 
diess geschehen , so werden die Kiicher zum Einhin- 
j^^ei^en* Über die des £inbandes, der sich nach 
dem inneren imd' typographischen Werthe dos Buches 
richtet, bestehen eigene Yorschrirten, so wie über den 
Bnobbinderpreis ein eigener Tarif, weloher Yon Zeit 
SU Zeiti den Verbältnissen gemäss ^ neu regnUrt wird. 
Kommen dii9 Bücher gebunden zurück, so werden 
sie rendirt, mit den darftber yerfassten Zetteln nooh« 
malsYergUoken» letzterein den gfossen Katalog ein- 
getragen, sodann für die bestehenden nntergeordne- 
ten Zettelkataloge ausgeschieden, in dieselben alpha- 
betisch eingereiht nnd anibewahrt; die Bftcher selbst 
werden — wie schon im Laufe der Geschichte erwähnt 
inwendig auf dem Deckel mit dem dreifachen Zei- 
chen versehen, welches den Schrank, das Fach des- 
selben und den Platz, andeutet, welchen es in diesem, 
der Reihe nach , einnimmt, und — nachdem das näm- 
liche Zeichen auch aul den ZeltL-l uml iu den ^lossen 
Katalog geschrieben worden — in dem grossen Saale 
aufgestellt. Übrigens wird sorgsam daraui gesehen, dass 
der grosse alphabetische Katalog in guter Ordnung er- 
halten liud in Licnsclhen uiclit nur die neu erworbenen 
Werke auf cHe elion erklärte AVeise, sondern auch die 
Con^pietirung älterer Delecte und die von Zeit zu Zeit 
nöth'ig werdenden Xranslociruugen genau eingeschrie- 
ben werden. 

cJ KupferstidisammluDg. 

Ihre Einrichtung ist schon in der Beilage V. ge- 
schildert worden; hierbleiben demnach nur noch die 
Obliegenheiten des Aber sie bestellten Gustos anzu- 
führen. 

Er besorgt die Wahl uiid den Ankahf der Kupfer^ 
Stiche nach vorläufig darüber eingeholter Genehmigung 
des Präfecten; er führt die Rechnung über die geschlos- 
senen Käufe; reihet die erkauften Kupferstiche in die 

entsprechenden Abtheüungen, und trägt si« in die Kar 
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taloge ein; eia GleidiM niimiit «r mit den eiolMlini«* 
dtn PflichtAxemplaronTort iitohd«iii er die« des Sam- 
mflliu nicht würdigen Blitte( Torher «lugeeeliiediB 
hat; er Terfastt die nOthigen neuen Kataloge nnd Ver- 
zeichnitse; trügt die grOstte Sorgfalt för dieErhaltong 
der Sammlong; erfolgt Bindet Portefeaillea nnd ein- 
zelne BUtter im Leeezimmer nnr aiufibenden KQnst* 
lern 9 anerkannten Knnstfrennden nnd Kennern, mit 
Anaechlnts der Bilderbetfehaner nnd Anfänger t znm 
' Stndinm oder zum Copiren, in welch letzterem Falle 
er^ nicht zugibt, das« Kupferttiche oder lithographirte 
Btttter dnreh in öhl getrXnhtea Papier copirt werdeUf 
welches d^e Originale Tttronreiniget. 

dj Bessdi der Holbüilioliiek. 

Diejenigen, ^velche die Hofbibliothek besuchen, 
thcilen sich in zwei Hanptclassen, nämlich in solche, 
die hioss in der Absicht kommen, um die Pracht dos 
Gebäudes, die *ans<?ere Kinrichtnnj^ nnd die Merk wür- 
digKeilen zu besehen, viiid in solclie, die den Inhalt 
der Sammlungen zur Erweiterung ihrer Kenntnisse, 
oder zum Behufe ihrer Benifsgeschäfte zu beMüizen 
wünschen. Von den letzteren wird unter der allgemei- 
nen Benennnng: Leser, im folgenden Abschnitte die ' 
Rede seyn. Die Ersteren betrefTend, ist einer der Scrip- 
toreUf der sich durch ausgebreitete Sprachkenntnisse 
«m meisten dazu eignet, Fremden die nOthigen ErKlI- 
rungen und Auskünfte zu geben, eigens bestimmt, die» 
selben zu empfangen nnd ihre Schaulust oder Wissbe- 
gierde zu befriedigen. Wenn die besuchende Gesell- 
schaft zahlreich ist, bemfl der zu diesem Dienstfache 
bestimmte Beamte, ausser dem ihn begleitenden Bi- 
bliothekdiener, noch einen Mitbeamten. 

In der Regel werden derlei Besnohe nnr in den ge- 
wOhnlidien Amtsstnnden« von 9 t^ir Vor- bis 2 Uhr 
Nachmittag zugelassen; doch wird Personen von Rang» 
angesehenen Fremden oder ausgezeichneten antwUrti* 
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gm Malman dw Aniieht der Uofbibliotluk auch zu 
aadflMa StiuidMi ^ciw&lirt« wann aie znyor dimm m» 
•nchen. 

^ Benfttsung ^ Holblbliodiflk. 

Biejenigen« walohe die HofbibliotheX wUa«tito1iAft- 
lieh zu banauen Teiiangeiif Uaaen aich lutar drei Ab- 
theilnnf an bringen. 

In dar eratanataht der »II erb Ö oh ata Hof und 
die hdchatenHerrachaften (GUeder der kaiaarL 
Familie). 

Die h. h. geh. Hof- und Staatahanzlei» daa Haiuar- 
ohiT, der StaaUrath* die .Oberbeamtan aller Hof- nnd 
Staatsamter ~ in ao fem ea aioh bei diehan nm Ausar- 
beitungen in Dienstgeschftflan handelt — die Vorate-' 
her der verschiedenen k. k. Gabinette t Samminngen 
lind Iwunstinstitute, endlich der Prüfeot nnd die ihm 
uiiler^eordneteii Ijeannten. 

In die zweite Abtiieilung gehören die Wissbegie* 
rigen -, sowohl fremde als einheimische, welchen, un- 
ter Piefolgung der Geiisursgesetze , die Reniit/nng der 
Hot'bibiiothek, jedoch nur im Bereicku derseiben ge- 
•tattet ist. 

Die dritte Abtheilung bilden die ahsvescnden aus- 
wärtigen Gelehrten, welche au die Ilüniihliothck sclirift- 
lich literarisclie Anfragen stellen; und denen die ge- 
wünschten Auskünfte, nicht aber die Werke selbst« 
woraus sie gescliüpft sind, mitgetheilt werden. 

Die Personen der zweiten Abtheilung sind die ei- 
gentlichen Leser, d. i. diejenigen, welche die Hofbi- 
bliothek in deren L e s e z im m e r benützen. 

Jedem dieser Leser darf nur ein W e i K (mit den 
etwa nöthigen lluilsbüchcrn , nach Massgabe des Kau- 
ines) 7.U gleicher Zeit verabfolgt werden. 

iNieoiauden wird gestattet, das f*apier, woraur er 
Bemerkungen oder Auszüge schreibt, auf das ihm mit- 
getheilte Buch zu legen, damit es nicht Gefahr lanfe« 
mit Tinte beschmntzt zu werden. 
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Dais Kupfbfitidie nicht dureh in ölil getiinkte« 
Papier copirt weiden dürfen, Ist sdum im dritten Ab*- 
eeiinitte bemerkt worden. 

Handschriften, die noch nicht edirt sind, dürfen 
nur nach vorhergegangener Melduug aii den Prafec- 
ten abgeschrieben werden. 

Das Lesezimmer bleibt dnrch die volle Zeit der 
Aintsstundt-ii ^tHiKiiet; alier eine halbe Stunde vor der 
Schliessnug desselben dürfen den Lesern keine Bücher 
oder Portefeuilles neuerdings mehr verabfolgt werden. 

Jeder Leser hat, bevor er das Zimmer verlässt, 
das erhaltene Werk demjenigen Beamten zurückzu- 
stellen« von welchem er es empfangen hat 

Es -^erden nur so viele Leser angenommen, als an ' 
der« in der Mitte des Zimmers enfgesteUten nnd mit 
dem nöthigen Schreibgerätbe Tersehenen, langen Ta- 
fel Platz finden; da« tbeils w;egen zn grosser Beengung 
des Aanmes, tbeils wegen Ersebwemng der Anfdebt, 
niebt erlaubt werden bann« wenn jene Tafel TOUig be- 
setzt ist, noob iiin dieselbe bemm stehend zn lesen, 
nr Leser der Mannseripte, so wie filr diejenigen, 
welche Kupferstiche stndiren oder copiren, sind eige- 
ne Tische in derNIbe der Schreibtische jener Custo- 
^n bestimmt, welchen die Aufsicht über diese Koat- 
baren GegenstHnde besonders anvertraut ist. 

Schaler sind vom Besuch des Lesezimmers derHof- 
bihliothek aus£^eschlo88en und an jenes der Universi- 
täts -Bibliothek gewiesen. 

Der grosse Büchersaal (durch welchen allein man 
iti das Incunabeln- und in die Manuscriptenzimmer ge- 
langen kann) wii d um 2 Uhr \on einem Bibliotliekdie- 
ner, im Beisej?n eines Beaiuten, gesperrt, die wSchlüssel 
dem ersten , oder in dessen Abwesenlieit dem zweiten 
Gustos zur Aufbewahrung in seine Wohnung gebracht, 
nnd dort am folgenden Morgen wieder abgeholt. 
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Caspar Nydb ruckfolgt ihm als VoraUndderHoibiUiollMk 2$ 
Johann Faber, Bischof von Wien, vermaoht deitelbeil 

Tide auspeteiclinete Bücher 
Die Bibliothek des Job. Dernschwamm vrird eüi Eigen- 

thum der kaiserlichen 26 

Mydbruck stirbt} "Wolf gang Latx und Aug e rius von 

Bv»becke führen zeitweise di« Aaincbt üb«r die luu- 

MoA» Bilcbenannlnng ^ 

ttbcr ▼•Bnsbecke 97 
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1564—1576. 

M a z i m i Ii a u U. versammelt aosgezeicbnete Gelehrte an sei- 
nem Hofe ' . . • ,29 

liachrichten über Dr. W. Latz . - . SO 

Orientalische Handschriften durch v. Busbecke itlr da« Hof- 

bibliothek erkauft. Der Codex des Vioseoride» 32 

Weitere Mtdbriclitea iib«r diMCB, um die LaiaerL Bibliothek 

TerdieBtea Mami — 

Hugo Blotx (Blotius), der «Mte BiMiotLeker, der diesen 

Titel fidirle 33 

Ifachrichten Über deaselbeB . «35 

Dessen erste Vorschllge mid Aibeiteil 
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Gelehrte . 39 

Erwerlrang der BibBotkek des Gesdüchtscbreibets Johannes 
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Dm Verbiadoiig «vtsdien dm Bfiaoritoiikloater (vonil di« 
Hofbibliodiek ticli damals Befimd) und den dartmtottaa- 
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£iBi|es über diesen Mann S2 

fUA dessen Tod eibidt Biotins wieder die freie Venraltnng , 

derBiblioth^ . — 

Der Ifinoriten-Conrent bittet xm Entfemnng derselben aus 
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KosLbaru Codices crsclieinen tlurch seine üeiliulic im Druck ; 
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. mie der "Wissenschaften errichten 
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theils ans Neapel aU Gcachenk eingesendet. Di« l^r- 
züglichsteu der letzterea 
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Dt« gani« noeh übrige, cehr betrichtliche Sammhiiig wird 

▼on seinem .Sufinc dem \alcilaudc gn widmet, uud in der 
Folge vuu ilcr Kaiserin M. Theresia der TheteiiAui- 
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lun^ Jtr Codices uu d Incunabeln der alten ITmTertitltt aU- 
bicr, xind die Bücher Kaisers fr am i. werden der Hof- 
biblioUiek einverleibt 

K o I i a r beabsichtigt eine Herausgabe des Dios.corides . ^ISS 

▲uf Befehl der Kaiserin nnteminunt Tan Swieten eine völ- 
l^e UmsUltung des medizinischen Lehrfaches «a der 
Wiener HoeiiMlrale. Sein Bild ml evigeeteUt . 156 

Die Geneor der nedmnisehea» pinloeopbtsdieik «nd philolo* 
gieelieaBüelier inrd der BibUothek sngetheilti Van Swie- 
tett wird Prises Hee Ceaeer-Co flegiw a n . . 157 

Der erste Bnd der swettea Anliege ToAdea Commentarien dee 
Lamb e eine, beransgegebett TOB Koller y encheiBt 

Dee HolbibUotfackgcbiittde droht den Einetors» wird gerettet, 

und ein Theil desselben verändert ..... 15i^ 

Der Alias des Freih. von Stosch v^ird ungekauft . IßO 

Vun Swioten's Todj sein Denkmahi ^ seine binteriasäenen 

Werke — 

Kollar erhült die Ijeitung der Hofbihliothek . . .163 

Doplicato «erdea ea die Pnger Unirereitite- Bibliothek ab- 
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Jofa« Heyrenbaeh, IkbmiUlige^ Ctttto» fßi 
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1780—1790. 



loteph n. befisUt, daM Tondbr snBfOM«! v«fttaig«rt 
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Rcalzeiiuug . . . . . 179 
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bibliothek durch deren Beamte . ' • . . . — » 

Joh. Boll a wird aofgenomUMa 132 

.Kostbare Kupferttidie Ton Rembrandt wtrden .m Ptris 
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Jose ph II. bewilligt •b«mials einen austerordentlichen Zu- 
sdmM Ton 4240 Gulden zum Ankauf au^gezeiclmcter Bik> 
dier «md Ktqifersticlie an» der Anetioii de« Gnfea Car 
m«t de Ifittar« "su Paris ..... 190 

Tlionat Marfyn m London schonkt der HoAibliotliek 

Min Watk Uber Coneliy Hol ogio . . — 

Sonrdat bringt da« Cor put Jftuit df^. (Ausgabe ron 1S75| 

ein MetsterstacV der BncbdraeltetkoBat) ab Gesebenk ^Iw — 
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Tod Kaiaeio JoaepblL , . ' . 196 

Zwölfter Zeiirauvu 
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Leopold n. . 196 
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von Schwandner irird enier Costoa. Voirttduuig doa' 

übrigen Personales • • • 197 
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sonal«. Joa. Lor«n« «ifd «ngestdU .... 196 
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Leopold?« H. frftber Tod 190 
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Drei»ehnier Zeiiraunu 
1792—1800. 

Franz I. nipht nur BescliuUer der WiMeilioIiAflen , «oadem 

Selbst in dieselben dngeweibt . . . . • SlOO 

8c]i«nen]>o«c]i. tritt aw; Carl Leopold Böllig wiid 

angastdlti Danaligw Panonal <^ 

De »Ott »sndtft tarn XnpImtlclM dar HoflulbliodidL ab G«- 
aaliciik 901 

Zwtand dar ia FianUsrt aidbawaktaii PfliditaMmplaw — > 

JKaronMW GtmiltuM dturip^ SupmmM, ahamila ^antfitAttp' 

det , gelangt «nr Hoibibliotbek zorilck . . 202 

De« Dcuis Cuniiut-uLurieu erscheinen ..... 203 

WerthToUe Kupferstiche werden aus der Auction des Fürsten 

deLigue gekauft ........ — 

Tan Swteten's Bemerkung über dia Pflidbt, dan Ankauf 

seltener Werka nicht an vtrslnincn . . . _ . 304 

Denis wird Baiaitzer der Stadiaii'-UofconuBiasion — 

Haadiaidiattiigan wardan gagan Knpfantidia aoa dar Sam»- 
lang d«a Hanoga Albraaht Ton SacKaan^-Taachaa 
imgatanadit . • . 205 

Barte ab mrd Uitgliad dar Aiadania dar bÜdaadan Kttatta — 

Die Koatbarkaitaa dar HolbibltotheL wradaa wagaa Faiadesge- 

fahr eingepadit — 

Zusiclierung , da^s die Localitüten der kaiserl. Bibliothek er- 
weitert werden sollen 

Einige vorliaaUcne Aatikca werden in das Anükencabinct ab- 
gegeben • » . 206 

Enrtbaaagfwartba Aakiafa ^ 

Vierzehnter Zeitraum. 
1800—1810. 

Tod des Hofrathcs Denis; seine liiulcrlass< n( ti ^^ L ! k e . 208 
Johannes von Müller wird erster Castv» und Uofratb. 

riacbricbteu über Üm . * 20^ 
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Der Fend der Hofbibliotliek wird erhöht .... 210 
tiBig« üto Anagabett der Clessiier inrcrdeu aus der Bibliothek 
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Darstallnng der Bedttrfiiiase der kaiserL Bibliolbek . — 
Deren DoUtion wird anf IjMNM) Gnlden in Papiergeld bestinmt 220 
Anordnvng wegen Einlieferang von POiehtezemplaren in der 

ttsterr. Monarchits ^ 
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pUre 29$ 
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Der Buchdrucker S t r a u s s macht der Uofbibliotbd; eine 

Prachtausgabe aus seiner Ofticin zum Geschenk ■. ' , — 
KopitaslMattaAekCNcierYini Pari« aeeb Wien ..336 
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Die BlUher tob tnfgaliobaBeB Xldetem aaUen als ein Eigen» 

dram des R^igionafonde bettaditet werden ^ » . . 
ControUe Uber die Einlialniuig, der Pllicht«KenipIaft ^ 
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Graf M o ri z V o n D i c t r i c h s t eio tritt an seine Steile 259 
£r ordnet die Verwaltungsarbcitca ...... 260 

Koftbare aiie Mu^k werke werde» nuf «eine VeranliMQiig 
dem HofirniMkarchiv in die UoibiblioUMk ihb«fftn§«n 
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Werke in die UoibibÜotlick Uberseist .... 271 



Digitized by Google 



m 

Seile 

6icbca, im grossen Büchersaaie beiiadiiche Mftrmorstatuen wer- 
den gegeu sieben andere, in das Schios« Laxenburg 
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Ein Zettelkatalog nad ein Standofftarepertoriom ftber dia nuui- 
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In alphabetischer Ordnung. 



A. 

Acerbi (von Castel - GofiVedo 

Jos. 28S^ 
Aeneas Sjfirios , siehe: Piccolo- 

mini. 

Agricola, Rudolph 3» & 

Akademie zn Leyden 284t 
— XU München 2SJ? 
— > der Wissenschaften xa 
Rom 2&A=L 

Akademie sa Wien 2± 

Albrecht III. , «obenanat mit 
dem Zopfe ^ 80. 

Albrecht, Henog ron Sachlen- 
Tesdien , siehe: Sachsen. 

Aldus Manutius 13. 

Altcnsteg , Adam r. 50. 

Althann , Christoph Freih. v. Ai. 

Althann , Guudaker Graf T. UZt 

Aman, Jos. 261. 

Andreossi, General 222 . 223> 

Antitfunries fSoeietjr of) of Lon- 
don 284. 

Argelati Ul. 

Ai^enti , Cajetan Fürst tlS. 
Ariosti » Jos. Graf r. Vif . 
Artaria, Dominik, ron Manheim 
224^ 229. 



jinatie Society fthe RoydJ oj 
Grtat Biitain and Ireland QSSi 
Angusti , J. C. G. 282. 
Augustin, von üUmuts 13> 

B. 

Balbtfs, Hieronjrmns IB± 
Barberim, Cardinal 70 , 71 , 72- 
Bartenschlag, IVLchael 284» 
Bartsch, Adam Ritter r. Ifij. 177. 

Iflfi^ 187, m. 19fia 19L 1^ 

201. 205 . 213> 222 . 230. 231. 

231^ 23i, 23^ 244j 253. 
Bartsch, Friedr. Ritter v. 233. 238, 

282, 
Bassan 187. 

Baumgartner, Martin 114. 

Bayern, Philipp Churfürst ton ü 

Benard 9M. 

Bergler, Stephan 109. 

Bettio, Abbate 282. 

Bianchi , Anton 177. 

Bibelgesellschaft in London fBi' 
bU SocietyJ 232* 24& 

BloUns, Hugo 2fi^l2r, 32^ 34j 
3L, 36^ 31^ 42^ 45j 47L. 48^ 
5Q. 51. 52. 53. 92_, 274. 

Blomauer, Alois IfiS^ 



Boerhave 145- 

BoUa, Johann 182» 2QI> 2IL 
Bombelles, Graf v. 232i 
Bonhom , die Grafen v. 13. 
Brahe , Tjcho , siehe: Tycho. 
Brassicanas, Alexander 155* 
Brassicanns , Joh. Amhros 50« 
Bach, Leopold Frcih. v. 285^ 289_. 
Budik , Pet« r 244t 265. 
Burchard, Joh. und Otto 109. 
Burgmaier, Hanns IJi^ 175, 
Bushe(;ke, Angerius Gislain v. 23, 
26^ 2Li 32^ 33j 35^ 54 

Calligene«, siehe: Garelli. 
Camus de Linutte , Graf v. 190. 
Carl VI. , römischer Kaiser 102^ 

104^ IMi iiß- 
Carl IX, , König von Frankreich 33. 
Carl y. Lotiiriugen, siehe: Loth- 
ringen. 

Carlisle, Nich., SecreUr der So' 
cieiy of AntUjuariet 289. 

Camea - StefTaneo , siehe: Stef- 
faneo. 

Carolina Aagusta, Kaiserin 

von Oesterreich* 288. 
Caseb'us, Joh. 49^ 54^ 
Caselli , Marquis v. 202: 
Celtis, Conrad 4, 7, 81 lOUl, 12. 
Champagnj, Graf y. 00^. 
Christina , Königin Ton Schve> 

den 21. 

Cicognara , Leopold Graf v. 289- 

Cienfuegas, Cardinal IQG. 

CoUegium Poetarum LL 

CoUin , Heinrich v. 27L 

CoUoredo, Graf von, CabineU- 
Minister 210- 

Coraducius , Rudolph 63. 

Cordona, Erzbischof yon Valen- 
cia Ui^ 



Corradini, Anton 123i 

Corvinns, Malhia& , siehe: Ma- 
thias. 

Crusius f Mariin 54. 

Cuspinian, Joh. 6j 13_f U, 15j 
II» 24. 

D. 

Dalberg, y. 13. 

Dasypodius, Conrad 51 , 52 , 54- 
Degen , Vincenz 213» 
Deinet, Joh. Conrad 2ÜL 
'Denis, Michael 93^ 95^ 188^ 197. 

198. 201 . 203. 2D8. 
Denon , Cheyalier 201. 222. 99;t- 
Demschwanun, Joh. 2d. 
Dietrtchstein, Moriz Graf y. 258» 

260 . 261. 262 , 264 . 267, 268, 

269, 2IQa 211, 272^ 273.277. 

282 . 286. 
Dorpat, Universität alldort 283. 
Ducäus, Fronto 58. 
Durand, Wilh. gQ, ' 
Dürer , Albrecht 21ji 125. 

E. 

Ebert, Hofrath 20» 
Echard, P. 109, 

Edwards, Buchhändler Ig^ 2t . 
209. 

Ehrenbrunn , siehe: Gentilotti. 

Eichenfeld , Dr. Jos. y. 2^ 228. 

Elci, Graf d' 24& 

Elisabeth, Erxherzogiu voa 
Oesterreich 33. 

Endlicher, Stephan 13,2^215 
278^ 286^ 288^ 290. 

Erasmus Rottcrodamus 23. 

Erlach , Fischer v. , siehe: Fi- 
scher. 

Eugen, Prinz y. Sayojen 137. 139. 
Eybler , Joseph 2S9 , 29Ö. 



Paber, Joh. , Bbdiof von Wien 2&± 
Federici , Abbat« Domenioo Q4t 

Ferdinand, Enlierzog 22? 
Ferdinand L_, rdm. Ktiser 2i 
Ferdinand U,, röm. Kaiser 59» 

Ferdinand III., räm. Kaiser 

*Figueroa , Don Pardo de 2J& 
Fischer r. Erlach , Joh. Em. Frci-^ 

Herr ITL 
Fischer, Martin 123. 
Fontanint 109. 
Ford» Richard 2^ 
Forlosia, Nie. 114, 144. 145. 150, 

151. 

Franccschi , Desiderius 114» 147. 
Franz L» Kaiser von Österreich 

241^ zm^ 2^ m m 

288. 

Fr an« rÖm. Kaiser (Gemahl 
Marien Theresiens) 155. 

Friedrich II. 2i 

Friedrich III. (V.), röm. Kai- 
ser 2_. 3. 

Friedrich » Ghurfürst v. Sachsen » 
siehe: Sachsen. 

Frisios » Johann 4L 

Fronto Ducäus , siehe: Ducilas. 

FuessU 25iL 

Fnggcr» Albert Graf gg. 

Fugger» Anton 2ßi 

Fnggcr» J. J. a_. Ii 

Fagger, Phil. Eduard Freih. v. Cß, 

Fuf^gcr, Raimund gg^ 

Fur!>tcuberg » Landgraf v. S& 

Fürthen» Felician 59> 

G. 

Gabrcga , Mnrquis v. SJ. 
GareiU» Pius Nicolausy. lÜfL 112i 
lU, 121^ UGj. UlL UL 
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Oarelli (dessen Sohn) i4L 

Ga&sendi 67. 

Graz« » Theodor 3. 

Georg IV. , König von Grossbrit- 
tannien 2S& 

Gesner» Conrad 25± 

Gessel » Martin 5£L 

Gentilotti r. Ehrenbrunn» Johann 
Benedict 97, 99, 105. 106. 108. 

Gevay» Anton 268 . 280. 

Ghelen » van 142 , 14i , 145. 

Grace , SheCGeid » siehe: Shef- 
field. 

Grütz, UnivcrsiUUbibliothek all^ 

da 175^ m 
Gran» Daniel ULr 132^ 277. 
Grenville» Lords» Brüder 217. 
Grenville» Thomas 243. 
Grevenbrück. 

IL 

Hackenan» v. 288^ 

Hagen , Joh. Ludw. r. 60. 

Hammer» Jos. Ritter v. 211» 223« 
25Li 257i 27a^2öfi^ 287 . 2f<5. 

Hansizius» Marcus 1Q7. 

Harrach» Carl Graf r. 294. 
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